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Griin in der Stadt— Malnahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung

Liebe Leserinnen und Leser,

gerade in einer Zeit, in der auf vielen deutschen Stadten ein enormer Wachstumsdruck lastet, gilt es Griin- und
Freirdume zu schiitzen, zu starken und zu qualifizieren. Der Bund hat dazu in einem ressortiibergreifenden Pro-
zess das WeiBbuch ,Stadtgriin” erarbeitet. Das BBSR unterstiitzt die Umsetzung mit verschiedenen Projekten,
die in dem Forschungscluster ,Griin in der Stadt” gebiindelt sind. Dazu z&hlt auch die Studie ,MaRBnahmen zur
Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung”.

Die Forschungsergebnisse erlauben es, den Status-quo und die Potenziale der Griin- und Freiraumentwicklung
fiir die Wohn- und Lebensqualitat in den geférderten Gebieten einzuordnen. Fiir die Programme Soziale Stadt,
Stadtumbau Ost und West, Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Stadtebaulicher Denkmalschutz, Kleinere Stadte
und Gemeinden préasentiert die Studie auf der Grundlage untersuchter Konzepte und MalBnahmen eine Vielzahl
guter Beispiele. Dariiber hinaus gibt sie Anregungen fiir die weitere Entwicklung des Handlungsfeldes in der
Stadtebauférderung.

Drei Fragen standen im Fokus der Forschungsarbeit: Welche Ziele zu Griin- und Freirdumen liegen den Pro-
grammen der Stadtebaufdrderung zugrunde? Wie werden sie umgesetzt? Welchen Beitrag kann die Griin- und
Freiraumentwicklung leisten, um die Wohn- und Lebensqualitét in den Programmgebieten zu verbessern?

Das im Jahr 2017 aufgelegte Stadtebauforderungsprogramm Zukunft Stadtgriin konnte angesichts der friiheren
Laufzeit des Forschungsprojektes noch nicht untersucht werden. Gleichwohl erlauben die Projektergebnisse

Riickschliisse fiir die Durchfiihrung des Programms.

Ich wiinsche lhnen eine aufschlussreiche Lektiire.

E@LUF /é(f{ouérawf/

Dr. Robert Kaltenbrunner
Stellvertretender Leiter des Bundesinstituts fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR)
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Kurzfassung

Forschungsprojekt, Fragestellung, Methodik

Stédte und Gemeinden stehen vor groen wirtschaftlichen, sozialen, demographischen und klimawandelbezogenen Heraus-
forderungen. Dem Griin in der Stadt mit seinen vielfaltigen Formen und Funktionen kommt hier eine besondere Bedeutung zu.
Der gestiegene Stellenwert des Griins in der Stadtentwicklung und in der Stédtebauférderung gab Anlass zu priifen, welche
griin- und freiraumbezogenen Ziele den Programmen der Stadtebauférderung zugrunde liegen, wie diese umgesetzt werden
und welchen Beitrag hier die Griin- und Freiraumentwicklung leisten kann.

Die zwischen Sommer 2016 und Friihjahr 2018 durchgefiihrte Untersuchung folgte drei Elementen: Zunachst wurde der Frage
nachgegangen, welche Bedeutung die Griin- und Freiraumentwicklung in den einzelnen Programmen der Stadtebauférderung
hat. Um ein belastbares Bild zum Status quo der programmspezifischen Verankerung der Griin- und Freiraumentwicklung
sowohl auf der konzeptionellen als auch auf der Umsetzungsebene zu erhalten, wurden anschliefend 18 integrierte stadte-
bauliche Entwicklungskonzepte (ISEK) und 12 konkrete MalRnahmen der Griin- und Freiraumentwicklung systematisch unter-
sucht. Folgende Programme der Stadtebauforderung wurden dabei beriicksichtigt: Soziale Stadt, Stadtumbau (bis 2017 un-
terteilt in Stadtumbau Ost und West), Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Stadtebaulicher Denkmalschutz, Kleinere Stadte und
Gemeinden. Das Programm ,Zukunft Stadtgriin“ war nicht Gegenstand der Untersuchung, da es erst 2017 startete.

Potenziale der Griin- und Freiraumentwicklung fiir die Stadtentwicklung

Als stadtisches Griin“ oder ,Griin in der Stadt” gelten alle Formen griiner Freirdume und begriinter Gebaude. Das Griin in der
Stadt Gibernimmt vielfaltige stadtebauliche, soziale, dkologische und wirtschaftliche Funktionen. Zahlreiche wissenschaftliche
Untersuchungen belegen die positiven Effekte stadtischen Griins fir Wirtschaft, Umwelt und Gesellschaft. Zugleich ist das
Stadtgriin auch Gegenstand widerstreitender Interessen. Insbesondere in den Wachstumsregionen stehen der Erhalt und die
Ausweitung von Griin immer haufiger in Konkurrenz zur innerstédtischen Verdichtung. In wirtschaftlich und demographisch
schrumpfenden Regionen hingegen bietet die geringe Flachennachfrage einerseits die Chance, Griinqualitaten auszubauen,
andererseits begrenzen eingeschrankte finanzielle Handlungsspielrdume die Nutzung dieser Potenziale.

Aus sozialer Sicht ist die ungleiche Verteilung von Griin- und Freiflachen in den Stadten und das knappe Griinangebot in
verdichteten Lagen von wachsendem Interesse. Besonders problematisch stellt sich haufig die Situation in sozial benachtei-
ligten Quartieren dar. Hier wird unter dem Begriff der Umweltgerechtigkeit der Zusammenhang zwischen sozialem Status,
Umweltbelastungen und dem Zugang zu griinen Freirdumen diskutiert.

Die Vielfalt des Stadtgriins mit seinen Funktionen und Herausforderungen zeigt, dass das Griin eine zentrale GroRe bei der
Gestaltung zukunftsfahiger Stadte darstellt. Die Stadtebaufdrderung als zentrales Instrument der Stadtentwicklungspolitik des
Bundes und der Lander unterstiitzt eine nachhaltige Stadtentwicklung. Der den Programmen der Stadtebauférderung zugrun-
deliegende integrierte Planungsansatz bietet gute Voraussetzungen, um auch Herausforderungen und Handlungsbedarfen in
Hinblick auf die Griin- und Freiraumentwicklung gerecht zu werden.

Verortung der Griin- und Freiraumentwicklung auf der programmatischen Ebene der Stadtebauforderung

Als Hintergrund und Ausgangspunkt fiir die Beurteilung der Potenziale zur Starkung der Griin- und Freiraumentwicklung in
den Programmen der Stadtebauforderung wurde die Verortung der Griin- und Freiraumentwicklung in der Ziel-, Handlungs-
und Gebietskulisse der jeweiligen Programme untersucht.

Die Griin- und Freiraumentwicklung ist als zentraler Bestandteil der Stadt- und Stadtteilentwicklung implizit in den Zielen der
Stadtebauférderung immer mit angesprochen. Seit 2015 wird ihr Beitrag fiir den Umwelt-, Klima- und Ressourcenschutz, die
biologische Vielfalt, die Gesundheit und den sozialen Zusammenhalt in Stadtquartieren in den Verwaltungsvereinbarungen
auch explizit hervorgehoben. Dem entsprechend werden in allen untersuchten Programmen der Stadtebauférderung Griin-
und Freirdume in den jeweiligen Zielen und Handlungsfeldern aufgegriffen.

In funktionsgemischten Stadt- und Ortszentren sowie in innerstadtischen Wohnquartieren ist ein wichtiger Aufgabenschwer-
punkt die qualitative Aufwertung von éffentlichen R&umen. In groRen, monostrukturierten Wohnsiedlungen aus der Nach-
kriegszeit geht es eher darum, qualitative Defizite der in die Jahre gekommenen Griin- und Freiraume zu beheben und diese
starker zu profilieren. Vor allem im Stadtumbau sind Industrie-, Gewerbe- und Bahnbrachen sowie Konversionsflachen von
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hoher Bedeutung. Sie bieten die Chance, neue Griin- und Freirdume fir die Quartiere zu schaffen und damit auch neue
Wegeverbindungen herzustellen und einen Beitrag zur Griinvernetzung zu leisten.

Das Spektrum der im Rahmen der Stadtebauférderung umgesetzten Manahmen der Griin- und Freiraumentwicklung ist
breit — es reicht von der Schaffung neuer Griinstrukturen iber die Verbesserung des Wohnumfeldes, die Attraktivierung 6f-
fentlicher Platze und Parks, die Aufwertung von Spiel- und Sportfldchen bis hin zur Begriinung von Straenrdumen. Grundlage
bilden die in den Verwaltungsvereinbarungen zwischen Bund und Landern benannten FordermaBnahmen.

In allen untersuchten Programmen der Stadtebaufdrderung sind Griin- und Freiflachen zum Teil als eigenes Handlungsfeld
und dariiber hinaus als Querschnittsaufgabe in anderen Handlungsfeldern verankert. Schaffung und Erhaltung von Griin- und
Freiflachen sind in allen Programmen ,gelebte Praxis*. Befragungen von Kommunen und quantitative Auswertungen zur Pro-
grammumsetzung bestatigen die hohe Bedeutung von Griin- und FreiraummaBnahmen in der Praxis vor Ort. In den Bundes-
l&ndern, in denen zum Beispiel von Landesseite Anforderungen an die Berlcksichtigung von Griinthemen in den stadtebauli-
chen Entwicklungskonzepten gestellt werden, nimmt Grin tendenziell einen héheren Stellenwert auch in der kommunalen
Praxis ein.

Um das Ausschopfen der Potenziale der Griin- und Freiraumentwicklung weiter zu beférdern, werden folgende Ansatzpunkte
gesehen:

o Die Bedeutung der Griin- und Freiraumentwicklung in Zielen und Handlungsfeldern aller Programme hervorheben.

e |Im Rahmen der Programmbegleitung die Bedeutung der Griin- und Freiraumentwicklung fir die Entwicklung der Pro-
grammgebiete ausdricklich thematisieren und die Umsetzung entsprechenden Mafinahmen weiter befordern.

e Griin- und Freiraummafnahmen als Fordertatbestand in den Richtlinien der Lander starker herausstellen, Berlicksichti-
gung von Grinthemen in den st&dtebaulichen Entwicklungskonzepten einfordern.

Analyse ausgewahlter stadtebaulicher Entwicklungskonzepte

Um ein Bild zum Status quo der Verankerung der Griin- und Freiraumentwicklung auf der konzeptionellen Ebene in den Pro-
grammen der Stadtebauforderung zu erhalten, wurden 18 integrierte stadtebauliche Entwicklungskonzepte untersucht. Hier
zeigt sich, dass starke griine Leitbilder der Stadt(teil)entwicklung eine wichtige Grundlage fiir einen hohen Stellenwert der
Griin- und Freiraumentwicklung in den Entwicklungskonzepten sind. Gleiches gilt — sofern vorhanden - fiir Fachkonzepte zur
Griin- und Freiraumentwicklung, mit denen der strategische Blick auf das Griin gestarkt wird. Ein hoher Stellenwert von griin-
bezogenen Themen und Leitzielen in den stadtebaulichen Entwicklungskonzepten wird von den Kommunen als wichtige Vo-
raussetzung flr den strategischen Einsatz der Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtentwicklung beschrieben.

Vor dem Hintergrund des im Rahmen der Projektrecherche fiir die Konzept- und Projektanalyse gewonnenen Uberblicks hat
die Bedeutung des Themas Griin auf der Konzeptebene im Laufe der Jahre zugenommen. Griin- und Freiraumentwicklung
werden deutlicher thematisiert. Allerdings ist kein signifikanter Zusammenhang zur Starkung des Themas in den Verwaltungs-
vereinbarungen zur Stadtebauférderung ab 2015 erkennbar.

Fallstudien — Umsetzung von Griin- und FreiraummaRBnahmen im Stadstteil

Zwolf konkrete MaBnahmen und Projekte wurden als Fallstudien analysiert. Es wurden unterschiedliche MaBnahmen, die
typische Aufgabenstellungen in den Programmen der Stadtebauférderung darstellen, untersucht.

Generell ist die Bedeutung der mit den Fallstudien untersuchten Griin- und Freiraummalnahmen fir die Quartiersentwicklung
hoch. Den Schwerpunkt der Mafinahmen bilden hier stadtebaulich-funktionale, soziale und wirtschaftliche Funktionen des
Griins, wahrend 6kologische Funktionen nur selten in den Fokus genommen werden.

Bei groReren FreiraummaRnahmen sind Uberzeugende Gesamtkonzepte, an denen sich TeilmaBnahmen — gerade bei einer
sukzessiven Umsetzung — inhaltlich orientieren, eine entscheidende Voraussetzung fir eine qualitatsvolle Realisierung. Dar-
Uber hinaus erweisen sich flir die Umsetzung insbesondere gréRerer bedeutender Griinmafinahmen externe Katalysatoren
wie Gartenschauen oder die REGIONALE in Nordrhein-Westfalen als hilfreich.

In allen Fallstudien ist die Beteiligung der Burgerinnen und Blirger bzw. der zukunftigen Nutzerinnen und Nutzer der Freiflachen
ein zentraler Baustein der Planungsprozesse. Zudem geben Griin- und FreiraummaRnahmen wichtige AnstoRe fir die
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ressortlibergreifende Zusammenarbeit in den 6ffentlichen Verwaltungen. Ebenso sind Akteure aus Wirtschaft und Zivilgesell-
schaft wichtige Partner, die Verantwortung fir Griin- und Freiraume tGbernehmen.

Bei den untersuchten Fallbeispielen zeigen sich auf der Umsetzungsebene keine Unterschiede, die sich aus Rahmensetzun-
gen der unterschiedlichen Programme ergeben. Im Prinzip gab es in keiner der Fallstudienkommunen geplante GriinmafRnah-
men, die Uber die Stadtebauférderung nicht realisiert werden konnten.

Schwierig ist oftmals die Finanzierung von Griin- und Freiraummafnahmen. Die Entwicklung und Pflege von Grin- und Frei-
raumen gehort zu den ,freiwilligen Aufgaben®, die vielerorts bei knappen Finanzmitteln eher zuriickgestellt werden. Gerade
Fragen der Pflege erweisen sich oftmals als Herausforderung oder Hemmnis fiir die volle Entfaltung der Potenziale, die Griin-
und Freirdume fir die Entwicklung der Quartiere bieten. Die Minimierung von Pflegekosten ist ein allgegenwértiges Thema im
Zusammenhang mit Griin- und FreiraummaBnahmen in der Stadtebauforderung.

Schlussfolgerungen und Empfehlungen

Aus den Befunden der Untersuchung lassen sich wichtige Erkenntnisse zum Beitrag der Stadtebauforderung zur Griin- und
Freiraumentwicklung ableiten.

Beitrag der Stéadtebauférderung zur Unterstiitzung der Griin- und Freiraumfunktionen

o Die stadtebauliche und funktionale Aufwertung der Programmgebiete wird in allen Programmen der Stadtebauforderung
von MaBnahmen der Griin- und Freiflichenentwicklung mitgetragen.

o Die sozialen Funktionen von Griin- und FreiraummafBnahmen haben eine zentrale Bedeutung und eine hohe Relevanz fir
die Quartiersentwicklung.

o Alle Programme der Stadtebauférderung ermdglichen die Umsetzung eines weiten Spektrums von Griin- und Freiraum-
mafnahmen entsprechend der jeweiligen Entwicklungsstrategie fir die Programmgebiete.

Erfolgsfaktoren und Hemmnisse fiir die Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung

o Stadtebauliche Entwicklungskonzepte thematisieren die Griin- und Freiraumentwicklung weitgehend selbstverstandlich
als Querschnittsthema und/oder eigenes Handlungsfeld.

o Der integrierte Ansatz der Stadtebauférderung schafft fiir die kommunale Verwaltung Anlass zur ressortiibergreifenden
Zusammenarbeit. Griin- und Freiraummafnahmen erfordern dies in besonderem Mafe.

o Begrenzte finanzielle Spielrdume der Kommunen fiir die Pflege beschrénken die Nutzung der Potenziale der Griin- und
Freirdume.

Potenziale zur Stérkung des Themas Griin in der Stadtebauférderung auf der kommunalen Ebene

e ,Griin in der Stadt" als wichtiges Thema der Stadtentwicklung in strategischen Leitbildern verankern

o Handlungsspielraume fiir die Griin- und Freiraumentwicklung durch ein proaktives Flachenmanagement sichern
e Griin- und FreiraummafBnahmen in der Stadtebauforderung fiir Vernetzung des stadtischen Griins nutzen

o Prioritat, Aufgaben und Wert der Pflege von Grin- und Freirdumen in den Kommunen aktiv thematisieren, um angemes-
sene Handlungsspielraume fiir diesen wichtigen Aufgabenbereich zu sichern

Potenziale zur Stérkung des Themas Griin in der Stadtebauférderung — Handlungsempfehlungen an Bund und Lénder
e Griinmafinahmen als integralen Bestandteil der Entwicklungsstrategien in den Programmen akzentuieren

e Das Thema Grilin in den Stadtebauférderrichtlinien der Lander stérker hervorheben

o Entwicklung modellhafter Pflegekonzepte unterstiitzen

o Spielrdume zur weiteren finanziellen Entlastung von Kommunen bei Griin- und Freiraummafnahmen im Rahmen der
Stadtebauforderung priifen (Stichwort ,Anwuchspflege” etc.)
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Abstract

Research project, research questions, methodology

Mean cities and municipalities are facing major new challenges. In this context, Green Spaces in the City [Griin in der Stadt]
with its many forms and functions is of particular importance. The increased importance of green spaces in urban development
and in urban planning funding programmes prompted an examination of the underlying objectives of urban planning funding
programmes with regard to green and open spaces, how these can be implemented and what contribution green and open
space development can make.

The study, carried out between summer 2016 and spring 2018, looked at three elements: First, the importance of green and
open space development in the individual urban planning funding programmes was examined. In order to obtain a reliable
picture of the status quo of the programme-specific anchoring of green and open space development, on the conceptual as
well as the implementation levels, 18 integrated urban development concepts and twelve concrete green and open space
development measures were systematically examined. The following urban planning funding programmes were considered:
The "Soziale Stadt" (Social City) programme, urban redevelopment, active town and district centres, urban monument protec-
tion, smaller towns and communities. The "Zukunft Stadtgriin" programme was not looked at, as it did not start until 2017.

Potential of green and open space development for urban development

"Urban green space" or "green spaces in the city" refer to all forms of green open spaces and green buildings. They perform
urban, social, ecological and economic functions. Numerous scientific studies prove the positive effects of urban green spaces
for the economy, environment and society. At the same time, urban green spaces are also the subject of conflicting interests.
Especially in the growth regions, the preservation and expansion of green spaces is thus increasingly in competition with inner-
city densification. In economically and demographically shrinking regions, however, the low demand for space offers the op-
portunity to develop greenspace quality. The aim here is to develop use and care concepts that take into account the limited
financial resources of the municipalities.

From a social point of view, the unequal distribution of green and open spaces and the shortage of green space in cities is of
growing interest. The situation in socially disadvantaged neighbourhoods is often particularly problematic. In this context, the
connection between social status, stresses and access to green spaces is discussed in relation to the concept of environmental
justice.

The diversity of urban green spaces with their functions and challenges shows that green space in all its forms is a central
factor in the design of sustainable cities. Urban development measures as a central instrument of the urban development
policy of the German federal and state governments supports sustainable urban development in the municipalities. The inte-
grated planning approach underlying the urban planning funding programmes offers good conditions for meeting the challenges
and need for action with regard to green and open space development.

Positioning green and open space development at the programming level of urban development measures

As a background and starting point for assessing the potential for reinforcing green and open space development in urban
planning funding programmes, the positioning of green and open space development in the target, action and regional scenario
of the respective programmes was examined.

As a central component of urban and urban district development, green and open space development is always implicitly
addressed in the objectives of urban development measures. Accordingly, in all the urban development funding programmes
examined, green spaces and open spaces are also taken in the respective objectives and fields of action. With regard to the
regional scenario, dense inner-city locations are of particular importance in all the programmes examined, albeit with different
programme-related approaches. In urban redevelopment and in the Social City, large housing estates of the 1950s to 70s in
the urban peripheries are also taken into consideration.

In the mixed-function city and town centres and in the inner-city residential districts, the qualitative upgrading of public spaces
is an important task. In the large, monostructural housing estates of the post-war period, the aim is rather to remedy qualitative
deficits in the outdated green spaces and open spaces and to raise their profile. Another very important type of area, especially
for urban redevelopment, are industrial, commercial and railway brownfield sites and redevelopment sites. They offer the
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opportunity to create new green spaces and open spaces for the neighbourhoods and thus also to create new interconnecting
corridors and contribute to green networking.

The spectrum of green and open space development measures implemented in the context of urban development measures
is broad - it ranges from creating new green structures to improving the residential environment, the attractiveness of public
squares and parks, the upgrading of playgrounds and sports areas to greening streetscapes. The basis for this are the funding
measures specified in the administrative agreements between the Federal Government and the federal states.

In all of the urban development funding programmes examined, green spaces and open spaces are partly incorporated as a
separate area of activity and also as a cross-sectional task in other areas of activity. The creation and maintenance of green
and open spaces is an "established practice" in all programmes. Surveys of local authorities and evaluations of programme
implementation confirm the importance of green and open space measures in practice.

In order to further exploit the potential of green and open space development, the following approaches are looked at:
o Underline the importance of green and open space development in the objectives and areas of activity of all programmes.

e As part of the programme monitoring, the importance of green and open space development for the development of the
programme areas must be specifically addressed and implementation of measures further promoted.

o To underline green and open space measures more strongly as a funding requirement in federal state guidelines and to
demand that green issues be taken into account in urban development plans.

Analysis of selected urban development plans

In order to obtain a picture of the status quo of the anchoring of green and open space development at the planning stage of
urban planning funding programmes, 18 integrated urban development plans were examined.

It becomes clear that strong green models of urban (district) development are an important basis for the high priority of green
and open space development in urban development plans. The same applies to specifications for the development of green
spaces and open spaces, both for the city as a whole and for specific districts, which strengthen the strategic view of green
spaces. Such concepts, however, were only developed in a few of the municipalities examined.

According a high priority to topics and key objectives relating to the development of green and open spaces in urban develop-
ment plans is described by the municipalities as an important substantive and also legitimatory prerequisite for the strategic
use of green and open space development in the context of urban development.

Against the background of the overview gained during project research for the concept and project analysis, the importance of
the topic of green space at the conceptual level has grown in recent years. Green space and open space development are
more clearly addressed. However, there is no significant correlation between the increased focus on the topic and the admin-
istrative agreements on urban development promotion from 2015.

Case studies - implementation of green and open space measures in the district

Twelve concrete measures and projects were analysed as case studies. The twelve case studies examined various measures
representing typical tasks of urban planning funding programmes.

In general, the importance of the green and open space measures examined in the case studies are highly relevant for neigh-
bourhood development. In particular, urban-planning/functional, social, and economic functions are also specifically supported
in the measures. In contrast, only a few concepts and projects explicitly focus on the ecological functions of green spaces and
open spaces.

In the case of larger open-space measures, convincing overall concepts are a decisive prerequisite for high-quality implemen-
tation. In addition, external catalysts such as horticultural shows or regional ones in North Rhine-Westphalia are proving to be
particularly helpful for the implementation of major green space measures.

In all case studies, participation by citizens and future users of open spaces is a central component of the planning processes.
In addition, green and open space measures provide an important impetus for interdepartmental cooperation in public admin-
istrations. Likewise, stakeholders from business and civil society are important partners who take responsibility for green
spaces and open spaces. In the case studies examined, there are no differences between the programmes at the
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implementation level. In principle, none of the municipalities involved had planned green measures that could not be imple-
mented with urban development funding.

In a time of tight budgets, municipalities cannot always easily finance green and open space measures. The development of
green spaces and open spaces is one of the "optional tasks", which in many places tend to be postponed due to the limited
financial resources. Especially questions of maintenance are proving to be a challenge in many case studies. In some cases
they even present an obstacle to fully exploiting the potential offered by green spaces and open spaces for developing the
neighbourhoods. Minimising maintenance costs is an omnipresent topic.

Conclusions and recommendations

The study clearly shows that green and open space development at the implementation level is of extreme importance in all
urban planning funding programmes. The findings of the study provide important insights into the contribution of urban devel-
opment funding, the success factors and obstacles, and the potential for further reinforcing the topic of green and open spaces
in urban planning funding programmes.

Contribution of urban planning funding programmes to the support of green and open space functions

o Green and open space development measures contribute to urban development and the functional upgrading of pro-
gramme areas in all urban planning funding programmes.

o Depending on the programme and area type, the social functions of green and open space measures have - with different
priorities - a central importance and a high relevance for neighbourhood development.

e Allurban planning funding programmes enable the implementation of a wide range of green and open space measures in
accordance with the respective development strategy for the programme areas.

Success factors and obstacles for the development of green spaces and open spaces as well as the implementation of
green measures

o Urban development concepts address green and open space development largely as a cross-cutting issue and/or an area
of activity of its own.

o The integrated approach of urban development promotion creates an opportunity for municipal administrations to cooper-
ate across departments. Green space and open space measures in particular require this.

o Limited financial resources for maintenance limits using the potential of green spaces and open spaces.

Potential to support the topic of green spaces in urban planning funding programmes at the municipal level

o Incorporate "Green Space in the City" in strategic models as an important urban development topic

o Ensure the necessary flexibility to develop green spaces and open spaces through proactive space management
o Use green and open space measures in urban planning funding programmes to network urban green spaces

o Actively address the priority, tasks and value of maintaining green spaces and open spaces in the municipalities in order
to ensure adequate scope for action in this important area of responsibility

Potential to support the topic in urban planning funding programmes - recommendations for action to the Federal Gov-
ernment and federal states

o Accentuate green and open space measures as an integral part of development strategies in all programmes
o Stronger emphasis on the topic of green spaces in the urban development guidelines of the federal states
o Supporting the development of model maintenance concepts

o Examine which possibilities exist in urban development funding for the financial relief of municipalities in connection with
the care of vegetation during construction
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1 Einleitung: Anlass und Zielsetzung

Gestiegene Anforderungen an den Klimaschutz, infrastrukturelle Anpassungsprozesse, Stadtwachstum einerseits und brach
fallende Flachen andererseits — Stadte und Gemeinden stehen vor grolen und neuen Herausforderungen. In dem Zusam-
menhang kommt dem Griin in der Stadt mit seinen vielfaltigen Formen und Funktionen eine besondere Bedeutung zu.

Sein Okologischer, sozialer und wirtschaftlicher Wert istimmer wieder Gegenstand politischer, gesellschaftlicher und fachlicher
Debatten. Mit dem Wandel der Rahmenbedingungen verandert sich auch die Wahrnehmung stédtischen Griins. Hierbei ging
und geht es nicht zuletzt um die Frage, welchen Stellenwert urbanes Griin in Konkurrenz oder Ergénzung zu anderen Fla-
chennutzungsanspriichen — beispielsweise Verkehr, Wohnen oder Industrie und Gewerbe — haben soll.

Mit dem WeiRbuch Stadtgriin wurden konkrete Handlungsempfehlungen und Umsetzungsmdglichkeiten des Bundes fiir mehr
Griin in unseren Stadten erarbeitet. Bereits 2015 hat die Bundesregierung die Bedeutung und Forderfahigkeit des Stadtgriins
in den Verwaltungsvereinbarungen zur Stadtebauférderung zwischen Bund und Landern herausgestellt. Hierzu heilt es in der
Praambel der Verwaltungsvereinbarung Stadtebauférderung 2015: ,Bund und Lander unterstreichen dabei die Bedeutung von
Griin- und Freirdumen in den Stadten und Gemeinden fir den Umwelt-, Klima- und Ressourcenschutz, die biologische Vielfalt,
die Gesundheit und den sozialen Zusammenhalt in Stadtquartieren.” (VV Stadtebauférderung 2015: 2) Gleichwohl spielten
urbanes Griin und Freirdume vor Ort auch vorher schon eine Rolle bei der Umsetzung der Programmziele. |hre gestiegene
Bedeutung in der Stadtentwicklung insgesamt und in der Stadtebauforderung im Besonderen ist der Anlass zu priifen, welche
Ziele den Programmen der Stédtebauférderung im Hinblick auf Griin- und Freirdume zugrunde liegen, wie diese umgesetzt
werden und welchen Beitrag die Griin- und Freiraumentwicklung leisten kann, um die Wohn- und Lebensqualitat in den Pro-
grammgebieten zu verbessern.

Das Bundesbauministerium hat deswegen das Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) mit der Durchfiih-
rung der Studie ,Grln in der Stadt — Manahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung*
beauftragt. Das Biro plan zwei — Stadtplanung und Architektur hat diese Untersuchung durchgefiihrt. Laufzeit des Projektes
war von Sommer 2016 bis Frihjahr 2018.

Ein halbes Jahr nach Beginn des Projektes startete im Januar 2017 das neue Bund-Lander-Programm der Stadtebauférderung
LZukunft Stadtgriin“ fir MaBnahmen zur Verbesserung der urbanen griinen Infrastruktur. Das neue Programm konnte im Rah-
men des Forschungsprojektes nicht mehr berticksichtigt werden, zumal unmittelbar nach Programmstart noch keine auswert-
baren Umsetzungsschritte auf kommunaler Ebene vorlagen.
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2  Fragestellung und methodisches Vorgehen

Im Mittelpunkt der Untersuchung stand die Frage, wie und in welchem Male die Griin- und Freiflachenentwicklung in den
Programmen der Stadtebauférderung schon heute Berlicksichtigung findet. Zudem ging es darum, Mdglichkeiten und Poten-
ziale aufzuzeigen, wie die Integration des Griins in der Stadt in der weiteren Anwendung und Entwicklung der Stadtebaufor-
derung weiter vorangetrieben werden kann. Untersucht wurde, ob die Potenziale, die die Stadtebauférderung fiir die Griin-
und Freiraumentwicklung bietet, in der Praxis ausgeschopft werden und wo mdgliche Hemmnisse liegen. In der Analyse der
jeweiligen Schwerpunktsetzungen wurden Unterschiede zwischen den einzelnen Programmen herausgearbeitet. Aus dieser
Betrachtung wurde abgeleitet, inwieweit sich die Programme der Stadtebauférderung zur Starkung des Griins in der Stadt
zukiinftig entwickeln lassen. Die Untersuchung miindet durch ihren Praxisbezug und die Kombination verschiedener methodi-
scher Zugénge in umsetzungsorientierten Empfehlungen. Die gewonnenen Erkenntnisse sollen anschliefend in die Fachde-
batte zum Griin in der Stadtebauférderung einflieRen.

21 Untersuchungsebenen

Die Untersuchung folgte drei miteinander verwobenen Elementen: Zunéchst wurde der Frage nachgegangen, welche Bedeu-
tung die Griin- und Freiraumentwicklung in der Programmatik der einzelnen Programme der Stadtebauforderung hat. Um dann
ein belastbares Bild zum Status quo der Verankerung der Griin- und Freiraumentwicklung sowohl auf der konzeptionellen als
auch auf der Umsetzungsebene in den Programmen der Stadtebauférderung zu erhalten, wurden 18 integrierte stadtebauliche
Entwicklungskonzepte (ISEK) und 12 konkrete Mainahmen der Griin- und Freiraumentwicklung systematisch untersucht.

Analyseebene Inhaltlicher Schwerpunkt Untersuchungsmethode

Grundlagen: Stadtische  Potenziale der Griin- und Freiraumentwick-  Auswertung des aktuellen wissenschaftlichen
Griin- und Freirdume lung fiir die Stadtentwicklung Diskurses zu urbanem Griin

Auswertung Programmdokumente und
Fachliteratur;
qualitative Telefoninterviews mit Landervertre-
tern und Transferstellen

Verortung der Griin- und
Programmatische Ebene Freiraumentwicklung im Kontext der
Stadtebauférderung

Auswertung 18 stadtebaulicher Entwicklungs-
Stellenwert der Griin- und Freiraument- konzepte sowie, soweit vorhanden, weiterer
Konzeptionelle Ebene wicklung in integrierten stadtebaulichen Konzepte;
Entwicklungskonzepten Telefoninterviews mit Kommunen, Landerver-
tretern und Transferstellen

12 Fallstudien: Auswertung von Projektbe-
schreibungen und erganzenden kommunalen
Dokumenten zu umgesetzten Projekten;
Vor-Ort-Besuche mit Interviews mit kommuna-
len Akteuren und Begehungen

Umsetzung von Griin- und FreiraummaR-

I nahmen in der Stadtebauférderung

Tabelle 1: Methodisches Vorgehen in der Untersuchung

Verortung der Griin- und Freiraumentwicklung im Kontext der Stadtebauférderung

Der erste Arbeitsschritt befasste sich grundséatzlich mit der Griin- und Freiraumentwicklung und betrachtete den dazu geho-
renden fachlich-wissenschaftlichen Diskurs. Dem wurden die Programme der Stadtebauférderung hinsichtlich ihrer jeweiligen
Ziele und ihrer raum- und gebietsbezogenen Spezifika gegeniibergestellt. Von besonderem Interesse war hier die Frage, auf
welche Weise und in welchem MaRe die Entwicklung der Griin- und Freirdume die Ziele der Programme unterstiitzt und die
soziale, wirtschaftliche und 6kologische Situation in den Programmgebieten verbessern kann. In diesem Zusammenhang ging
es sowohl um die konkreten griin- und freiraumbezogenen Mafinahmen, die in der Praxis der Stadtebauférderung umgesetzt
werden, als auch darum, das Thema Griin in der Stadt innerhalb der Programme zu vernetzen und einzubetten.
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Systematische Auswertung von integrierten stadtebaulichen Entwicklungskonzepten

Voraussetzung fiir die Forderung von Mafinahmen in den Programmen der Stadtebauférderung ist, dass ein integriertes stad-
tebauliches Entwicklungskonzept vorliegt. Bei der Analyse der Entwicklungskonzepte ging es vor allem um den Stellenwert
der Griin- und Freiraumentwicklung, ihren konzeptionellen Beitrag zur Gebietsentwicklung, die Beschreibung der verschiede-
nen MalRnahmen und eine Zuordnung zu den vielféltigen Funktionen des Stadtgriins. Von besonderem Interesse war hier
auch die Frage, wie Ziele und Mafinahmen der Griin- und Freiraumentwicklung im Kontext der stadtebaulichen Manahmen
stehen und in welcher Weise eine gesamtstadtische und thementbergreifende Betrachtung und Abstimmung erkennbar wird.
Ebenso wurde analysiert, wie die stadtebaulichen Entwicklungskonzepte mit Fachkonzepten zur Griin- und Freiraumentwick-
lung abgestimmt werden.

Vertiefende Fallstudien zur Umsetzung von Griin- und FreiraummaRnahmen

Um die Potenziale, aber auch Herausforderungen, die mit der Umsetzung von Griin- und Freiraummalinahmen im Kontext der
Stédtebauforderung verbunden sind, zu analysieren, untersuchte das Forschungsteam umgesetzte Projekte (MaRnahmen)
als Fallstudien. Die Untersuchung der Fallbeispiele zeichnete dabei zunachst den Prozess von der Konzepterstellung zur
konkreten Umsetzung einschlieRlich der involvierten 6ffentlichen und privaten Akteure nach. Von Bedeutung waren zudem die
Verfahren und Instrumente, die bei der Umsetzung zum Einsatz kommen, um programmspezifische Schwerpunkte und Be-
sonderheiten herauszuarbeiten. Auch die Finanzierung war ein zentrales Thema. Das Forschungsteam hat untersucht, ob und
in welchem Umfang weitere Fordermittel mit der Stadtebauférderung kombiniert wurden und welche Rahmenbedingungen fur
die Biindelung von Férdermitteln relevant sind. Schlieflich war von Interesse, inwieweit und unter welchen Umstanden es
gelingt, private Akteure finanziell an Projekten und dem Unterhalt zu beteiligen. Um Umsetzungshemmnisse herauszuarbeiten,
hat die vertiefende Analyse auch Projektbestandteile thematisiert, die bislang (noch) nicht umgesetzt wurden, und ist den
Ursachen hierfiir nachgegangen.

2.2 Recherche und Auswahl von Fallstudien

Im September und Oktober 2016 fiihrte das Forschungsteam eine Projekirecherche durch. Sie sollte Projekte identifizieren,
die sich sowohl fiir die Analyse der Konzeptebene als auch fir die Untersuchung als Fallstudien zur Umsetzung von Griin-
und Freiraummalinahmen in Programmgebieten der Stadtebauférderung eignen. Insgesamt wurden etwa 120 Projekte aus-
gewertet. Zur weiteren Eingrenzung der Auswahl wurden folgende Kriterien zugrunde gelegt:

Integrierte stadtebauliche Entwicklungskonzepte,

o indenen die Griin- und Freiraumentwicklung besonders thematisiert wird,

o die durch ein fachbezogenes Konzept zur Griin- und Freiraumentwicklung unterlegt wurden,

o die einen Bezug zu stadtweiten Griinstrategien herstellen,

o die unter einer breiten Akteursbeteiligung erarbeitet wurden oder

o die als beispielgebend oder im Forschungszusammenhang relevant zu bewerten sind.

Projekte und Malnahmen,

o deren Gestaltungs- und Nutzungskonzept besondere Qualitaten aufweist,

o bei denen Kooperation und Partizipation in Projektentwicklung und -umsetzung von hoher Bedeutung waren,
o mit denen besondere Nutzungs- oder Pflegekonzepte entwickelt wurden,

o die neue Finanzierungskonzepte in der Biindelung unterschiedlicher Finanzierungsmittel aufzeigen oder

o die darliber hinausgehende Projektansétze und Fragestellungen thematisieren, die im Forschungszusammenhang als be-
sonders relevant zu bewerten sind.

Aus einer Vorauswahl von 30 Projekten wurden dann 18 integrierte stddtebauliche Entwicklungskonzepte und 12 konkrete
MaRnahmen der Griin- und Freiraumentwicklung systematisch ausgewahlt und als Fallstudien untersucht.

Fragestellung und Methodik BBSR-Online Publikation Nr. 12/2019



Griin in der Stadt — Mainahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung 13

Ausgewahlte Fallstudien

Programm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren

o Grebenstein - Altstadt (,Umgestaltung historischer
Bahndamm®)

o Siegen - Innenstadt (,Freilegung und Renaturierung
der Sieg”)

o Niirnberg — Nérdliche Altstadt (nur Konzept)

Programm Kleinere Stédte und Gemeinden — (iberértli-
che Zusammenarbeit und Netzwerke

o Olfen - Innenstadt (,Grline Achse — Alte Fahrt, St. Vi-
tus Park, Stadtpark®)

o Quierschied — Ortsmitte (,Im Eisengraben®)

o Teuschnitz - Stadtkern (nur Konzept)

Programm Soziale Stadt

o Hamburg — Wandsbek-Hohenhorst (,Hohenhorst
Park*)

e Mainz — Neustadt (,Achse zum Rhein®)

o G6ttingen — Grone (nur Konzept)

Programm Stédtebaulicher Denkmalschutz

o Brandenburg an der Havel - Historischer Stadtkern
(,Bundesgartenschau Havelregion 2015

o Eutin - Historischer Stadtkern (,Landesgartenschau
2016

o Schwerin - Zukunftsquartier Werdervorstadt (nur
Konzept)

Programm Stadtumbau Ost
o Berlin — Marzahn-Hellersdorf (,kiezPARK®)
o Halberstadt — Innenstadt (,Blirgergarten Judenstrale*)

o Nordhausen — Nordhausen-Ost (nur Konzept)

Programm Stadtumbau West

o Bremen - Lissum-Bockhorn (,Griines Band Liissum®)

o Offenbach — MAN-Gelénde (,Senefelder Quartierspark®)

o Schwabisch Gmiind — Westlicher Stadteingang (nur Konzept)

o Eutin
o Schwerin
o Hamburg

Bremen

Brandenburg
a. d. Havel

o Berlin
o Halberstadt

QOlfen Gattingen Q o
Grebenstein Nordhausen

Siegen

Teuschnitz
Offenbach

Maihzo

Quierschied Niirnberg

Schwibisch
Gmiind

Fallstudienkommunen
MaBnahmen zur Grin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung

Karte:

Stadtumbau West o Stadtebaulicher Denkmalschutz

N
o Stadtumbau Ost Kleinere Stadte und Gemeinden

o Soziale Stadt

Abbildung 1: Verortung der untersuchten Fallstudien (eigene
Darstellung)

Aktive Stadt- und Cristeilzentren Stand: 18.04.2017
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3 Potenziale der Griin- und Freiraumentwicklung fiir die Stadtentwicklung

Die positiven Auswirkungen stadtischen Griins flir Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft sind zunehmend Gegenstand wissen-
schaftlicher Forschungen. Neben den asthetischen und schmiickenden Qualitaten wurden zu Beginn des 20. Jahrhunderts in
der verdichteten und industrialisierten Stadt zunehmend die gesundheitlichen Funktionen des Grins erkannt. (vgl. Wagner
1915) In jlngster Zeit sind aber auch umweltrelevante und soziodkonomische Aspekte bei der Bewertung in den Vordergrund
gertickt. (vgl. Stiftung DIE GRUNE STADT o. J.)

Im Folgenden werden die Bedeutungen und Funktionen des stadtischen Griins iberblicksartig zusammengefasst und darauf
aufbauend die Herausforderungen und Handlungsbedarfe fiir eine nachhaltige Griinentwicklung in Stadten und Gemeinden
betrachtet.

3.1 Vielfalt und Funktionen stadtischen Griins

Als ,stadtisches Griin“ oder ,Griin in der Stadt* gelten alle Formen griiner Freirdume und begriinter Gebaude. Das stadtische
Griin nimmt gleichermafen eine stadtebauliche, eine soziale, eine 6kologische und eine wirtschaftliche Funktion ein.

Stadtebauliche Funktion Soziale Funktion

ldentitatsbildung Begeghung und
Tellhabe

Partizipation
Gesundheitsvorsorge

GRUN IN DER'STAD

Gkoiog_ist:ﬁe Funktion Wirtschaftliche Funktion

Biclogische Vielfalt Klimaschutz und Standortfalktor
Klimaanpassung

Biotopvernetzung

Abbildung 2: Funktionen stédtischen Griins (eigene Darstellung)

Stadtebauliche Funktion

Griine Freirdume und Griinsysteme sind elementare Bestandteile der stadtebaulichen Struktur und prégen gemeinsam mit der
gebauten Umwelt das Erscheinungsbild einer Stadt. (vgl. Jirku 2013: 14) Ebenso kommt ihnen ein hoher Stellenwert fiir das
Wohlbefinden und die &sthetische Wahrnehmung in urbanen Raumen zu. Da sich in ihrer Gestaltung unterschiedliche gesell-
schaftliche und baukulturelle Phasen widerspiegeln, haben griine Freirdume eine wichtige Funktion als kulturgeschichtliches
Archiv. Konsequent miteinander vernetzt, bilden kleine und grole Griinflachen, begriinte Stadt- und Spielplatze ein wirksames
Gegengewicht zu baulich genutzten Flachen in den Stadten. (vgl. Rittel et al. 2014: 63 f.) Durch in Griinraumverbindungen
eingebettete Fulwege und Fahrradwegenetze werden dariiber hinaus weitere iibergeordnete Strukturen geschaffen, die nicht
nur der autofreien Fortbewegung dienen, sondern auch ,griine Trittsteine® fiir die Stadtbewohnerinnen und -bewohner bilden.

Soziale Funktion

Griine Freirdume erflllen auch eine wichtige soziale Funktion in den Stédten und Gemeinden. Sie sind Treffpunkte und Be-
gegnungsraume fiir Menschen unterschiedlichen Alters, mit verschiedenem sozialem und kulturellem Hintergrund und jeweils
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eigenen Interessen und Bedirfnissen. Griine Freirdume im Wohnumfeld bieten den Menschen Angebote zur Identifikation mit
ihrer Stadt bzw. ihrem Quartier und bieten Raum, um nachbarschaftliche Beziehungen zu pflegen und flir gemeinsame soziale
Aktivitaten. (vgl. Berding 2013) Mit ihrer positiven Wirkungsweise auf die menschliche Psyche erhéhen Griinrdume die Le-
benszufriedenheit und das Sicherheitsgefiihl und tragen zur Entscharfung sozialer Brennpunkte bei. So weisen starker be-
griinte Stadtteile beispielsweise auch eine niedrigere Kriminalitats- und Vandalismusrate auf. (vgl. Stiftung DIE GRUNE
STADT: 30; Jantsch/Wunder/Hirschauer 2016: 4)

Dartiber hinaus wirkt sich der Aufenthalt im Griinen positiv auf den menschlichen Organismus aus. Griin in der Stadt verringert
gesundheitliche Risiken und leistet einen wirksamen Beitrag zur Prophylaxe méglicher gesundheitlicher Fehlentwicklungen.
(vgl. Naturkapital Deutschland — TEEB DE 2016: 99 ff.)

Okologische Funktion

Grofzligig und abwechslungsreich angelegte und miteinander vernetzte Griinanlagen in den Stadten und Privatgarten tragen
als Lebensraum fir Pflanzen und Tiere wesentlich zur stadtischen Artenvielfalt bei. Studien zeigen, dass Stadte im Vergleich
zu der sie umgebenden Agrarlandschaft oft wesentlich artenreicher sind. (vgl. Deutscher Stadtetag 2011; Reichholf 2007)

Auch fiir Klimaschutz und Klimaanpassung spielt Stadtgriin eine wichtige Rolle, da es unter anderem das klimaschadliche CO2
bindet. Dartiber hinaus erhoht es die Klimaresilienz, also die Widerstandsfahigkeit gegeniiber den Folgen und Risiken des
Klimawandels, da es unter anderem Uberstau- und Versickerungsflachen fiir Regenwasser bietet und das Aufheizen von
Hitzeinseln abmildert. (vgl. BMVBS 2013a: 70) Je mehr Baume gepflanzt werden und je groRere Griinflachen angelegt werden,
desto starker ist der messbare Temperaturunterschied mit Auswirkungen auf die bebaute Umgebung. (vgl. Kuttler 1998)

Insgesamt schafft Stadtgriin grundlegende Leistungen, die das Leben (in der Stadt) erméglichen und die Lebensqualitat ver-
bessern konnen. Diese Okosystemdienstleistungen gilt es in jedem Fall zu beriicksichtigen, wenn es um die Bedeutung des
Stadtgriins und den Umgang mit ihm geht. (vgl. Alcamo 2003: 245; Millennium Ecosystem Assessment 2005: 39)

Wirtschaftliche Funktion

Stadtgrin ist ein zentraler Faktor im nationalen und internationalen Wettbewerb der Regionen, Stadte und Gemeinden um die
Ansiedlung bzw. die Bindung von Bewohnerinnen und Bewohnern, von Wirtschaft und Industrie, von Touristen, Sportaktiven
und Gasten. Als positiver Imagetrager und weicher Standortfaktor tragt das Stadtgriin zur Attraktivitat von Stadten und Ge-
meinden bei. (vgl. Hoffmann/Gruehn 2006; Berding/Kuklinski/Selle 2003) Auch kann Stadtgriin ganz konkret als Wirtschafts-
faktor eingesetzt werden, Arbeitsplétze schaffen und Uberschiisse erwirtschaften, beispielsweise durch die touristische Attrak-
tivitat, die es bewirkt, oder in Form urbaner Landwirtschaft.

3.2 Herausforderungen und Handlungshedarfe

Klimawandel, demographischer Wandel und veranderte Anspriiche einer sich sozial ausdifferenzierenden Bevolkerung pragen
die Entwicklung der Stadte und machen eine Neuaushandlung des Verhaltnisses von Natur und Kultur erforderlich. (vgl. BMUB
2015: 7; MBWSV 2014: 8 ff.) Hier stellt sich zunehmend dringlicher die Frage, welchen Anteil und welche Form die Griin- und
Freirdume in einem zukunftsorientierten urbanen Raum einnehmen kénnen und sollen.

Die Stadtentwicklung erfolgt jedoch nicht in allen Regionen gleich — in Deutschland bewegen sich Stadte in divergierende
Richtungen zwischen Wachstum und Schrumpfung. In Wachstumsregionen fiihrt ein verstarkter Zuzug in Stadte zu einem
hohen Bedarf an zusatzlichem Wohnraum, der Giberwiegend durch Neubau gedeckt werden muss. Der Erhalt und die Auswei-
tung von Griin stehen hier immer haufiger in Konkurrenz zur innerstadtischen Verdichtung. Daher kommt es im Zuge der
Nachverdichtung auch vermehrt zu Konflikten zwischen dem erklarten Ziel der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie, den Fl&-
chenverbrauch in Deutschland bis zum Jahr 2020 auf 30 Hektar pro Tag zu verringern, und dem Ziel der Nationalen Strategie
zur biologischen Vielfalt, die Durchgriinung der Siedlungen zu férdern. (vgl. BMUB 2017a; Siedentop et al. 2011: 173)

Den wachsenden Stédten steht vor allem in altindustriell geprégten und peripheren Regionen eine groRer werdende Zahl an
Stéadten gegenliber, die Einwohner und Arbeitsplatze verlieren. Der Schrumpfungs- und Riickbauprozess einiger Stadte hat in
den letzten Jahren zu einem weiteren Bedeutungsgewinn von Griinflachen im Stadtraum gefiihrt, denn mit dem Riickbau
entstehen auch Chancen zur Gewinnung st&dtebaulicher Qualitten. Aber auch dieser Prozess macht zielgerichtete Planun-
gen, Investitionen und die Nutzung geeigneter Instrumente erforderlich. (vgl. SRU 2016: 260)
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Vor dem Hintergrund dieser unterschiedlichen Rahmenbedingungen lassen sich die Herausforderungen flir eine nachhaltige
Grinentwicklung unter drei Themenbereiche subsumieren: soziale Ungleichheit, Folgen des Klimawandels sowie neue Anfor-
derungen an eine integrierte Griinplanung und -pflege.

Soziale Ungleichheit und Griin

Die Verfligharkeit von nutzbaren Griinraumen steht in direktem Zusammenhang mit der Wohn- und Lebensqualitat in der
Stadt. Je nach GréRe sind die Stadte in Deutschland aber sehr unterschiedlich mit Griin- und Freiflachen ausgestattet: mit
zunehmender GréRe sinkt der Griinanteil pro Einwohner. Auch innerhalb von Stadten sind Umweltnutzen und Umweltlasten
ungleich verteilt. Dabei zeigt sich ein Zusammenhang mit dem sozialen Status der lokalen Bevélkerung. Besonders problema-
tisch stellt sich haufig die Situation in Quartieren dar, in denen vor allem &rmere und sozial benachteiligte Bevélkerungsgruppen
leben. Die Wechselwirkungen zwischen sozialen Lebensbedingungen und méglichen gesundheitlichen Beeintrachtigungen
durch Umweltbelastungen werden mit dem Begriff Umweltgerechtigkeit bezeichnet. (vgl. Hornberg 2011) Fir die Herstellung
ahnlicher Lebensbedingungen ist es daher notwendig, die Ausstattung mit nutzbaren Griin- und Freirdumen sicherzustellen.
(vgl. BMUB 2015: 70) Die Européische Umweltagentur empfiehlt, dass sich an jedem Punkt einer Stadt in maximal 300 Metern
Entfernung die nachste Grinanlage befinden soll. Die Ziele der Bundesregierung sind zu dieser Frage klar: ,Bis zum Jahre
2020 ist die Durchgrinung der Siedlungen einschlieBlich des wohnumfeldnahen Griins (zum Beispiel Hofgriin, kleine Griinfla-
chen, Dach- und Fassadengriin) deutlich erhht. Offentlich zugangliches Griin mit vielfaltigen Qualitdten und Funktionen steht
in der Regel fuRlaufig zur Verfligung.” (BMUB 2007/2015: 42)

Folgen des Klimawandels

Mit dem Klimawandel sind Stadte immer haufiger von extremen Wetterereignissen wie Starkregen, Hitze, Trockenheit und
Stlirme betroffen, allerdings nicht tberall in gleicher Form. Diese wirken sich auf das Stadtgrin, aber auch auf die Lebensbe-
dingungen in der Stadt insgesamt aus. Im Zuge des Klimawandels ist mit einer deutlichen Zunahme der Zahl der Sommertage
mit Temperaturen von mehr als 25 Grad Celsius zu rechnen. Gerade die Gesundheit und Lebensqualitat alterer Menschen
wird durch die starke Warmebelastung zunehmend beeintréchtigt. Mit dem Klimawandel wird es zudem zu einer deutlichen
Zunahme extremer Niederschlagsereignisse kommen. Hierbei ist sowohl mit einer starkeren Intensitét als auch mit einer er-
héhten Dauer der Niederschlage zu rechnen. Stadtische Grinflachen puffern diese Folgen des Klimawandels ab. Daher wird
das Griin zur Minderung klimawandelbedingter Extreme in Zukunft immer wichtiger werden. (vgl. BMVBS 2010; MUNLV 2010:
9ff)

Integrierte Griinplanung

Die Ziele einer nachhaltigen Stadtentwicklung sind verstérkt in den Blick kommunaler Konzepte gertickt und zum Gegenstand
von Planwerken und Handlungsstrategien geworden. Die kommunale Stadtplanung steht vor der Herausforderung, stadtge-
stalterische Qualitaten, soziale Erfordernisse sowie dkologische und klimabezogene Anforderungen in Einklang zu bringen.
Zur sinnvollen und zielgerichteten Ausgestaltung der erforderlichen Planungs- und Entscheidungsprozesse benétigen die
Kommunen langfristig orientierte Entwicklungsplane. Zugleich stellt sich fir die Kommunen in zunehmendem MalRe die Auf-
gabe, die Bevolkerung friihzeitig und intensiv bei Manahmen im 6ffentlichen Raum zu beteiligen sowie generell dem biirger-
schaftlichen Engagement mehr Raum zu geben. Insbesondere beim Verlust von Griinflachen im Zuge von Baumalnahmen
kommt es immer wieder zu heftigen Widerstanden aus der Bevdlkerung. Hier geht es dann sowohl um Fragen der Mitbestim-
mung als auch um die Mdglichkeiten, den Verlust im Sinne einer sozialer Ausgleichsmafinahme an anderer Stelle zu kompen-
sieren. (vgl. GALK 2014: 22) Der zunehmenden Bedeutung des Stadtgriins und den zunehmenden Anforderungen an Griin-
planung und -pflege steht jedoch ein deutlicher und anhaltender finanzieller und personeller Abbau in den Griinflachendmtern
gegenlber. Hier sind Ldsungsanséatze zu entwickeln. Neben der Frage von Personalressourcen sind dabei zum Beispiel neue
Pflegekonzepte von Bedeutung.
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4  Verortung der Griin- und Freiraumentwicklung auf der programmatischen Ebene der
Stadtebauforderung

Als Hintergrund und Ausgangspunkt fir die Beurteilung der Potenziale zur Starkung der Griin- und Freiraumentwicklung in der
Stadtebauférderung wurde die Verortung der Griin- und Freiraumentwicklung in der Ziel-, Handlungs- und Gebietskulisse der
Programme der Stadtebauforderung untersucht.

Folgende Forschungsfragen waren leitend fiir die Auswertung der Programmdokumente und die Durchfiihrung von Experten-
interviews:

o Welche Ziele und welche gebietsspezifischen Eigenschaften liegen den Programmen der Stadtebauférderung zugrunde?

o Welchen Beitrag kann die Griin- und Freiraumentwicklung zur Verbesserung der Wohn- und Lebensqualitat in den Pro-
grammgebieten leisten?

o Welche Mainahmen der Griin- und Freiraumentwicklung werden im Rahmen der Stadtebauférderungsprogramme gefor-
dert und umgesetzt?

o Inwieweit ist die Schaffung von Griin- und Freirdumen bereits als Handlungsfeld oder Querschnittsaufgabe in den Pro-
grammen verankert?

Zum Zeitpunkt der vorliegenden Untersuchung umfasste die Stadtebauférderung sechs Programme, die differenzierte Schwer-
punktaufgaben der Entwicklung von Stadten und Gemeinden bedienen:

o Aktive Stadt- und Ortsteilzentren
o Kleinere Stidte und Gemeinden
e Soziale Stadt

o Stadtebaulicher Denkmalschutz
o Stadtumbau Ost

o Stadtumbau West

Als Férdergegenstand sind Griin- und Freirdume seit langem Bestandteil der Stadtebauférderung. Seit 2015 heben Bund und
Lander in ihren jahrlich geschlossenen Verwaltungsvereinbarungen die Bedeutung von Griin- und Freirdumen in den Stadten
und Gemeinden noch einmal besonders hervor. Explizit wird deren Beitrag fir den Umwelt-, Klima- und Ressourcenschutz,
die biologische Vielfalt, die Gesundheit und den sozialen Zusammenbhalt in Stadtquartieren unterstrichen. Darlber hinaus wird
auch auf die besonderen Méglichkeiten der Stadtebauférderung hingewiesen, 6ffentliche Raume und Gebaude sowie das
Wohnumfeld barrierefrei bzw. barrierearm zu gestalten und damit die Stadte und Gemeinden fir alle Bevélkerungsgruppen
lebenswert und nutzbar zu erhalten. (VV Stadtebauforderung 2015: 2)

41  Griin- und Freiraumentwicklung in den Zielen und Handlungsfeldern der
Stadtebauforderprogramme

Als zentraler Bestandteil der Stadt- und Stadtteilentwicklung ist die Griin- und Freiraumentwicklung implizit in den Zielen der
Stédtebauforderung immer mit angesprochen — ob es um die Stérkung von Innenstédten und Ortszentren in ihrer stadtebau-
lichen Funktion, die Herstellung nachhaltiger stdtebaulicher Strukturen in von erheblichen stadtebaulichen Funktionsverlusten
betroffenen Gebieten oder die Stabilisierung und Aufwertung stadtebaulich, wirtschaftlich und sozial benachteiligter Stadtteile
geht. Griin- und FreiraummafRnahmen dienen somit auch in der Stadtebauférderung vielféltigen Funktionen. In allen Program-
men der Stadtebauforderung werden Griin- und Freirdume dartiber hinaus auch mehr oder minder explizit in den jeweiligen
Zielen und Handlungsfeldern angesprochen:

" Nach Abschluss dieser Untersuchung zur Verortung der Griin- und Freiraumentwicklung auf der programmatischen Ebene der Stadte-
bauférderung im Mai 2017 wurde die Programmlandschaft weiterentwickelt. Die beiden Stadtumbauprogramme ,Stadtumbau Ost* und , Stad-
tumbau West* wurden zu einem Programm zusammengeflihrt. Mit ,Zukunft Stadtgriin“ wurde ein neues Programm eingeflihrt. Auswirkungen
dieser Veranderungen konnten in der Untersuchung nicht mehr beriicksichtigt werden.

Verortung auf der programmatischen Ebene BBSR-Online Publikation Nr. 12/2019



Griin in der Stadt — Mainahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung 18

o im Programm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren mit dem Ziel der ,Aufwertung des offentlichen Raumes®,

o im Programm Kleinere Stadte und Gemeinden mit dem Ziel der Erhaltung und Entwicklung der kommunalen Infrastruktur
der Daseinsvorsorge, darunter auch Schaffung und Erhaltung von Griin- und Freirdumen,

o im Programm Soziale Stadt mit den Handlungsfeldern ,Wohnen und Wohnumfeld* und ,Umwelt und Verkehr*,

e im Programm Stadtebaulicher Denkmalschutz mit dem Handlungsfeld ,Erhaltung und Umgestaltung von Strallen und
Platzraumen von geschichtlicher, kiinstlerischer oder stadtebaulicher Bedeutung®,

e im Stadtumbau mit der Verbesserung des 6ffentlichen Raums, des Wohnumfelds und privater Freiflachen sowie der Wie-
der- und Zwischennutzung freigelegter Flachen.

Gegebenenfalls kénnte eine zukiinftig noch explizitere Nennung der Sicherung, Neuschaffung, Aufwertung und Profilierung
von Griin- und Freirdumen als Ziel und Handlungsfeld in den einzelnen Programmen deren Bedeutung auch in der Programm-
umsetzung weiter starken.

4.2  Beitrag der Griin- und Freiraumentwicklung zur Verbesserung der Wohn- und Lebensqualitat in
den Programmgebieten

Alle Programme thematisieren verdichtete innerstadtische Lagen, wenn auch programmbezogen mit unterschiedlichen Ansat-
zen. Im Stadtumbau und in der Sozialen Stadt werden zudem im gleichen Male auch GroRsiedlungen der 1950er bis -70er
Jahre in den stadtischen Randlagen in den Blick genommen.

Im Wesentlichen sind es vier Gebietstypen, die mit den Programmen der Stadtebauférderung angesprochen werden und die
sich auch hinsichtlich ihrer Rahmenbedingungen und Herausforderungen fiir die Griin- und Freiraumentwicklung deutlich un-
terscheiden:

In den funktionsgemischten, haufig historisch gepragten Stadt- und Ortszentren ist ein wichtiger Aufgabenschwerpunkt die
qualitative Aufwertung und Profilierung von éffentlichen Raumen. Es geht darum, deren gestalterische und funktionale Attrak-
tivitdt sowie die Aufenthaltsqualitat fir verschiedene Nutzergruppen auszubauen. Der Grinanteil ist in den engen und kom-
pakten Baustrukturen haufig gering, und es gilt — nicht zuletzt im Sinne von Klimaschutz und Klimaanpassung —, Griinqualita-
ten auf dffentlichen Platzen, in Verkehrsraumen oder im privaten Wohnumfeld auszubauen.

Ahnlich sind die Herausforderungen der Griin- und Freiraumentwicklung in den verdichteten innerstadtischen, haufig altindust-
riell gepragten Wohnquartieren. Der Freiflachenanteil ist hier eher gering. Hier besteht die Aufgabe vor allem darin, die wenigen
vorhandenen Freirdume qualitativ aufzuwerten und den Griinanteil zu erhdhen, z. B. durch Nutzung von Brachen sowie Be-
grinung von Strafen und privaten Freiflachen.

In den grofRen, monostrukturierten Wohnsiedlungen aus der Nachkriegszeit in Ost- und Westdeutschland, die Gegenstand der
Programme des Stadtumbaus und des Programms Soziale Stadt sind, liegt die Herausforderung zumeist nicht im Mangel an
Griin. Griin- und Freiflachen sind im &ffentlichen Raum und im Wohnumfeld ausreichend vorhanden. Hier geht es eher darum,
qualitative Defizite der in die Jahre gekommenen Griin- und Freirdume zu beheben.

Der vierte Gebietstyp, der vor allem im Stadtumbau von hoher Bedeutung ist, sind Brachen — insbesondere Industrie-, Ge-
werbe- und Bahnbrachen sowie Konversionsflachen. Sie bieten die Chance, neue Griin- und Freirdume fiir die Quartiere, in
oder an denen sie gelegen sind, zu schaffen und damit auch neue Wegeverbindungen herzustellen und einen Beitrag zur
Griinvernetzung zu leisten.

Die Beitrage der Grlin- und Freiraumentwicklung zur Verbesserung der Wohn- und Lebensqualitat in den Programmgebieten
beziehen sich im Wesentlichen auf zwei Zielgruppen: Die wichtigste und in allen Programmen im Mittelpunkt stehende Gruppe
sind die Bewohnerinnen und Bewohner der Gebiete. Vor allem in den Programmen Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Kleinere
Stadte und Gemeinden sowie Stadtebaulicher Denkmalschutz werden zudem auch Touristen und Géste als Zielgruppen an-
gesprochen.

Dementsprechend differenzieren sich die méglichen Beitréage der Griin- und Freiraumentwicklung weiter aus: Mit der funktio-
nalen Starkung und gestalterischen Aufwertung von Griin- und Freiflachen werden Wohnstandorte gestérkt und Mdglichkeiten
fir Naherholung, Bewegung und Gesundheit geschaffen bzw. verbessert und attraktive Aufenthaltsraume geschaffen. Mit
einer besseren Erschliefung vorhandener Flachen vor allem durch Full- und Radwege wird in entsprechend benachteiligten
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Gebieten ein Beitrag zur Umweltgerechtigkeit geleistet. Gerade in den Gebieten der Sozialen Stadt und des Stadtumbaus ist
dies ein wichtiges Handlungsfeld.

Die Aufwertung, Umgestaltung und auch Neuschaffung von Griin- und Freiflachen erzeugen zudem Anlasse fiir die Beteiligung
der Bewohnerinnen und Bewohner in Planungs- und Entwicklungsprozessen. Dies erhoht die Akzeptanz und damit die Nach-
haltigkeit der Manahmen und trégt zudem zur Verbesserung der Quartiersidentitat ebenso wie zur sozialen Stabilisierung in
den Quartieren bei. Grin- und Freiflachen sind auBerdem Orte der Umwelt- und Naturerfahrung. Sie leisten damit wichtige
Beitrage zur Umweltbildung insbesondere fiir Kinder und Jugendliche.

Gerade in Gebieten, in denen RiickbaumaBnahmen umgesetzt wurden und die einen hohen Anteil von ungenutzten und
brachliegenden Flachen aufweisen, sind MaRnahmen der Griin- und Freiflachenentwicklung wichtige Bausteine zur Aufwer-
tung der Quartiere. Sie kénnen zudem Impulse fiir private Investitionen geben und leisten damit auch 6konomische Beitrage
zur Quartiersentwicklung.

Ebenfalls zu nennen sind die bedeutenden Beitrdge von Grln- und Freiflachen zur Verbesserung der kleinrdumigen klimati-
schen Situation der Quartiere sowie zur Erhdhung der Biodiversitat. Auf der strategischen und argumentativen Ebene wird
diesem Aspekt in den Programmen allerdings ein vergleichsweise geringer Stellenwert eingerdumt.

Vor allem in den Innenstadten tragen gut gepflegte Griin- und Freiflachen zur stadtebaulichen und funktionalen Aufwertung,
zur Verbesserung von Image und Aufenwahrnehmung und zur touristischen Profilierung bei. Mit der Umsetzung von MaR-
nahmen der Griin- und Freiraumgestaltung wird oftmals auch die Verbesserung der Barrierearmut bzw. -freiheit verknUpft.
Barrierefrei gestaltete, multifunktional nutzbare 6ffentliche Rdume und Platze mit hoher Aufenthaltsqualitat steigern die Quali-
taten der Innenstadte als Einkaufs- und Erlebnisorte und verbessern die Wohn- und Versorgungsfunktion.

4.3  MaBnahmen der Griin- und Freiraumentwicklung

Das Spektrum der im Rahmen der Stadtebauférderung umgesetzten MaBnahmen der Griin- und Freiraumentwicklung ist breit.
Grundlage bilden die in den Verwaltungsvereinbarungen zwischen Bund und Landern benannten Férdermafinahmen.

Seit 2015 wird ,,die Umsetzung von Griin- und Freirdaumen* explizit als Férdergegenstand in allen Programmen genannt. Dar-
Uber hinaus werden — je nach Programm — weitere forderfahige MaBnahmen benannt.

In den Programmen des Stadtumbaus sowie im Programm Soziale Stadt ist die Liste der in den jeweiligen Verwaltungsverein-
barungen aufgefiihrten Malnahmen vergleichsweise umféanglich. Sie beziehen sich auf die Verbesserung der Wohn- und
Lebensverhéltnisse, des Wohnumfeldes und des &ffentlichen Raumes, der sozialen Infrastrukturen, der Integration benachtei-
ligter Bevélkerungsgruppen und von Menschen mit Migrationshintergrund sowie Mainahmen der Barrierearmut bzw. -freiheit
sowie im Stadtumbau auch ausdricklich auf die Wieder- und Zwischennutzung freigelegter Flachen. Entsprechend werden in
diesen Programmen vor allem in den Grofisiedlungen MaBnahmen zur Aufwertung des Wohnumfelds und der privaten Frei-
flachen umgesetzt, wahrend es in verdichteten Gebieten verstérkt um die Schaffung neuer und Offnung vorhandener Flachen
geht. Vor allem in den Stadtumbaugebieten und in den Gebieten der Sozialen Stadt sind zudem die Aufwertung vorhandener
und die Schaffung neuer Griinverbindungen und Griinziige wichtige MalRnahmen.

Im Stadtebaulichen Denkmalschutz steht — der Ausrichtung des Programms entsprechend - die Erhaltung und Umgestaltung
von Strallen- und Platzraumen von geschichtlicher, kiinstlerischer oder stadtebaulicher Bedeutung im Mittelpunkt. Auch im
Programm Kleinere Stadte und Gemeinden werden gewachsene Strukturen mittels GrlinmaRnahmen sichtbar und erlebbar
gemacht. Diesen historischen Akzent setzen die anderen Programme nicht. Gleichwohl spielen vor allem im Programm Aktive
Stadt- und Ortsteilzentren und auch im Programm Kleinere Stadte und Gemeinden Mafinahmen zur Aufwertung und Attrakti-
vierung (innerstédtischer) éffentlicher Rdume eine wichtige Rolle.

4.4  Verankerung der Griin- und Freiraumentwicklung in den Programmen der Stadtebauférderung

In allen Programmen der Stadtebauforderung sind Grin- und Freirdume zum Teil als explizites Handlungsfeld und dariiber
hinaus als Querschnittsaufgabe in vielen anderen Handlungsfeldern verankert — allerdings in unterschiedlicher Tiefe und Dif-
ferenzierung.

Wichtig fiir den Stellenwert der Griin- und Freiraumentwicklung in der Programmumsetzung ist nicht nur die Verankerung in
den Zielen und Handlungsfeldern der Programme, sondern insbesondere auch die Bedeutung, die dem Thema in der
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Programmbegleitung und beim Wissenstransfer zukommt. Hier wurden mit Kongressen und Transferwerkstétten in einigen
Programmen deutliche thematische Schwerpunkte gesetzt. Dariiber hinaus sind Griin- und Freirdume Gegenstand vieler pro-
grammbezogener Publikationen. Hier sollte auch zukiinftig darauf geachtet werden, den inhaltlichen Beitrag der Griin- und
Freiraumentwicklung in Hinblick auf die verschiedenen Herausforderungen und Handlungsfelder der Stadtebauférderung her-
auszuarbeiten.

In allen Programmen hingegen ist die Schaffung und Erhaltung von Griin- und Freiflichen dariiber hinaus ,gelebte Praxis".
Befragungen von Kommunen und quantitative Auswertungen zur Programmumsetzung bestétigen die hohe Bedeutung von
Grin- und FreiraummafBnahmen in der Praxis vor Ort.

Uber die Stadtebauférderrichtlinien der Lander wird ein weites Spektrum unterschiedlicher Griin- und FreiraummaBahmen in
allen Programmen grundsatzlich ermdglicht. Einige Lander heben die Bedeutung von Griinmafinahmen oder Belangen des
Klimaschutzes in ihren Stadtebauférderungsrichtlinien besonders hervor. Es zeigt sich, dass in den Bundeslandern, in denen
zum Beispiel von Landesseite Anforderungen an die Berlcksichtigung von Griinthemen in den stadtebaulichen Entwicklungs-
konzepten gestellt werden (z. B. Hessen, Schleswig-Holstein), Griin tendenziell einen hoheren Stellenwert auch in der kom-
munalen Praxis einnimmt.

4.5 Potenziale auf der Programmebene zur Starkung der Griin- und Freiraumentwicklung mit Mitteln
der Stadtebauforderung

Die Griin- und Freiraumentwicklung ist in allen Programmen der Stadtebaufdrderung schon heute ein integraler Bestandteil
der Quartiersentwicklungsstrategien. Um das Ausschdpfen der Potenziale der Griin- und Freiraumentwicklung weiter zu be-
fordern, werden folgende Ansatzpunkte gesehen:

o Grlin- und Freiraumentwicklung entsprechend ihrer Bedeutung in den Zielen und Handlungsfeldern der Programme expli-
ziter benennen.

o Qualitatsvolle Umsetzung von Grin- und Freiraummalnahmen im Rahmen der Programmbegleitung beférdern (Verof-
fentlichung guter Beispiele, Leitfaden etc.).

e Griin- und FreiraummaRnahmen als Fordertatbestand in den Richtlinien der Lander starker herausstellen, Berticksichti-
gung von Griinthemen in den stadtebaulichen Entwicklungskonzepten einfordern.
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Programm Programmziele Gebietstypen Beitrag der Griin- MafRnahmenschwer-
und Freiraument- punkte in der Grlin-
wicklung und Freiraument-

Aktive Stadt- und
Ortsteilzentren

Kleinere Stadte
und Gemeinden

Soziale Stadt

Stadtumbau Ost

Stadtumbau West

Stadtebaulicher
Denkmalschutz

Stérkung zentraler Versor-
gungsbereiche, die von Funk-
tionsverlusten und Leerstan-
den betroffen sind, als Orte
zum Wohnen und Arbeiten fiir
Wirtschaft und Handel, Kultur
und Bildung sowie Versor-

gung.

Kleinere Stadte und Gemein-
den in landlichen Raumen als
wirtschaftliche, soziale und
kulturelle Zentren starken und
als Ankerpunkte der Daseins-
vorsorge fiir die Zukunft hand-
lungsfahig machen. Ein be-
sonderer Fokus ist die Forde-
rung der iberértlichen Zusam-
menarbeit.

Stadtebaulich, wirtschaftlich
und sozial benachteiligte
Stadt- und Ortsteile stabilisie-
ren und den gesellschaftli-
chen Zusammenbhalt stérken.
Mit einem integrierten Hand-
lungsansatz sollen die Le-
bensbedingungen insgesamt
verbessert werden.

Zukunftsfahigkeit der Stadte
und des Wohnungsmarktes in
den neuen Landern sichern,
wertvolle Altbaubestande er-
halten, Stadtteile mit Funkti-
onsverlusten stabilisieren, At-
traktivitat ostdeutscher Kom-
munen als Wirtschaftsstandort
verbessern.

Schaffung nachhaltiger stad-
tebaulicher Strukturen in Ge-
bieten, die aufgrund von wirt-
schaftlichem und demografi-
schem Strukturwandel von er-
heblichen Funktionsverlusten
betroffen und durch Brachen
und Gebaudeleerstande ge-
kennzeichnet sind.

Bau- und kulturhistorisch
wertvolle Altstadte und Stadt-
bereiche mit denkmalwerter
Bausubstanz in ihrer bauli-
chen Geschlossenheit erhal-
ten und zukunftsweisend wei-
terentwickeln.

Stadt- und Ortszentren —
uberwiegend gemischt ge-
nutzte Quartiere, teils histo-
risch gepragt

Stadtteil- und Ortsteilzen-
tren

Stadt- und Ortskerne kleiner
Stadte und Gemeinden
Ortsbereiche mit zentralen
Einrichtungen der Daseins-
vorsorge, die angesichts
des demografischen Wan-
dels anzupassen sind

groRe, monostrukturierte
Wohnsiedlungen der Nach-
kriegszeit

innerstédtische, altindustriell
gepragte Quartiere mit dich-
ter Bebauung, geringem
Freiflachenanteil und man-
gelhafter Infrastruktur

zentral oder auch randstad-
tisch gelegene Plattenbau-
siedlungen mit hohem Leer-
stand

verdichtete innerstadtische,
historisch gepragte Quar-
tiere mit nicht modernisierter
Bausubstanz und hohem
Leerstand

Innenstadte mit drohendem
Funktionsverlust und hohem
Leerstand, insbesondere
leerstehende GroRstruktu-
ren

GroRsiedlungen mit teil-
raumlich hohem Leerstand
Industrie-, Gewerbe- und
Bahnbrachen, Konversions-
flachen

historische Stadtkerne und
Griinderzeitquartiere mit ho-
her Ablesbarkeit und Unver-
sehrtheit des historischen
Stadtgrundrisses sowie
Dichte und Qualitat der his-
torischer Bausubstanz
historische Industrieareale
mit baukultureller Bedeu-
tung

o \erbesserung der Aufent-
haltsqualitat

o Ausbau der gestalterischen
und funktionalen Attraktivitat

o Stérkung der Lebens- und
Wohnqualitat

o Image und Identitat

o klimatische Funktion in ver-
dichteten Stadtraumen

o Starkung der Lebens- und
Wohnqualitat in den zentra-
len Orten

o griinraumliche Vernetzung
von Stadt- und Ortsteilen
und Kommunen

o Verbesserung der Aufent-
haltsqualitat fiir verschie-
dene Nutzergruppen

o Starkung des Images/touris-
tische Profilierung

o Starkung der Lebens- und
Wohnqualitat und des sozia-
len Miteinanders

 Forderung von Gesundheit
und Bewegung

» Umweltgerechtigkeit und
Umweltbildung

o Image und Identitat

o klimatische Funktion in ver-
dichteten Stadtrdumen

o Starkung der Lebens- und
Wohnqualitat

o Nachnutzungsoption fir
Brachflachen

o Image und Identitat

o Klimatische Funktion in ver-
dichteten Stadtraumen

o Starkung der Lebens- und
Wohnqualitat

» Nachnutzungsoption fiir
Brachflachen

 Image und Identitat

o klimatische Funktion in ver-
dichteten Stadtraumen

o Erhalt und Weiterentwick-
lung von Griin- und Freirau-
men als Bestandteil histori-
scher Ensembles

o Anpassung der Programm-
gebiete an zeitgemale An-
forderungen in Hinblick auf
Wohn- und Lebensqualitat

o klimatische Funktion in ver-
dichteten Stadtrdumen

wicklung

o Aufwertung offentlicher
Platze

o ErschlieBung neuer Grin-
und Freiraumqualitaten

o Strallenraumbegriinung

o Schaffung neuer Parkanla-
gen oder Griinzlige

o Schaffung lokaler und
Uberortlicher Griinverbin-
dungen

o Qualifizierung bestehender
Griinflachen

 Qualifizierung von stadtteil-
bezogenen Griinflachen
und Griinziigen

o Aufwertung des Wohn-
umfeldes

o partizipative Griinprojekte
(Gemeinschaftsgarten etc.)

o Aufwertung offentlicher
Raume

o Aufwertung des Wohn-
umfeldes

 Schaffung neuer Griin- und
Freirdume

o Zwischen- und Nachnutzun-
gen von Brachflachen

o Schaffung neuer Griin- und
Freirdume

o Aufwertung des Wohn-
umfeldes

o Zwischen- und Nachnutzun-
gen von Brachflachen

« funktionale und gestalteri-
sche Aufwertung von histori-
schen Platzen

o StraBenraumbegriinung

Tabelle 2: Ubersicht Programme der Stédtebauférderung. Programmziele und Gebietstypen abgeleitet aus den Programmstrategien und
weiteren Programmbezogenen Veréffentlichungen des Bundes; Beitrag der Griin- und Freiraumentwicklung und Ma8nahmenschwerpunkte
abgeleitet aus den Forschungsergebnissen.
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5 Analyse ausgewahlter stadtebaulicher Entwicklungskonzepte

Um ein differenziertes Bild zum Status quo der Verankerung der Grin- und Freiraumentwicklung auf der konzeptionellen
Ebene in den Programmen der Stadtebauférderung zu erhalten, wurden 18 integrierte stadtebauliche Entwicklungskonzepte
systematisch untersucht (siehe Tabelle 3). Hierbei ging es vor allem um die konzeptionellen Grundlagen, die Leitziele, Themen
und Handlungsfelder in den Entwicklungskonzepten sowie die in den Konzepten genannten MaBnahmen und deren Beitrag
zu den Funktionen des Griins. Von besonderem Interesse war hier auch die Frage, wie Ziele und MaBnahmen der Griin- und
Freiraumentwicklung in Abgrenzung oder Erganzung zu baulichen MaBnahmen stehen und in welcher Weise eine gesamt-
stadtische und themeniibergreifende Betrachtung und Abstimmung erkennbar wird. Ebenso wurden Gber die Konzeptanalyse
programmspezifische Unterschiede hinsichtlich der griin- und freiraumbezogenen Ausrichtung identifiziert.

Hierzu wurden zum einen die vorliegenden schriftlichen Konzepte ausgewertet, zum anderen wurden Interviews mit den Trans-
ferstellen der Begleitforschung der jeweiligen Stadtebauforderprogramme, mit ausgewahlten Vertreterinnen und Vertretern der
Lander sowie mit Vertreterinnen und Vertretern der fiir die Konzepterstellung zustandigen kommunalen Verwaltungseinheiten
gefuhrt. Letztere dienten zur Verifizierung und Einordnung der Auswertungsbefunde sowie zur Kl&rung offen gebliebener Fra-
gen.

5.1  Konzeptionelle Grundlagen

Integrierte Entwicklungs- und Handlungskonzepte

Stédtebauliche Entwicklungskonzepte sind eine Fordervoraussetzung in den Programmen der Stadtebauférderung. Die kon-
zeptionellen Grundlagen fiir die Planung und Umsetzung von Mafinahmen sind jedoch nicht in allen Programmen gleich.
Zudem ist Konzeptlandschaft von einer groRen Heterogenitat und Komplexitat gekennzeichnet. Dies gilt sowohl in Bezug auf
den raumlichen Ausschnitt und MaRstab als auch hinsichtlich der inhaltlichen Schwerpunkte sowie der Breite und Tiefe der
getroffenen Aussagen. Stadtteilbezogene integrierte Entwicklungskonzepte oder vorbereitende Untersuchungen liegen abge-
sehen von den im Stadtumbau Ost untersuchten Programmgebieten in allen untersuchten Beispielen vor. Fiir die betrachteten
Gebiete des Stadtumbaus Ost bilden ausschlielich gesamtstadtische integrierte Stadtentwicklungskonzepte die konzeptio-
nelle Grundlage. In drei weiteren Fallen wurden zunéchst integrierte Stadtentwicklungskonzepte erstellt, die dann den Rahmen
fir die gebietsbezogenen Konzepte bilden. Eine (iber die Gemeindegrenze hinausreichende interkommunale Entwicklungs-
perspektive liegt fir das Beispiel Rennsteig-Region vor. Entsprechend der Zielsetzung des Programms Kleinere Stédte und
Gemeinden wurde dort in einem ersten Schritt unter Beteiligung mehrerer Kommunen ein interkommunales Entwicklungskon-
zept erarbeitet. Auf diesem baut die vorbereitende Untersuchung fiir die im Beispielgebiet liegende Gemeinde Teuschnitz auf.

Griin- und Freiraumkonzepte / Fachkonzepte

Spezifische gesamtstadtische bzw. regionale Griin- und Freiraumentwicklungskonzepte konnen eine wichtige strategische
Grundlage sein, auf der programmgebietsbezogene Ansétze aufbauen. Solche (ibergeordneten Konzepte lagen in zwei der
18 untersuchten Kommunen vor. In Olfen (Programm ,Kleinere Stédte und Gemeinden®) wurden im Rahmen der REGIONALE
die ,Projektstudie Wasserwege Stever” und die Strategie ,2Stromland” entwickelt. Beide loten die Mdglichkeiten aus, (iber die
Grenzen von Kreisen, Stadten und Gemeinden die Bedeutung und die Belange des Wassers als Landschaftselement zu star-
ken. In Niirnberg (Aktive Stadt- und Ortsteilzentren) war es das gesamtstadtische Konzept ,Nirnberg ans Wasser®, an dem
sich die Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Entwicklung der Innenstadt orientiert.

Neben den gesamtstédtischen Freiraumentwicklungskonzepten, die eher selten sind, gibt es weitere gesamtstadtische Fach-
konzepte wie beispielsweise Spielplatzentwicklungskonzepte, Tourismuskonzepte oder Klimaschutzkonzepte, auf die im Rah-
men des integrierten Ansatzes in den stadtebaulichen Entwicklungskonzepten Bezug genommen wird.

In mehreren Fallstudien sind freiraumbezogene Fachkonzepte den integrierten stadtebaulichen Entwicklungskonzepten nach-
gelagert bzw. aus den Entwicklungskonzepten heraus erstellt worden. Solche gebietsbezogenen Freiraumkonzepte wurden
in sieben der 18 Fallstudien erarbeitet. Sie dienen dazu, mit Blick auf das Quartier als Ganzes die Malnahmenplanung in
Bezug auf Griin- und Freirdume zu qualifizieren (Eutin, Gottingen, Grebenstein, Nordhausen, Niirberg, Schwébisch Gmiind,
Siegen). Die gebietsbezogenen Fachkonzepte erweisen sich in den Fallstudien als wichtige strategische Handlungsgrundlage
in der Projektumsetzung.

Analyse ausgewahlter stadtebaulicher Entwicklungskonzepte BBSR-Online Publikation Nr. 12/2019



Griin in der Stadt — Mainahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung 23
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GESAMTSTADT PROGRAMMGEBIET GESAMTSTADT PROGRAMMGEBIET
vor
2
L / \ 2002
Lebensqualitat
2008 in Siegen - l
Studie zum

2009

Stadterleben

IHK Innenstadt

‘.......................

2010 Siegen zu neuen :
Ufern Gemeinde-
AR ntwicklungskonzept
2013
IHK Innenstadt
° 2014 Fortschreibung
w 2015 Siegen zu neuen Ufern

Abbildung 3 (eigene Darstellung)?: Siegen ist ein Beispiel fiir eine (iber Abbildung 4 (eigene Darstellung): In Quierschied liegt eine einfache
Jahre hinweg weiterentwickelte und fortgeschriebene Konzeptland- Konzeptstruktur vor: Konzeptionelle Grundlage ist das integrierte
schaft. Erstmals erwahnt wurde die SchiiisselmaSnahme des Innen- Gemeindeentwicklungskonzept (GEKO), das 2011 fiir das gesamte
stadtkonzeptes fiir Siegen — die Freilegung der Sieg — bereits im stad- Gemeindegebiet mit seinen Ortsteilen erstellt wurde. Auf dieser
tebaulichen Rahmenplan Siegen-Mitte aus dem Jahr 1989. Mit der Eu- Grundlage wurde 2013 das teilrdumliche Entwicklungskonzept Orts-
ropéischen Wasserrahmenrichtlinie und der REGIONALE 2013, dem re- mitte erstellt. Zu dem bereits 2002 zur Belebung des Ortszentrums
gionalen Strukturprogramm in Nordrhein-Westfalen, ergaben sich fiir erstellten Rahmenplan stellen beide Konzepte keine weiteren Be-
die Realisierung neue Méglichkeiten. Die Ubersicht zeigt, welche kon-  ziige her.

zeptionellen Vorarbeiten durchgefiihrt und welche Fachkonzepte zu-

sétzlich erstellt wurden.

Ein gutes Beispiel fiir ein gebietsbezogenes Fachkonzept ist das ,Innerstadtische Griinflachenkonzept — Griin kommt an* der
Stadt Siegen im Programm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren. Wesentliche Ziele des Siegener Konzeptes sind die Schaffung
vernetzter Griinstrukturen, die Vermittiung urbanen Flairs durch Verbesserung der Aufenthaltsqualitat und die Verbesserung
der Rahmenbedingungen fiir das Wohnen im verdichteten Stadtbereich. ,Die einzelnen Griinelemente liegen hinsichtlich Vor-
bereitung [...], Planung [...], Ausschreibung und Bau von Einzelmallnahmen aus verwaltungsorganisatorischen Griinden in
der Zustandigkeit verschiedener Fachabteilungen sowie Institute, deren Vorgehen koordiniert werden muss. Das vorliegende
Konzept ist daher interdisziplinér und abgestimmt erarbeitet und gilt nach seiner politischen Beschlussfassung als verwal-
tungsintern und politisch verbindliches stadtebauliches Entwicklungskonzept gem. § 1 Abs. 6 Nr. 11 BauGB.” (Stadt Siegen,
Griinflachenkonzept 2014: 57)

In anderen Féllen werden mit gebietsbezogenen Masterplanen groere Umstrukturierungen und Neuordnungen fachlich vor-
bereitet. In Schwabisch Gmiind basiert die Entwicklung des Stadtumbaugebietes Westlicher Stadteingang (Stadtumbau West)
nicht auf einem ,klassischen® integrierten stadtebaulichen Entwicklungskonzept. Die Planungsgrundlagen im Sinne eines stad-
tebaulichen Entwicklungskonzeptes wurden vielmehr schrittweise mit der Bewerbung fiir die Landesgartenschau 2002 (erste
Bestandsaufnahme, Leitbild- und Zielentwicklung) der Auslobung des stadtebaulichen und landschaftsarchitektonischen
Ideen- und Realisierungswettbewerbs 2006 (vertiefte Bestandsaufnahme und Konkretisierung der Ziele) sowie dem Wettbe-
werbskonzept (Konkretisierung der MaBnahmen) erarbeitet. Als Grundlage fiir die Auslobung des Wettbewerbs wurden Fach-
konzepte erstellt. Zum Beispiel wurde eine wasserbautechnische Untersuchung fir die Renaturierung des Josefsbaches und

2 Die Abbildung veranschaulicht die Chronologie und Verkniipfung der zur Vorbereitung der GesamtmaRnahme erstellten konzeptionellen
Grundlagen.

Blau dargestellt sind stadtebauliche Entwicklungskonzepte, die sich auf die Ebene der Gesamtstadt beziehen. Stadtebauliche Entwicklungs-
konzepte, die sich auf die Programmgebietsebene beziehen, sind orange hinterlegt. Fachkonzepte zu Themen der Griin- und Freiraument-
wicklung sind griin dargestellt. Das jeweils im Schwerpunkt untersuchte Konzept ist in einer dunkleren Farbschattierung hinterlegt. Pfeile
verdeutlichen inhaltlich aufeinander aufbauende Konzepte. In der linken Spalte ist der chronologische Zeitablauf abgebildet. Zur schnelleren
Ubersicht sind die relevanten Jahreszahlen hervorgehoben.
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des Miindungsbereiches in die Rems durchgefiihrt. Die so entwickelten planerischen Grundlagen bildeten die Basis fiir die
Aufnahme in das Stadtebauférderprogramm Stadtumbau West.

Eine umfangreichere Konzeptlandschaft liegt vor allem in den Kommunen vor, die in weitere, teilweise tberregionale Pro-
gramme oder Projekte eingebunden sind, wie z. B. die Stadte Siegen und Olfen in den REGIONALEN oder Nirnberg im Projekt
koopStadt3. Dariiber hinaus sind bei einzelnen Gebieten zuséatzliche Konzepte und Gutachten in die Erstellung des Entwick-
lungskonzepts eingeflossen. Dazu zahlen beispielsweise Fachkonzepte zur Gewasserentwicklung (Siegen, Schwabisch
Gmiind), Wettbewerbe (Siegen, Teuschnitz) und Konzepte zu Landes- und Bundesgartenschauen (Brandenburg, Eutin).

5.2  (Leit-)Ziele, Handlungsfelder und MaRnahmen der Entwicklungskonzepte

Integrierte stadtebauliche Entwicklungskonzepte sollten neben einer Bestandsanalyse ein Leitbild, Ziele, Handlungsfelder,
Projekte und MaBnahmen sowie eine Umsetzungsstrategie mit Kosten- und Finanzierungstibersicht enthalten (BMVBS 2013b:
21). Um den jeweiligen Stellenwert von Grlin- und Freiraumthemen in den Entwicklungskonzepten zu bewerten, wurden im
Rahmen der Konzeptanalyse Ziele, Handlungsfelder und Manahmen und deren Bezug zur Griin- und Freiraumentwicklung
untersucht.

Griin- und Freiraumentwicklung auf der Zielebene der Konzepte
Die Aussagen in den Entwicklungskonzepten lassen sich in drei Kategorien zusammenfassen:
Die Griin- und Freiraumentwicklung

o ist Gegenstand eines eigenstandigen Leitziels oder Leithildes fiir das Konzeptgebiet und mit einem oder mehreren ,gri-
nen* Handlungsfeld(ern) und Manahmen hinterlegt,

o wird als eigensténdiges Handlungsfeld aufgegriffen und mit MaRnahmen unterlegt, ohne dass sie auf der Zielebene ex-
plizit erwahnt wird,

o wird im Sinne einer Querschnittsaufgabe behandelt, d.h. Griin- und Freiraummalnahmen werden in anderen Hand-
lungsfeldern, z. B. Wohnen oder Verkehr, zur Unterstlitzung der hier verfolgten Zielsetzungen angefiihrt.

Der Stellenwert der Griin- und Freiraumentwicklung ist in den untersuchten stadtebaulichen Entwicklungskonzepten sehr
unterschiedlich. In der Bestandsanalyse sowie auf der MaRnahmenebene ist das Thema zwar in allen Konzepten abgebildet,
in funf der untersuchten Konzepte ist das Grin jedoch ,nur” ein Querschnittsthema im Rahmen des integrierten Ansatzes und
wird tendenziell als Teilaspekt stadtebaulicher Mainahmen behandelt. Hier spiegeln sich Griinthemen eigenstandig weder in
den Leitzielen noch in den Handlungsfeldern der Konzepte wider (Bremen, Stadtumbau West; Grebenstein, Aktive Zentren;
Mainz, Soziale Stadt; Quierschied, Kleinere Stadte und Gemeinden; Schwerin, Stadtebaulicher Denkmalschutz).

Zwolf Konzepte thematisieren das Griin als eigenes Handlungsfeld. Hier reicht die Bandbreite von eher umfassend formulier-
ten Handlungsfeldern wie ,Grinstrukturen und Freiraum®, ,6ffentliche und private Griin- und Freifldchen® oder ,Landschaft,
Griin und Umwelt* bis hin zu raumlichen Teilaspekten der Griin- und Freiraumentwicklung wie ,Quartiere und offentlicher
Raum®, ,Wohnumfeld* oder auch inhaltlichen Teilaspekten wie ,Umweltsituation, Klimaschutz und Klimaanpassung®.

3 Im Rahmen der ,Nationalen Stadtentwicklungspolitik” beteiligte sich die Stadt Niirnberg von 2007 bis 2015 gemeinsam mit Bremen und
Leipzig am Modellprojekt koopstadt, um gemeinsam an Losungsansatzen der integrierten Stadtentwicklung zu arbeiten. Im Rahmen des
koopstadt-Prozesses wurden in Nirnberg mehrere Stadtbereiche mit hohem Entwicklungsbedarf identifiziert — darunter die Altstadt. Die
Zielstellung lautete, bis 2012 fiir die Stadtteile Altstadt, Weststadt und Nirnberger Siiden integrierte Stadtteilentwicklungskonzepte und fiir
das Thema Niirnberg am Wasser ein auf die Gesamtstadt orientiertes Konzept zu erarbeiten.
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Abbildung 5 (links, Teilrdumliches Konzept fir die zentrale Ortsmitte Quierschied, Quelle: Stadt Quierschied): Quierschied im Pro-
gramm Kleinere Stédte und Gemeinden steht beispielhaft fiir viele Kleinstédte, die von Schrumpfung und von Funktionsschwéchen
in den Ortskernen betroffen sind. Neben der Stédrkung der Funktionen Wohnen und Versorgung kommt daher der Verbesserung der
Aufenthaltsqualitét im 6ffentlichen Raum eine besondere Bedeutung zu.

Abbildung 6 (rechts, Griinzug im Wohnquartier Bremen Liissum-Bockhorn, Planung: Biiro Spalink-Sievers (Hannover)): Das Quar-
tiersentwicklungskonzept fiir Liissum-Bockhorn steht als Beispiel fiir viele friihe stédtebauliche Entwicklungskonzepte im Stadtum-
bau, in denen auf der strategischen Ebene zunéchst bedeutende und schwierige Themen wie der Riickbau einer groRen Anzahl von
Wohneinheiten im zentralen Fokus stehen und Fragen der Griin- und Freiraumentwicklung ein eher geringer Stellenwert zukommt.
Trotz der untergeordneten Bedeutung im Konzept spielt die Griin- und Freiraummalnahmen in der Umsetzung eine grofie Rolle.
Das ,Griine Band Liissum*“wurde im Verlauf des Umsetzungsprozesses zum ,Leitprojekt” des Stadtumbaus, und mehr als die Hélfte
der Stadtumbaumittel wurde in diesen neuen Griinzug investiert.

Besonderes Gewicht erhdlt das Thema Griin in den acht Konzepten, bei denen die Griin- und Freiraumentwicklung dber ein
ausformuliertes Leitbild oder Leitziele Bestandteil der strategischen Stadt(teil)entwicklung ist — beispielsweise in Nirnberg
(,Orte am Wasser®), in Siegen (,Natur- und Landschaftsraum der Siegener Innenstadt®), in Teuschnitz (,Leitbild Arnikastadt"),
in Schwabisch Gmiind (,Grlines Band in der Gold- und Silberstadt‘) sowie in Brandenburg an der Havel (,Griine Urbanitat®).
In Hamburg wurde als Leitziel formuliert, dass ,attraktive Freirdume [...], die auch Menschen aus anderen Stadtteilen anzie-
hen®, geschaffen werden sollen. In Berlin-Marzahn wird von der ,Entwicklung zu einem griinen Lebensort und lebendigen
Gemeinwesen® gesprochen.

Einen hohen Stellenwert haben Griin- und Freiraummalinahmen aber auch in Kommunen, die zwar kein griines Leitbild ent-
wickeln, aber ein Fachkonzept zur Griin- und Freiraumentwicklung erarbeitet haben. Auf diese Fachkonzepte wird im Rahmen
des integrierten Ansatzes in den stadtebaulichen Entwicklungskonzepten Bezug genommen.

Haufig werden die Fachkonzepte aber eher den integrierten stadtebaulichen Entwicklungskonzepten nachgelagert bzw. als
eine aus dem Entwicklungskonzept resultierende MaBnahme erstellt. Dies sind gebietsbezogene Freiraumkonzepte, die dazu
dienen, mit Blick auf das Quartier als Ganzes die MaRnahmenplanung in Hinblick auf Griin- und Freirdume zu qualifizieren,
oder gebietsbezogene Masterplane, um gréRere Umstrukturierungen und Neuordnungen fachlich vorzubereiten. Insbesondere
solche gebietsbezogenen Fachkonzepte erweisen sich als wichtige strategische Handlungsgrundlage in der Projektumset-
zung. Ein gutes Beispiel ist das Freiraumentwicklungskonzept in Géttingen. Im Soziale-Stadt-Gebiet Grone hat die Stadt Gét-
tingen aufgrund der groflen Mangel in den &ffentlichen, halbdffentlichen und privaten Freirdumen im Stadterneuerungsgebiet
bereits 2001 ein Freiraumplanungsbtiro mit der Erstellung eines integrierten Freiraumkonzeptes beauftragt. Dieses Freiraum-
konzept sollte nicht nur konzeptionelle Grundlagen schaffen, sondern auch im Prozess Akzeptanz, Aneignung und Identifika-
tion bei den Bewohnerinnen und Bewohnern férdern. Die vorbereitende Untersuchung und die integrierten Handlungskonzepte
bildeten in diesem Fall mit dem parallel erarbeiteten integrierten Freiraumkonzept den Handlungsrahmen fiir die soziale Stadt-
entwicklung.
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Abbildung 7 (links, Briicke (ber die Sieg, Universitatsstadt Siegen, Fotograf: Herbert Bdumer): Mit dem integrierten Handlungskon-
zept Innenstadt ,Siegen zu neuen Ufern* wurde die Griin- und Freiraumentwicklung zum zentralen Entwicklungsthema. Der im Stadt-
bild Siegen durch Uberbauung kaum noch wahrnehmbare Fluss Sieg wurde freigelegt.

Abbildung 8 (rechts, Hamburg-Hohenhorst): ,,In Hohenhorst sollen attraktive Freirdume geschaffen werden, die auch Menschen aus
anderen Stadfteilen anziehen.” Dieses Leitziel des integrierten Handlungskonzeptes wurde mit der hochwertigen Umgestaltung des
in die Jahre gekommenen Griinzuges zum ,Hohenhorst Park” umgesetzt. (Foto: plan zwei)

In vielen Entwicklungskonzepten, die keine eigenstandigen griinen Leitbilder oder Handlungsfelder haben, wurden dennoch
zahlreiche griine Manahmen genannt. Der Stellenwert des Griins scheint hier zwar nicht eingebunden zu sein in eine strate-
gische Planung, gleichwohl geben auch die Kapiteliiberschriften Hinweise auf die Bedeutung von Griinthemen. Sie verbergen
sich dann in den unterschiedlichsten Kapiteln wie ,Aufwertung des 6ffentlichen Stadtraums" in Grebenstein, ,Naherholung,
Natur und Tourismus® in Quierschied oder ,Wohnen, Wohnumfeld und 6ffentlicher Raum® in Mainz. Dass die integrierten
Entwicklungskonzepte ihre Malnahmen nicht immer konsequent aus den Leitzielen ableiten, wird auch in der Betrachtung der
untersuchten Fallstudien deutlich (s. Kapitel 6). Nicht alle realisierten GrinmaRnahmen sind konzeptionell verankert und/oder
in eine schriftlich fixierte Strategie eingebunden.

Strategische Bedeutung der Griin- und FreiraummaRBnahmen in den Konzepten

In erster Linie zielen die in den Konzepten formulierten Mainahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung auf die stadtebauliche
Aufwertung und funktionale Verbesserung der Quartiere. Sie werden zum einen im Sinne stadtebaulicher Nachbesserungen
eingesetzt wie z. B. die funktionale und gestalterische Aufwertung von offentlichen Rdumen und des privaten Wohnumfeldes
oder die Begriinung von Straflenraumen. Zum anderen werden Grin- und Freirdume zum Ausgleich funktionaler Schwéchen
bzw. zur Ergénzung fehlender Qualitdten neu geschaffen wie z. B. mit der Anlage neuer Parks oder Spiel- und Sportflachen
oder durch die Schaffung griiner Wegeverbindungen. Das im Mittelpunkt stehende Ziel ist, die Quartiere in inrem Bestand und
ihrer Funktion zu stabilisieren und zu stérken.

In einzelnen Fallen werden in den Konzepten allerdings auch bewusste Neupositionierungen fiir die Programmgebiete ange-
strebt, in deren Zusammenhang Griin- und FreiraummafRnahmen eine zentrale Rolle spielen. Dies gilt vor allem fiir Stadtum-
baugebiete (z. B. Schwabisch Gm(ind), aber auch fiir Gebiete des Programms Aktive Stadt- und Ortsteilzentren (z. B. Siegen)
und in Einzelfallen auch fiir das Programm Kleinere Stadte und Gemeinden (z. B. Teuschnitz). Gerade in den Innenstadten ist
die durchgreifende Starkung der Freiraumqualitaten wie z. B. die Verbesserung der Erlebbarkeit und Zugénglichkeit von FlieR-
gewassern oder die Schaffung neuer Grinverbindungen und Griinziige durch stadtebauliche Neuordnungen oder auf Brach-
flachen haufig Bestandteil einer strategischen Neuausrichtung. Freiraumqualitaten dienen hier im Zusammenspiel mit stadte-
baulichen Mafinahmen der Starkung neuer Funktionen; dies sind neben dem Einzelhandel beispielsweise Wohnen oder Tou-
rismus.

Auch die Vernetzung von Griinraumen wird in einzelnen der untersuchten Konzepte thematisiert und mit MaRnahmen unter-
legt. Allerdings setzt die Vernetzung von gebietsbezogenen MalRnahmen der Griin- und Freiraumentwicklung mit dem gesamt-
stadtischen bzw. in den kleineren Gemeinden mit dem regionalen Griinflaichenbestand Untersuchungen und ggf. sogar stra-
tegische Zielsetzungen zum gesamtstadtischen bzw. tiberdrtlichen Freiraumsystem voraus, die in den Kommunen nicht selbst-
verstandlich vorhanden sind.
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Abbildung 9 (links, Quelle: Open Street Maps 2019, verdffentlicht unter Open Database License ODbL): In den vorbereitenden Un-
tersuchungen von 2014 werden sowohl Aussagen aus der VU 1989 und dem interkommunalen Tourismuskonzept als auch dem
interkommunalen Entwicklungskonzept weiterentwickelf. Die Gemeinde Teuschnitz strebt an, unter dem Leitbild ,Arnikastadt" die
Attraktivitat der Stadt zu steigern.

Abbildung 10 (rechts, Quelle: Stadt Brandenburg an der Havel): Die Griin- und Freiraumentwicklung ist fiir das Programmgebiet des
Stédtebaulichen Denkmalschutzes vor allem als identitétsstiftender und touristisch bedeutsamer Faktor von Bedeutung. Hervorzu-
heben ist die BUGA 2015, die den Stellenwert und die Attraktivitét der innerstédtischen Griin- und Freirdume in den Mittelpunkt einer
breiten 6ffentlichen Aufmerksamkeit riickte.

Griin- und Freiraummalnahmen werden in vielen Fallen als wichtige Ergénzung stadtebaulicher Manahmen eingesetzt, so
z.B. die Begrlnung von Strallenrdumen im Zusammenhang mit deren Erneuerung, die Aufwertung des privaten Wohn-
umfeldes im Zuge der Sanierung von Wohngebauden oder die Aufwertung von Aufenanlagen von Einrichtungen der sozialen
Infrastruktur in Wohnquartieren.

Die attraktive Gestaltung von 6ffentlichen Griin- und Freirdumen durch die Kommunen ist nicht zuletzt auch ein Impuls und
eine Voraussetzung dafir, dass private Eigentimer in ihre Immobilien investieren und dadurch die Zukunftsfahigkeit der Pro-
grammgebiete insgesamt gesichert wird.

5.3  Funktionen der Griin- und Freiraumentwicklung in den Konzepten

Stadtgriin erfiillt, wie in Kapitel 3 beschrieben, zahlreiche Funktionen im Kontext einer nachhaltigen Stadtentwicklung. Im Fol-
genden soll beschrieben werden, welche Funktionen (stadtebaulich, sozial, wirtschaftlich und dkologisch) die Griin- und Frei-
raumentwicklung in den untersuchten stadtebaulichen Konzepten ibernehmen sollen. Fir die Untersuchung sind die Frei-
raummaRnahmen, so wie in den Konzepten dargestellt, den jeweiligen Funktionen zugeordnet worden. Die Konzepte variieren
in den Zuweisungen jedoch. Das liegt auch in der Multifunktionalitat von Griin- und Freirdumen. So kann die Entsiegelung von
Flachen einerseits als stadtebauliche Mainahme definiert werden, weil sie neue nutzbare Freirdume schafft. Das kann sich
durch die mégliche Veranderung der Nutzungen auch auf die sozialen Funktionen dieser Flachen auswirken. Andererseits hat
eine Flachenentsiegelung auch Auswirkungen auf die dkologischen Funktionen von Flachen als Lebensraum fiir Tiere und
Pflanzen.

Stadtebauliche Funktion

Wie in Kapitel 5.2 bereits erwahnt, dienen die in den Konzepten formulierten Mainahmen der Griin- und Freiraumentwicklung
vor allem der stadtebaulichen und funktionalen Aufwertung der Quartiere. Das Ziel, Stadt durch Griinrdume zu strukturieren,
wird auch an den Kapitelliberschriften deutlich, unter denen in den Entwicklungskonzepten ein Teil der Grinmalhahmen
zusammengefasst werden: ,Stadtgestalt und Stadtraum® (Grebenstein), ,Aufwertung des Stadtbildes® (Siegen), ,Stadtebau
und Stadtgestaltung” (Nlrnberg) sowie ,Stadtbild und Stadtgefiige* (Nordhausen).

Die Baukultur ist insbesondere bei den Stadten mit einer historischen Bebauung und historisch gepragten Freirdumen von
Bedeutung. Dies sind in den Fallstudien z. B. Stadtmauern, historische Garten, eine ehemalige Bahntrasse (Grebenstein) oder
ein ehemaliger Stadtgraben (Nirnberg, Olfen).
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Die Angebote fiir Freizeit und Erholung durch die Neuschaffung oder Umgestaltung von Griinflachen, Spielplatzen oder Park-
anlagen oder neue Zugénge zu Wasserflachen stehen bei vielen der genannten Griinmafinahmen im Vordergrund (Greben-
stein, Hamburg, Mainz, Brandenburg an der Havel, Eutin, Schwerin).

Griine Wegenetze fiir FuB- und Radfahrer sowie die Verbindung von Grlinanlagen zu einem griinen Band bestehender Griin-
anlagen sind fiir Stadte aller GréRenordnungen eine wichtige stadtebauliche Funktion von Griinmafinahmen (Berlin, Hamburg,
Nordhausen, Olfen, Schwébisch Gmiind, Siegen, Schwerin). Ebenso betrifft auch die Begriinung von Verkehrsflachen Stadte
aller GroRenklassen und Programmkulissen (Brandenburg an der Havel, Géttingen, Halberstadt, Mainz, Niirnberg, Offenbach,
Quierschied, Schwerin).

Beitrage zur stadtebaulichen Funktion von Griin- und Freiflachen leisten auch MalRnahmen, in denen privates Griin oder das
Wohnumfeld zur Verbesserung der Wohnsituation im Stadtteil qualifiziert werden soll (Halberstadt, Hamburg, Teuschnitz). Die
temporare Nutzung von Brachflachen z. B. durch Mietergarten wird in den untersuchten Beispielen auf der konzeptionellen
Ebene nur in wenigen Fallen angesprochen (Berlin, Halberstadt).

Abbildung 11 (links, Bildrechte: Stadt Schwébisch Gmiind): Die Griin- und Freiraumentwicklung ist der zentrale Gegenstand des
Konzeptes zum Stadtumbaugebiet Westlicher Stadteingang in Schwébisch Gmiind. Ausgehend von der Leitidee des Griinen Bandes
wird die Stadtentwicklung vom Griin her gedacht, ohne dass dabei andere Handlungsfelder wie Wohnen, Wirtschaft oder Verkehr
vernachléssigt werden. Mit den Themen der Griinraumvernetzung und Gewésserrenaturierung nimmt auch die Férderung von Natur-
und Artenschutz einen auBergew6hnlich hohen Stellenwert ein.

Abbildung 12 (rechts, Quelle: Stadt Halberstadt): Die Griin- und Freiraumentwicklung wird im ISEK der Stadt Halberstadt entspre-
chend der integrierten Herangehensweise als eigenes Handlungsfeld thematisiert. Die stédtebauliche und funktionale Aufwertung
steht bei den mit der Griin- und Freiraumentwicklung verbundenen Funktionen im Stadtumbaugebiet Innenstadt deutlich im Vorder-
grund. Aufgrund der gesamtstédtischen Ausrichtung des ISEK als (ibergeordnetes Planungsinstrument bleiben die MaBnahmenvor-
schidge auf einer eher abstrakten Ebene.

Im Kontext von Griilnmafinahmen lassen sich auch Manahmen zur Barrierefreiheit bzw. -armut umsetzen. Dies haben die
Stédte Brandenburg an der Havel und Eutin bereits konzeptionell angelegt. In beiden Programmgebieten wurden GriinmaR-
nahmen im Kontext von Gartenschauen hergestellt. Eine der Zielgruppen sind altere Menschen, fiir die eine barrierefreie
Fortbewegung besonders notwendig ist.

Dartiber hinaus sind zur Erreichung sozialer, wirtschaftlicher, klimatischer und 6kologischer Ziele der Quartiers- und Gebiets-
entwicklung Funktionen des Griins in unterschiedlichem Male relevant. Hierbei setzen die untersuchten Entwicklungskon-
zepte —auch in Bezug zum jeweiligen Programm der Stadtebauférderung — unterschiedliche Akzente. In wenigen Fallen zielen
die auf der Konzeptebene benannten Griin- und Freiraummalnahmen auf alle vier Funktionen ab (Halberstadt, Nordhausen,
Nurnberg, Schwabisch Gmiind, Schwerin).

Soziale Funktion

In den Programmen Soziale Stadt, Stadtumbau West und — wenn auch in geringerem MaRe — Stadtumbau Ost sind die sozi-
alen Funktionen des Griins wie Begegnung und Teilhabe von besonderer Bedeutung. Vor allem in dem Quartierstypus der
GrolRsiedlung, der in diesen drei Programmen vertreten ist, werden Griin- und Freirdume als Element der Nachbarschafts-
und Gemeinschaftsforderung eingesetzt. In diesem Zusammenhang ist auch das Thema Partizipation wichtig. Griin- und
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Freiraumprojekte sind ein wichtiger Anlass fiir die Beteiligung von Biirgerinnen und Birgern und haben damit eine weitere
entscheidende soziale Komponente. Die Férderung von Gesundheit und Erholung als Funktion des Griins ist ebenfalls vor
allem in den Programmgebieten thematisiert, in denen soziale Problemlagen zu bewaltigen sind. In den Programmen Aktive
Stadt- und Ortsteilzentren und Kleinere Stadte und Gemeinden dienen die in Innenstadtbereichen neu geschaffenen oder
umgestalteten Griin- und Freirdume sowohl den Bewohnerinnen und Bewohnern als auch den Besuchern und Touristen als

Abbildung 13 (links, Planungsentwurf Hohenhorst-Park, Verfasser: Kontor Freiraumplanung): Ausdrtickliches Ziel der im IEK beschrie-
benen Mafinahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung im Soziale-Stadt-Gebiet Wandsbek-Hohenhorst ist die Stérkung des sozialen
Zusammenhalts und die Verringerung des Vandalismus. Ein wichtiges Anliegen ist es zudem, eine stabilere Mieterschaft anzuziehen,
um das soziale Leben im Quartier dauerhaft zu stérken. Damit steht die soziale Funktion des Griins eindeutig im Mittelpunkt aller
Griin- und Freiraummalfinahmen. Als positiver Imagetrdger soll der Hohenhorst-Park der in jederlei Hinsicht peripheren Lage des
Gebiets entgegenwirken.

Abbildung 14 (rechts, Integriertes Entwicklungs- und Handlungskonzept Berlin Marzahn-Hellersdorf, Zielkonzept 2008, Verfasser:
Gruppe Planwerk): Griin- und Freirdume werden im INSEK fiir den Aktionsraum Nord-Marzahn/Nord-Hellersdorf im Programm Stadt-
umbau Ost eingehend thematisiert. Dabei gehen die Funktionen, die mit der Griin- und Freiraumentwicklung verbunden werden,
deutlich Gber die stédtebauliche und funktionale Aufwertung als Aufgabe des Stadtumbaus hinaus. Dem hohen Stellenwert der sozi-
alen Funktionen des Griins in einer GroBsiedlung wie Marzahn-Hellersdorf tragt das INSEK Rechnung. Ziel ist die Férderung leben-
diger Nachbarschaften, die Aktivierung des Stadtteillebens und die Partizipation der Bewohnerschaft. Aber auch die Klimaanpassung
wird in ihrer Bedeutung als generelle Zukunftsanforderung der Stadtentwicklung entsprechend gewdirdigt.

Wirtschaftliche Funktion

Die wirtschaftliche Funktion des Griins als Image- und Standortfaktor hat in den Programmen, die sich raumlich schwerpunkt-
maRig auf die Innenstadt und/oder die Gesamtstadt beziehen wie Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Kleinere Stadte und Ge-
meinden oder Stadtebaulicher Denkmalschutz, eine hdhere Relevanz. MaRnahmen zur Aufwertung, Attraktivierung und Neu-
schaffung von Griin- und Freiflachen starken das Binnenimage und erhéhen die positive Identifizierung der Bevolkerung und
der Unternehmen mit der jeweiligen Stadt. Dies kann sich positiv auf die Bereitschaft fir ein erhdhtes Engagement zur Ent-
wicklung der Kommunen auswirken und zudem zur Verbesserung des Aullenimages beitragen — mit positiven Effekten fiir die
Attraktivitat als Wirtschaftsstandort, die Entwicklung wirtschaftlicher Perspektiven und die Schaffung von Arbeitsplatzen. Dar-
uber hinaus kénnen sich so auch Chancen einer besseren touristischen Profilierung ergeben. Durch die Nahe zur Natur und
damit verbundenen Mdglichkeiten der (Nah-)Erholung ergeben sich fiir kleinere Stadte und Gemeinden in landschaftlich at-
traktiven Gegenden Méglichkeiten fir die Entwicklung bzw. Starkung des Tourismus. Die interkommunalen Kooperationen im
Programm Kleinere Stadte und Gemeinden oder in den REGIONALEN in Nordrhein-Westfalen ermdglichen zudem, abgestimmte
Angebote und Vernetzungen (z. B. Rad- und Wanderwege) zwischen den teilnehmenden Kommunen herzustellen, um die
Region insgesamt fir die Bevolkerung, fir die Besucherinnen und Besucher und flir Touristen attraktiver zu gestalten.

Eine besondere Rolle spielen die Konzepte zu Bundes- und Landesgartenschauen, die in dieser Untersuchung im Kontext
des Programms Stadtebaulicher Denkmalschutz (Brandenburg an der Havel und Eutin) sowie im Stadtumbau West (Schwa-
bisch Gmiind) umgesetzt werden. Ein Grofteil der Griin- und FreiraummafRnahmen zielt hier auf eine Aftraktivierung und
Neupositionierung nicht nur des Programmgebietes, sondern der (Innen-)Stadt insgesamt.
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Abbildung 15 (links, Quelle: Stadt Brandenburg an der Havel): Die Stadt Brandenburg an der Havel sah in der Mitausrichtung der
BUGA der Havelregion die Chance, das ,griine“ Image der Stadt zu stérken. Die BUGA wurde als Impulsgeber fiir die gesamte
Stadtentwicklung sowie die nachhaltige und qualitative Gestaltung und Aufwertung vorhandener Griin- und Freifldchen genutzt.

Abbildung 16 (rechts, Quelle: Stadt Nordhausen): Im Stadtumbaugebiet Nordhausen-Ost stehen im Zusammenhang mit den geplan-
ten Griin- und Freiraummal8nahmen die stadtebauliche und funktionale Aufwertung sowie die soziale Funktion im Vordergrund. Im
Stadftleitbild wird dartiber hinaus im Handlungsfeld ,Wirtschaftliche Kraft” die Bedeutung des Griins als Standortfaktor zur Stérkung
der Wirtschaft und Imageaufwertung explizit betont. Auch die ,Abmilderung der Folgewirkungen des Klimawandels” - Klimaanpas-
sung — wird als generelle funktionale Zielsetzung der Griin- und FreiraummaBnahmen erwéhnt.

Okologische Funktion

In vielen Stadten haben Klimaschutz und Klimaanpassung sowie die Férderung der biologischen Vielfalt in den letzten Jahren
in der Stadtentwicklung allgemein und damit auch in allen Programmkulissen der Stadtebauférderung an Bedeutung gewon-
nen. Bei fast der Halfte der untersuchten Konzepte werden sie als Themen aufgegriffen (Berlin, Brandenburg an der Havel,
Halberstadt, Nordhausen, Nirnberg, Schwabisch Gmiind, Schwerin, Siegen). Die klimatische Funktion der Griin- und Frei-
raume bleibt auf der konzeptionellen Manahmenebene allerdings zumeist abstrakt und unkonkret. Als konkrete MaBnahmen
genannt wurden die Entsiegelung von éffentlichen und privaten Flachen vor allem des Wohnumfeldes sowie die Fassaden-,
Dach- und Hofbegriinung. Vereinzelt wird Griin auch zur thematischen Vernetzung und Qualifizierung der nachhaltigen und
klimafreundlichen Quartiersentwicklung genutzt, beispielsweise in Zusammenhang mit nachhaltigen Mobilitatkonzepten oder
auch in Verbindung mit umweltpaddagogischen Ansatzen im Quartier (Schwerin).

Teilweise wird Klimaschutz nur in Hinblick auf Energieeffizienz behandelt, weshalb dann in erster Linie gebdudebezogene
Fragestellungen thematisiert werden (z. B. Olfen). In den Entwicklungskonzepten im Programm Soziale Stadt werden die kli-
matischen Funktionen des Griins nicht, in allen anderen Programmen zumindest von einem Entwicklungskonzept thematisiert.
Wenn daraus auch bislang noch wenig gezielte MaBnahmen resultieren, wird doch von einzelnen Kommunen darauf verwie-
sen, dass die Klimaanpassung als grundsatzliches Argument die Bedeutung der Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen
der Stadtentwicklung starkt.

Okologische Funktionen wie die Férderung von Natur- und Artenschutz werden zwar mit vielen MaBnahmen unterstiitzt und
gestarkt, sind aber als strategische Zielsetzung in den Konzepten meistens nicht von Bedeutung. Einige der interviewten
Projektverantwortlichen vertreten sogar die Auffassung, dass die Sorge um die 6kologischen Funktionen keinen Gegenstand
der Stadtebauférderung darstellt. Sie sehen soziale und gestalterische Ziele als eigentlichen Fokus der Stadtebauférderung,
der nicht durch weitere Anforderungen infrage gestellt werden sollte. Die in den Konzepten genannten MalRnahmen sind auch
eher allgemein gehalten: ,Erhalt/Férderung der wenigen Biotopflachen und ékologischen Potentiale im urbanen Raum® sowie
,Renaturierung und ékologische Aufwertung der Fliisse und ihrer Uferzonen® in Siegen, ,Okologische Aufwertung des Griin-
zugs" in Schwabisch Gmiind und ,Grlinanlagenentwicklung unter Berlicksichtigung des Biotopverbundes® in Brandenburg an
der Havel.

54  Birgerbeteiligung auf der Konzeptebene

Zwei Drittel der untersuchten Konzepte wurden im Dialog mit den Bewohnerinnen und Bewohnern der Programmgebiete
erarbeitet. Bei sechs der 18 Konzepte wurde zu Beginn auf eine Beteiligung der Birgerinnen und Birger verzichtet (Berlin,
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Brandenburg an der Havel, Bremen, Offenbach, Schwabisch Gmiind, Schwerin). In allen drei Konzepten im Programm
Stadtumbau West wurde die Ebene eines ibergeordneten Konzepts als zu abstrakt und komplex fiir eine Einbindung der
Bevélkerung eingeschatzt. In diesen Fallen wurde aber darauf verwiesen, dass auf der konkreteren Planungsebene mit mehr
Umsetzungsbeziigen sehr wohl eine Beteiligung der Offentlichkeit als wichtig und sinnvoll angesehen wird.

Allerdings fallt auf, dass sich die Einschatzungen der Kommunen bez(iglich einer zu groBen Komplexitat teilweise unterschei-
den. So wird in den Stadtumbaugebieten Bremen-Lissum und Berlin-Marzahn-Hellersdorf das Thema des Riickbaus als wenig
geeignet fiir einen Blrgerdialog bewertet, wahrend im Umbaugebiet Nordhausen-Ost das Leitbild zum Integrierten Stadtent-
wicklungskonzept (ISEK) in einem Biirger- und Akteursgremium erarbeitet wurde, das extra zum ISEK-Prozess einberufen
wurde. Auch hier war das Thema Riickbau von zentraler Bedeutung. Ahnlich verhélt es sich mit den Gartenschauen im Kontext
des Stadtebaulichen Denkmalschutzes: Wahrend in Eutin zur Landesgartenschau ein umfassender Biirgerdialog bereits in der
Konzeptphase durchgefiihrt wurde, fand in Brandenburg an der Havel erst in der Umsetzung eine Beteiligung der Biirgerinnen
und Brger statt.

Waurde aber ein Biirgerdialog durchgefiihrt, zogen die federfiihrenden Fachamter zur Organisation, Konzeption, Durchfiinrung
und Auswertung der Beteiligungsschritte fast immer externe Bliros zur Unterstiitzung heran. Geradezu Standard aller Beteili-
gungsprozesse ist die Durchfiihrung von dffentlichen Blrger- oder Einwohnerversammlungen. Diese dienen der Information
und beinhalten dartiber hinaus auch unterschiedlich intensive dialogische Elemente.

Neben diesen grolen Veranstaltungen wurden oftmals auch weiterreichende Beteiligungsverfahren durchgefiihrt. So wurden
beispielsweise in Teuschnitz/Rennsteig-Region (Kleinere Stadte und Gemeinden) und in Hamburg-Hohenhorst (Soziale Stadt)
aufwendige aktivierende Befragungen durchgefiihrt, um einerseits umfassende Kenntnisse von den Wiinschen, Interessen
und Bedarfen der potenziellen Nutzerinnen und Nutzern zu erhalten, andererseits aber auch die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner der Programmgebiete dazu zu motivieren, sich aktiv in die weiteren Planungsprozesse und die dann folgenden Umset-
zungsschritte einzubringen.

In Géttingen-Grone (Soziale Stadt) haben Freiraumplaner und Quartiersmanagement nicht nur offentliche Beteiligungsveran-
staltungen durchgefiihrt, sondern haben vor Ort im Stadtteil an sogenannten ,Griinen Tischen® die Haltung der Blirgerschaft
zu den Konzepten abgefragt. Diese Beteiligungskultur hat sich dann bei der Umsetzung der Konzepte etabliert und wurde
aufrechterhalten. Auch in anderen Stadten wurden in &hnlicher Weise Blirgerworkshops durchgefiihrt, auf denen im Dialog mit
den interessierten Burgerinnen und Biirgern Ziele und Leitlinien der Handlungs- und Entwicklungskonzepte erarbeitet wurden.

Neben der Beteiligung der Bewohnerschaft der Programmgebiete an der Konzepterstellung war auch die Information und
Einbindung der lokalen Akteure fast immer Teil der Erarbeitungsprozesse. Hierzu wurden beispielsweise Fachforen, Arbeits-
kreise, Entwicklungskonferenzen oder auch Einzelgespréche mit den wichtigen Akteuren, ,Quartiersexperten* und Multiplika-
toren aus Wirtschaft, Verbanden, Organisationen und Zivilgesellschaft durchgefiihrt. Dass im Zuge der Biirgerbeteiligung die
Griin- und Freiraumentwicklung besonders thematisiert oder in den Fokus geriickt wurde, lie sich weder aus den Konzepten
ablesen noch wurde dies von den interviewten kommunalen Ansprechpartnerinnen und -partnern so gesehen.

5.5 Finanzierung und Pflege als Thema in den Konzepten

Das Thema der Finanzierung der in den Konzepten beschriebenen MalRnahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung wird
unterschiedlich konkret behandelt. Eine dezidierte Kosten- und Finanzierungsplanung wird im integrierten Entwicklungskon-
zept flir das Gebiet Mainz-Neustadt aufgestellt. Im integrierten Handlungskonzept Grebenstein-Altstadt sind allen Handlungs-
feldern konkrete EinzelmafRnahmen einschlieflich einer Kosten- und Finanzierungstibersicht zugeordnet. Und im Integrierten
Handlungskonzept Innenstadt Olfen werden die zuvor beschriebenen Projekte abschliefend in Bezug auf die Realisierungs-
zeitraume, die entstehenden Kosten und die mégliche Finanzierung bzw. Férderung in einer Manahmen- und Kosteniiber-
sicht zusammengefasst.

In den anderen Beispielen bleiben die Aussagen eher vage. So benennt das integrierte Stadtteilentwicklungskonzept in Nirn-
berg beispielsweise Ziele sowie thematische und stadtrdumliche Handlungsschwerpunkte und gibt Orientierung fir zielgerich-
tetes Verwaltungshandeln und Entscheidungsgrundlagen fiir die Finanzierung, Férderung und Unterstiitzung von Projekten
und Mafinahmen. Weitere Aussagen zu Kosten und Finanzierung der konzipierten Griin- und FreiraummafBnahmen werden
in den meisten Fallen dann in separaten Dokumentationen und Publikationen auRerhalb der untersuchten Konzepte ausge-
fiihrt.
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Ein Thema, das auf der Konzeptebene haufiger zur Sprache gebracht wird, ist die Frage der Pflege der geplanten Freiraume.
Hierzu beziehen sich einige Konzepte zunachst auf den bisherigen Bestand und beschreiben die Defizite des Pflegezustands,
um daraus weiteren Handlungsbedarf sowie Ziele abzuleiten. So formuliert das Integrierte Entwicklungskonzept fir das Pro-
grammgebiet der Sozialen Stadt Mainz-Neustadt das Ziel der Verbesserung der Pflege des &ffentlichen Raums und verweist
auch auf konkrete Mdglichkeiten der Umsetzung, z. B. Uber ,Arbeitsbereiche mit Férderung durch Beschaftigungszuschuss*
sowie das Zusammenwirken mit Schulen/Bildungstréagern oder weiteren ehrenamtlichen Patenschaften. Dariiber hinaus wird
die Einbindung des Naturschutzbundes (NABU) in die Pflege einzelner Griinflachen als Méglichkeit erwéhnt. Das Integrierte
Stadtentwicklungskonzept fiir Nordhausen (Stadtumbau Ost) formuliert unter anderem den Vorschlag, eine Verstarkung von
Biirgerengagement fiir anstehende Verbesserungsmalnahmen und Pflege von Spiel- und Freizeiteinrichtungen sowie Griin-
flachen und Parks zu prifen. Auch im integrierten Handlungskonzept Grebenstein-Altstadt (Aktive Stadt- und Ortsteilzentren)
wird die Pflege von Platzen und Griinflachen thematisiert. Sie soll teilweise lber Patenschaften erfolgen.

In den Gartenschau-Stadten Schwabisch Gmiind (LGS 2014, Stadtumbau West) und Brandenburg an der Havel (BUGA 2015,
Stédtebaulicher Denkmalschutz) wird das Pflegethema ebenfalls hervorgehoben. Bereits im Bewerbungskonzept zur LGS
Schwabisch Gmiind wurden auch zum Thema Pflege Ziele formuliert. So soll ein mehrstufiges Pflegekonzept umgesetzt wer-
den, das Flachen wie den Stadtgarten als Orte héchster Pflegeintensitat vorsieht, weil sie die Visitenkarte der Stadt sind.
Daneben gibt es Flachen wie den renaturierten Josefsbach, der eher in Richtung naturnaher, punktuell aufgewerteter Griin-
flachen ausgebildet werden soll. Die Pflegeintensitét in der Flache ist deutlich reduziert. In Brandenburg an der Havel wird
bereits im stadtebaulichen Rahmenplan die Pflege und Instandsetzung der Gartendenkmale als wichtiges Ziel formuliert. In
der Fortschreibung des Masterplans fiir die Stadt Brandenburg an der Havel wird das Schltisselprojekt ,Griinanlagenentwick-
lung unter Bertcksichtigung des Biotopverbundes, Entwicklung eines Konzepts zur Griinanlagenpflege” benannt.

In Halberstadt (Stadtumbau Ost) geht man einen Schritt weiter: Nach Fertigstellung des Integrierten Stadtentwicklungskon-
zepts wurde auf Basis der Anforderungen des Haushaltskonsolidierungskonzeptes ein Pflegekonzept Stadtgrin erarbeitet.
Das Konzept zur nachhaltigen Konsolidierung des Haushalts der Stadt Halberstadt sah fiir den Bereich Stadtgriin/Sauberkeit
vor, dass der Aufwand der Grinflachenpflege zu reduzieren ist. Das Pflegekonzept beschaftigt sich im Schwerpunkt mit den
Méglichkeiten und Auswirkungen der Umwandlung stadtischer Rasenflachen in Extensivflachen.

5.6  Zwischenfazit zur Analyse ausgewahlter stadtebaulicher Entwicklungskonzepte

Als Grundlage fir die Programmanmeldung und fir die Umsetzung der Manahmen haben die Kommunen entweder inte-
grierte Stadt-, Stadtteilentwicklungskonzepte oder vorbereitende Untersuchungen erstellt. In der Regel beziehen sich die Kon-
zepte auf das Fordergebiet, auller im Programm Stadtumbau Ost, wo stadtweite Konzepte erstellt wurden. Fir alle Forderge-
biete und Programme Iasst sich aber sagen, dass die Entwicklungskonzepte eingebunden und inhaltlich mit weiteren konzep-
tionellen Planungen verkn(ipft sind. In einigen Féllen hat es Fachkonzepte zu Themen wie Klimaschutz oder Tourismus gege-
ben, in Teuschnitz wurde zudem ein interkommunales Entwicklungskonzept erstellt. In anderen Féllen resultieren aus dem
Entwicklungskonzept wiederum Fachkonzepte wie z. B. ein gebietsbezogenes Freiraumkonzept. Programmspezifische Unter-
schiede lassen sich bei der Fallzahl nicht beobachten.

In der Betrachtung der Entwicklungskonzepte wird deutlich, dass starke griine Leitbilder der Stadt(teil)entwicklung eine wich-
tige Grundlage fiir einen hohen Stellenwert der Griin- und Freiraumentwicklung in den stadtebaulichen Entwicklungskonzepten
sind. Ebenso sind gesamtstadtische und auch stadtteilbezogene Fachkonzepte zur Griin- und Freiraumentwicklung eine wich-
tige Grundlage, mit der der strategische Blick auf das Griin gestarkt wird. Solche Konzepte wurden allerdings nur in wenigen
der untersuchten Kommunen erarbeitet.

In den GroRstadten ist die strategische Bedeutung der Griin- und Freiraumentwicklung — nicht zuletzt, weil Griin- und Frei-
raume in den verdichteten urbanen Rdumen einen zentralen Beitrag zur Lebensqualitét leisten — bereits starker verankert als
in den Klein- und Mittelstadten. Dort gewinnt Griin an Relevanz, wenn es im Rahmen strategischer Aufwertungsstrategien in
Stadt- und Ortsentwicklungskonzepten eingesetzt wird.

In einzelnen Fallen hat der eingeschrankte finanzielle Handlungsspielraum der Kommune dazu beigetragen, den Stellenwert
der Griin- und Freiraumentwicklung zuriickzudréngen. Insbesondere die zumeist sehr begrenzten Ressourcen fiir die Pflege
der &ffentlichen Griin- und Freirdume sorgen nach Aussage kommunaler Akteure in den Interviews fiir Zuriickhaltung in den
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kommunalen Verwaltungen in Hinblick auf die Schaffung neuer Griin- und Freirdume. Entsprechende Ziele und Manahmen
werden vor diesem Hintergrund gar nicht erst in die Konzepte aufgenommen.

Ein hoher Stellenwert von Griinthemen und Leitzielen in Hinblick auf die Griin- und Freiraumentwicklung in den stadtebauli-
chen Entwicklungskonzepten wird von den Kommunen als wichtige inhaltliche und auch legitimatorische Voraussetzung fir
den strategischen Einsatz der Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtentwicklung beschrieben. Auch dort, wo
das Thema Griin auf der Konzeptebene keine grofie Rolle gespielt hat, gewinnt es dennoch nicht selten im Verlauf der Kon-
zeptfortschreibung und der Projektumsetzung an Bedeutung.

Vor dem Hintergrund des im Rahmen der Projektrecherche fiir die Konzept- und Projektanalyse gewonnenen Uberblicks hat
die Bedeutung des Themas Griin auf der Konzeptebene im Laufe der Jahre zugenommen. Griin- und Freiraumentwicklung
werden expliziter thematisiert. Die kommunalen Gesprachspartnerinnen und -partner stellen aber keinen Zusammenhang zur
Stérkung des Themas in den Verwaltungsvereinbarungen ab 2015 her. Es zeigt sich allerdings, dass in den Bundesléndern,
in denen von Landesseite Anforderungen an die Berticksichtigung von Grinthemen in den stadtebaulichen Entwicklungskon-
zepten gestellt werden (z. B. Hessen und Schleswig-Holstein), das Griin tendenziell einen hoheren Stellenwert einnimmt.

Generell gibt es einen Unterschied in der Konzeptqualitat zwischen GroR- und Kleinstadten. Allgemein lasst sich beobachten,
dass GroRstadte programmiibergreifend mehr und differenziertere Konzepte erstellen und Kleinstadte selten erganzende
Fachkonzepte erarbeiten. Dies hat neben finanziellen auch personelle Ursachen, da die personellen Ressourcen und die
Fachexpertise innerhalb kleinerer Stadtverwaltungen an Grenzen stoRRen.

Unterschiede zwischen den einzelnen Stadtebauférderprogrammen hinsichtlich des Stellenwertes von Griin- und Freiraum-
entwicklung in den Konzepten konnten nicht festgestellt werden. In jedem Programm gibt es sowohl Konzepte, in denen das
Stadtgrln Gber eigene Leithilder eine hohe Bedeutung erhalt, als auch solche, in denen es eine untergeordnete Rolle spielt.

Hinsichtlich der Funktionen, zu denen die Griin- und Freiraummalnahmen auf konzeptioneller Ebene beitragen sollen, zeich-
nen sich Unterschiede ab. Wahrend in allen Konzepten mit Griin- und FreiraummaBnahmen ein Beitrag zu stadtebaulichen
Funktionen beigesteuert werden soll, ist der Beitrag zur sozialen Funktion vor allem in den Programmen Soziale Stadt sowie
Stadtumbau gegeben. Die wirtschaftliche Funktion wird vor allem in den Programmen und Konzepten hervorgehoben, die
neben einer Starkung der Stadt- und Ortskerne auf eine touristische Profilierung abzielen, wie einzelne Konzepte in den Pro-
grammen Kleinere Stadte und Gemeinden, Aktive Stadt- und Ortsteilzentren und Stadtebaulicher Denkmalschutz. Insgesamt
hat die wirtschaftliche Funktion in den Programmen und Gebieten eine héhere Bedeutung, in denen der Fokus auf der Innen-
stadt liegt, die flr die Gesamtstadt identitatsbildend ist. Die dkologischen Funktionen von Griin- und Freiraummalnahmen
werden insgesamt am seltensten in den Konzepten erwahnt — dies gilt fir alle Programme gleichermafien.

Dass bestimmte Funktionen in den Konzepten nicht erwahnt werden, heifit nicht, dass die Griin- und FreiraummaBnahmen
dazu nicht beitragen kénnen. Das betrifft vor allem die kologische Funktion. Es bedeutet zunachst nur, dass die Verfasserin-
nen und Verfasser der Konzepte die Funktionsvielfalt von Griin- und Freiraum nicht in der Bandbreite sehen. Zur Einordnung
dieser Befunde sei noch angemerkt, dass es sich bei den untersuchten Konzepten um beispielgebende Ansétze handelt.

Das folgende Kapitel fokussiert die Umsetzungspraxis. Interessant ist die Entwicklung, die die genannten Griin- und Freiraum-
mafinahmen nehmen, wenn sie in die Umsetzung gelangen. Denn in der Umsetzung werden mitunter auch erganzende Pro-
jekte realisiert, die konzeptionell noch nicht angelegt waren.
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6 Fallstudien — Umsetzung von Griin- und FreiraummaBnahmen im Stadtteil

Zwolf konkrete Mafinahmen und Projekte wurden — abgeleitet aus einem Teil der untersuchten Konzepte — als Fallstudien
analysiert. Mit den zwdIf Fallstudien wurden unterschiedliche MaRnahmen untersucht, die typische Aufgabenstellungen in den
Programmen der Stadtebauférderung darstellen. In diesem Kapitel werden die Ergebnisse hinsichtlich der umgesetzten Malk-
nahmen, der Projektentwicklung, der Kooperation, der Finanzierung, der Pflege, der Praxiserfahrungen und der Hemmnisse
zusammengefasst. Darlber hinaus wird der Frage nachgegangen, inwieweit die umgesetzten Projekte in die stadtebaulichen
Konzepte eingebettet sind, welche Funktionen die Grinmafiahmen erfiillen und welche Unterschiede sich zwischen den Pro-
grammkulissen abzeichnen.

6.1 Kurziibersicht zu den Fallstudien

Zunachst werden die Fallstudien in einer tabellarischen Ubersicht dargestellt. AnschlieRend erfolgt eine Kurzbeschreibung der
untersuchten MaRnahmen. Die den Projektbeschreibungen zugeordneten Icons sollen im schnellen Uberblick die Vielfalt der
Funktionen verdeutlichen, die die dargestellten Projekte im Rahmen der jeweiligen Gebietsentwicklung tibernehmen.

Ubersicht: Verwendete Abkiirzungen der in den folgenden Darstellungen

Stadtebaulich-funktionale Aufwertung Soziale Funktionen
m Neue Wegeverbindungen =15 Begegnung und Teilhabe
m Sicherung von Baukultur 1| Partizipation
B Aufwertung von Nutzungsbrachen ._: Identitatsbildung
m Wohnumfeldverbesserung i Umweltgerechtigkeit
Zielgruppenbezogene Nutzungsangebote G _ Gesundheitsvorsorge
@ Freiraum fiir soziale Einrichtungen im b | Umweltbildung

Quartier '
(€} Profienung aftenticher Raume Okologische Funktionen
m ErschlieRen neuer Freirdume Sicherung von Biodiversitat
m Schaffung von Barrierefreiheit Klimaanpassung

Wirtschaftliche Funktionen

m Imageaufwertung

Tourismusférderung

n Investitionsimpuls
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Funktionen des Freiraums im Programmgebiet
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Aktive Stadt- und Ortsteilzentren
HE | Grebenstein Altstadt Kleinstadt Stadtzentrum Umgestaltung historischer a
Bahndamm (2016)
NW | Siegen Innenstadt Grof3stadt Stadtzentrum des | Freilegung und Renaturierung 8 a
Wiederaufbaus der Sieg (2012)
Kleinere Stadte und Gemeinden
NW | Olfen Innenstadt Kleinstadt Stadtzentrum Griine Achse - Alte Fahrt, St.
(wachsend) Vitus Park, Stadtpark (2016)
SL | Quierschied Ortsmitte Kleinstadt Ortsmitte Generationenpark Im Eisen-
graben (2013)
Soziale Stadt
HH Hamburg Wandsbek Millionenstadt Wohnsiedlung der | Hohenhorst-Park (2015)
Hohenhorst 1960er Jahre
RP | Mainz Neustadt GroBstadt Wohnquartier Achse zum Rhein (2015)
der Griinder- und
| Nachkriegszeit
Stadtumbau Ost
BE | Berlin Marzahn- Millionenstadt Plattenbausied- | kiezpark (2012)
Hellersdorf lung
ST | Halberstadt Innenstadt Mittelstadt Historische Biirgergarten Judenstraie
Innenstadt (2014)
Stadtumbau West
HB | Bremen Lissum/Bockhorn | GroRstadt GroRsiedlung der | Griines Band Liissum (2011)
1960er und -70er
Jahre
HE | Offenbach MAN-Gelande GroRstadt Industriebrache | Senefelder Quartierspark (2016)
Stédtebaulicher Denkmalschutz
BB | Brandenburg an der | Historischer Mittelstadt Historische BUGA 2015 - div. Projekte
Havel Stadtkern Innenstadt
SH | Eutin Historischer Kleinstadt Historischer LGS 2016 - div. Projekte
Stadtkern Stadtkern
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GREBENSTEIN: Umgestaltung des historischen Bahndamms

Kurzbeschreibung

Seit der Stilllegung der ehemals ersten hessischen Eisen-
bahnstrecke 1875 lag die Flache des Bahndamms zwischen
Ober- und Unterstadt am Fluss Esse und am Muhigraben
brach. Die 6ffentliche Flache war nicht zugénglich und von
Pflanzen Uberwuchert. Die historischen Briickenbauwerke
verfielen.

Mit der Umgestaltung des historischen Bahndamms sollte
eine offentlich nutzbare Freiflache mit Aufenthaltsqualitat in
der historischen Altstadt entstehen, die fuRlaufig Ober- und
Unterstadt besser verbindet.

Entlang der Freifldche sind mit Sitzgelegenheiten drei kleine
Aufenthaltsraume markiert. Die Gestaltung schafft Raum fiir
Veranstaltungen wie Feste oder Mérkte. Ein Bouleplatz und
Hochbeete werten die Flache zusétzlich auf. Stilisierte Glei-
selemente verweisen auf die Geschichte des Ortes.

Besonderheit

o Beispielhafte Aufwertung eines zentralen Stadt-
raums, der eine hohe Gestaltqualitat und Funktionsviel-
falt fir Bewohnerschaft, Gaste und Besucherinnen und
Besucher gleichermaflen bietet

SIEGEN: Freilegung und Renaturierung der Sieg

Foto: plan zwei

Stadt

Stadttyp: kleine Kleinstadt,
Uberdurchschnittlich schrumpfend

Stadtebaufordergebiet

Programm: Aktive Stadt- und Ortsteilzentren

Quartierstyp: Stadtzentrum, denkmalgeschiitzt

MaRnahme

Freiraumtyp: offentliche Freiflache

Flache: k.A. Realisierung: 2016

Gesamtkosten: ca. 905.000 Euro

Kurzbeschreibung

Der in der Innenstadt gelegene Fluss Sieg war auf einer
Lange von 250 Metern von einer Parkplatzflache, der ,Sieg-
platte®, bedeckt und nicht erlebbar. Ein Mangel an innerstad-
tischen Freirdumen und hoher Nutzungsdruck waren Anlass
dafir, im Kontext eines umfanglichen Innenstadtumbaus die
Sieg freizulegen und den Fluss in das Stadtgeflige zu integ-
rieren.

Mit der neu gestalteten und heute stark frequentierten Sieg-
treppe wurden neue Aufenthaltsbereiche am Ufer geschaf-
fen. Neue Briicken und die Aufwertung des umliegenden
Stralenraums verbessern die fuBlaufige Anbindung an die
Innenstadt. Das Flussbett bietet auf kleinen Inseln neue Le-
bensraume fiir Pflanzen und Tiere. Ein neuer Identifikations-
ort flir die Siegener ist entstanden.

Besonderheiten

o Leithildprozess zur Innenstadtentwicklung starkt Be-
wusstsein bei Blrgerschaft und Stadtverwaltung fiir
Griin in der Innenstadt

o Qualifizierung der Planung und konsensgetragene Um-
setzung durch freiraumplanerischen Wetthewerb

Foto: Herbert Baumer

Stadt

Stadttyp: Grofstadt,
polyzentrisch, wachsend

Stadtebaufordergebiet

Programm: Aktive Stadt- und Ortsteilzentren

Quartierstyp: Stadtzentrum

MaRnahme

Freiraumtyp: Uferbereiche/Wasserflache

Flache: ca. 250 Meter Uferlange Realisierung: 2016

Gesamtkosten: ca. 2,3 Mio. Euro
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OLFEN: Griine Achse

Kurzbeschreibung

Die neue ,Griine Achse” in der Stadt Olfen verbindet die
LAlte Fahrt®, einen stillgelegten Abschnitt des Dortmund-
Ems-Kanals, mit dem alten Hafenbecken, dem St.-Vitus-
Park und dem Stadtpark.

Mit dem im Rahmen der REGIONALE 2016 umgesetzten Pro-
jekt wurde ein neu gestalteter Griinraum als innerstadtischer
Freiraumverbund hergestellt, der Aufenthaltsbereiche fiir un-
terschiedliche Nutzungen bietet, neue Wegeverbindungen
schafft und Sichtbeziehungen zwischen Kirche und Innen-
stadt ermdglicht. Verschiedene soziale Einrichtungen 6ffnen
sich zu der ,Griinen Achse" und profitieren von den Frei-
raumqualitaten.

Besonderheiten

o Partizipativ entwickeltes integriertes Handlungskon-
zept als konzeptionelle Basis fiir beispielhafte Realisie-
rung von ineinandergreifenden Einzelprojekten

o Qualifizierung der Planung durch Mehrfachbeauftra-
gung zur Konzeptkonkretisierung

o Aufwertung des Stadtbildes durch Grin- und Frei-
raumvernetzung

QUIERSCHIED: Im Eisengraben

Foto: plan zwei
Stadt
Stadlttyp:

Stadtebaufordergebiet

Programm:
Quartierstyp:

MaBnahme
Freiraumtyp:

Flache: k.A.
Gesamtkosten:

groRere Kleinstadt,
moderat wachsend

Kleinere Stadte und Gemeinden
Innenstadt

Freiraumverbund
Parkanlagen/Wasserflache
Realisierung: 2017

ca. 1,5 Mio. Euro

Kurzbeschreibung

Um die Ortsmitte Quierschieds als lebendiges, funktionsge-
mischtes Zentrum zu starken, wurde ein Veranstaltungs-
und Kulturzentrum einschlieBlich der angrenzenden Platz-
und Freirdume umfassend neugestaltet.

Die vormals ungenutzte, unstrukturierte und in Teilen (ber-
wucherte Griinflache ,Im Eisengraben® ist dadurch zu einem
Treffpunkt unterschiedlicher Bevdlkerungsgruppen gewor-
den. In der generationengerechten Parkanlage gibt es heute
eine Boulebahn, Rasenflichen u.a. zum FuBballspielen,
Sitzgelegenheiten und Bewegungsangeboten fiir Altere.
Das Gelénde wurde zoniert, der Hang terrassiert — hiifthohe
Hecken sichern die Einsehbarkeit. Der Kneipp-Verein war
fir die Auswahl der Bewegungsgerate, Boulespieler fiir die
Beschaffenheit der Spielflache beratend beteiligt. Regelmé-
Rige biirgerschaftlich organisierte Veranstaltungen beleben
heute die Parkanlage.

Besonderheiten

¢ Enge Einbindung potenzieller Nutzergruppen in der
Planungsphase aktiviert burgerschaftliches Engage-
ment in der Nutzung und Bespielung des Parks

o GroRes Engagement lokaler Akteure

Foto: plan zwei
Stadt
Stadttyp:

Stadtebaufordergebiet

Programm:
Quartierstyp:

MaBnahme

Freiraumtyp:
Flache: ca. 5.000 m?
Gesamtkosten:

groRere Kleinstadt,
schrumpfend

Kleinere Stadte und Gemeinden
Ortsmitte

offentliche Parkanlage
Realisierung: 2013
ca. 585.000 Euro
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HAMBURG: Hohenhorst Park

Kurzbeschreibung

Das Gebiet der GroRsiedlung durchzieht ein von Norden
nach Stiden verlaufender Grlinzug, der aufgrund massiver
Pflege- und Unterhaltungsméngel und seiner nicht mehr
zeitgemafen Gestaltung als trennendes Element und Angst-
raum wirkte. Ziel war es, die vernachldssigte Flache zu ei-
nem Kommunikations- und Freizeitort auch mit (iberregiona-
ler Bedeutung fiir alle Kulturen und Altersgruppen werden zu
lassen.

Dank vielfaltiger Beteiligungsarbeit und Stadtteilbiro vor Ort
wurden Spielmdglichkeiten fiir Kinder, das ,Haus am See"
als Beratungs-, Bildungs- und Kommunikationseinrichtung
mit seinem AuRengelénde, Sportflachen fiir Jugendliche, der
,Blaue Garten* als ruhiger Bereich fiir Altere, Rodelhiigel,
Festwiese, Joggingpfad, Grillplatze und Sitzgelegenheiten
nutzerorientiert gestaltet. Das Regenriickhaltebecken am
,Haus am See" konnte durch Bepflanzung und terrassierter
Uferbdschung zu einem vom See gepragten Freiraum ge-
wandelt werden.

Besonderheiten
o Griinzug als eines von zwei Schliisselprojekten der
Gebietsentwicklung

o GroRe Identifikation durch intensiven Beteiligungspro-
zess und umfangreiche Kommunikation

MAINZ: Achse zum Rhein
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Foto: plan zwei
Stadt
Stadlttyp:

Stadtebaufordergebiet

Programm:
Quartierstyp:

MaRnahme

Freiraumtyp:
Flache: ca. 50 ha
Gesamtkosten:

Millionenstadt,
wachsend

Soziale Stadt
Ortsmitte

Parkanlage
Realisierung: 2013-2015
1,878 Mio. Euro

Kurzbeschreibung

Der Bedarf an griin- und freiraumbezogener Aufwertung ver-
nachlassigter Flachen wurde fir die griinderzeitlich dicht be-
baute Mainz-Neustadt weit vor Aufnahme in das stadtebau-
liche Forderprogramm 2001 erkannt. Als Programmgebiet
der ersten Phase wurde eine Vielzahl an Projekten mit dem
Ziel, die Wohn- und Wohnumfeldqualitat fiir Bewohner zu er-
héhen, realisiert. Der Schwerpunkt lag auf der Gestaltung
von Platzen und stralenbegleitenden Griin- und Freirdu-
men.

Ein Leitprojekt war die ,Grline Achse zum Rhein“ beginnend
vom Goetheplatz und Sémmeringplatz (iber die Feldberg-
strale, die Grlne Brlicke bis zum Bereich der Caponniere
am Rheinufer. Alleine auf dem Goetheplatz und -park ent-
standen ein Wasserspielplatz, Basketballplatz, Baumspiel-
bereich, eine Rollschuhbahn und Sitzbénke. Von Biirgerin-
nen und Birgern eigeninitiativ bepflanzte und gepflegte
Baumscheiben werten den StralRenraum auf.

Besonderheiten
o Folgeinvestitionen von u.a. Hauseigentimern nach
MaRnahmen der Griin- und Freitraumentwicklung

o Hohes Maf an birgerschaftlicher Eigeninitiative

Foto: plan zwei
Stadt
Stadttyp:

Stadtebaufordergebiet

Programm:
Quartierstyp:

MaBnahme

Freiraumtyp:
Flache: k.A.
Gesamtkosten:

mittlere GrofRstadt,
wachsend

Soziale Stadt
Blockrandbebauung

Griinder- und Nachkriegszeit

Platze/Strallenraum
Realisierung: 2015/16
ca. 5,1 Mio. Euro
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BERLIN: kiezPARK

Kurzbeschreibung

Nach dem Abriss eines Doppelschulstandortes 2005/06 in
Marzahn-Mitte erwarb die Wohnungsgenossenschaft For-
tuna eG das Grundstlick mit dem Ziel, einen aktiv genutzten
Freiraum und Ort der Begegnung im Quartier zu schaffen.

Auf der Basis einer breiten Beteiligung von Anwohnerinnen
und Anwohnern und Einrichtungen im Quartier entstand eine
generationenilbergreifende Parkanlage mit Gemeinschafts-
garten, Streuobstwiese, Teich und einem Wasserspielplatz.
Im Zentrum des Parks wurde eine ca. 40 Meter lange Per-
gola mit Banken und Spinden fiir Gartengerate errichtet. In
Verlangerung der Pergola entstand ein ,Gartenzimmer“. Der
Raum kann fir Anwohnertreffen genutzt werden und ist mit
einem behindertengerechten WC ausgestattet.

Besonderheiten

o Hohe Aneignung durch intensive Anwohnerbeteiligung
uber einen offenen Stammtisch, Seminare und Work-
shops

o Enge Kooperation zwischen Kommune und Woh-
nungsgenossenschaft sichert Qualitat und erschlieft
finanzielle Synergien bei Herrichtung und Pflege

HALBERSTADT: Burgergarten JudenstralRe

Foto: plan zwei
Stadt
Stadlttyp:

Stadtebaufordergebiet

Programm:
Quartierstyp:

MaRnahme

Freiraumtyp:
Flache: 11.000 m?
Gesamtkosten:

GroRstadt,
Uberdurchschnittlich wachsend

Stadtumbau Ost
GroRsiedlung
Plattenbau 1970-90er Jahre

Quartierspark
Realisierung: 2010-2012
ca. 800.000 Euro

Kurzbeschreibung

Kriegszerstorungen und die Flachenabrisse der 1980er
Jahre haben viele raumliche Leerstellen in der Halberstédter
Innenstadt hinterlassen. Im Bereich der Judenstrafle waren
die vorhandenen Wohnh&user weitgehend saniert.

Initiiert durch ein studentisches Projekt wurden auf nach wie
vor brachliegenden Grundstiicken in der historischen Innen-
stadt Birgergarten als Zwischennutzung angelegt. Die
Grundstlicke werden interessierten Pachterinnen und Pach-

tern kostenlos (iberlassen, diese gestalten und pflegen die |

Flachen.

Das offentliche Griin wird sparsam eingesetzt und pflege-
leicht gestaltet. Raumkanten und Struktur sollen durch
Zaune, Hecken und Spalierobst geschaffen werden.

Besonderheiten
o Partizipativ entwickeltes Projekt mit hohem biirger-
schaftlichem Engagement in der Umsetzung

o Beispielhafter Ansatz in Hinblick auf Gestaltung und
Pflege in der Zwischennutzung von Brachflachen

Foto: plan zwei
Stadt
Stadttyp:

Stadtebaufordergebiet

Programm:
Quartierstyp:

MaBnahme

Freiraumtyp:
Flache: 7.000 m2
Gesamtkosten:

Mittelstadt,
schrumpfend

Stadtumbau Ost
historische Innenstadt

Gemeinschaftsgarten
Realisierung: 2013/14
ca. 70.000 Euro
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BREMEN: Griines Band Liissum

Kurzbeschreibung

Das ,Griine Band“ erstreckt sich (iber eine Flache von knapp
zwei Hektar am sudlichen Rand des Stadtteils Lissum-
Bockhorn. Die Riickbauflachen von vier Punkthochhdusern
wurden in den Griinzug integriert und damit einer neuen Nut-
zung zugefiihrt. Ful- und Radwegeverbindungen zwischen
zahlreichen sozialen Einrichtungen innerhalb des Quartiers
sowie in die angrenzenden Wohngebiete wurden damit ver-
bessert. Der Griinzug ist in verschiedene Funktionsbereiche
wie eine multifunktionale Wiese, Spielplatzbereiche oder ein
Ballspielfeld eingeteilt, mit denen unterschiedliche Zielgrup-
pen angesprochen werden.

Der neu geschaffene Griinzug soll die Wohn- und Lebens-
qualitat im Stadtteil verbessern und zur Imageaufwertung
beitragen.

Besonderheiten

o Planung und Durchfiihrung der Mainahme im Rahmen
einer Uber einen Stadtumbauvertrag fixierten Public-
Private-Partnership (PPP) zwischen der Stadt Bremen
und den betroffenen fiinf Wohnungsunternehmen

o Beteiligung von Kindern und Jugendlichen (iber Ak-
tionen und Workshops auch in der Bauphase

OFFENBACH: Senefelder Quartierspark
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Foto: plan zwei

Stadt

Stadlttyp: GroRstadt,
wachsend

Stadtebaufordergebiet

Programm: Stadtumbau West

Quartierstyp: GroRsiedlung der 1960er und 70er Jahre

MaRnahme

Freiraumtyp: Gemeinschaftsgarten

Flache: ca. 2 ha Realisierung: 2011

Gesamtkosten: ca. 820.000 Euro

Kurzbeschreibung

Im Zuge der Nachnutzung des ehemaligen Werksgeléndes
der MAN-Roland im Senefelder-Quartier ergab sich die
Chance, eine groRere Freifldche zu schaffen und damit dem
im integrierten Handlungskonzept fiir den Stadtteil formulier-
ten Ziel zu entsprechen, die Ausstattung mit Griinrdumen in
dem hoch verdichteten Griinderzeitquartier zu verbessern.

Aufrund 7.000 Quadratmetern des ehemaligen Fabrikgelan-
des wurde eine neue ,griine Mitte" fir das Senefelder-Quar-
tier angelegt. Der Quartierspark ist konzipiert als offener,
griner Treffpunkt fiir alle Generationen mit ,Urban Garde-
ning“, einem Spielplatz und offenen Griinflachen.

Besonderheiten
o Enge Kooperation zwischen der Stadt Offenbach und
MAN als Grundstiickseigentiimerin

o Umweltgerechtigkeit und Klimaanpassung durch
Neuschaffung einer Griinfliche in einem verdichteten
Quartier

o Angebote fiir besondere Zielgruppen (Urban Garde-
ning, Parkour)
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Foto: plan zwei

Stadt

Stadttyp: Grofstadt,
uberdurchschnittlich wachsend

Stadtebaufordergebiet

Programm: Stadtumbau West

Quartierstyp: Industriebrache/Griinderzeitquartier

MaRnahme

Freiraumtyp: Quartierspark

Flache: 7.000 m2 Realisierung: 2015/16

Gesamtkosten: ca. 1,125 Mio. Euro (Herstellung)
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BRANDENBURG AN DER HAVEL: Bundesgartenschau (BUGA) 2015

Kurzbeschreibung

Die Stadt Brandenburg sah in der Mitausrichtung der BUGA
der Havelregion die Chance, das ,griine Image der Stadt zu
starken und bereits ohnehin angestrebte griin- und freiraum-
orientierte Projekte umzusetzen, um das Stadtbild weiter zu
verbessern.

Wahrend das eintrittspflichtige Veranstaltungsgelande der
BUGA ausdriicklich auBerhalb des Stadtebauférderungs-
Kontextes umzusetzen war, ermdglichte das Programm
Stadtebaulicher Denkmalschutz im Innenstadtgebiet mit ei-
ner intensiven Kinder- und Jugendbeteiligung einen Spiel-
platz auf dem Packhof-Gelénde (neuer 4,4 ha grofier Park),
Verbindungswege zum Marienberg tber den Nicolaiplatz zur
Altstadt, eine Briicke uber den Stadtkanal sowie die histori-
sche Parkanlage Humboldthain. Zudem wurde die versie-
gelte Industriebrache des Fischereigelédndes zu einem Ufer-
park umgestaltet.

Besonderheiten

o BUGA als Impulsgeber fiir die gesamte Stadtentwick-
lung sowie die nachhaltige und qualitative Gestaltung
und Aufwertung vorhandener Griin- und Freiflachen

o Synergetische Wirkung fir die Stadtentwicklung durch
Kombination verschiedener Férderprogramme

EUTIN: Landesgartenschau (LGS) 2016
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Foto: plan zwei

Stadt

Stadttyp: groRe Mittelstadt,
wachsend

Stadtebaufordergebiet

Programm: Stadtebaulicher Denkmalschutz

Quartierstyp: Historische Altstadt

MaRnahme

Freiraumtyp: Parkanlagen/Spielplatz/Uferpark

Flache: 16,5 ha Realisierung: 2015

Gesamtkosten: ca. 49 Mio. Euro (alle BUGA-Standorte)

Kurzbeschreibung

Die historische Bausubstanz in der Altstadt und die Uberregi-
onal bedeutsamen historischen Griin- und Freianlagen neh-
men eine Schliisselrolle fir die touristische Attraktivitat Eu-
tins ein, wiesen aber 2011 deutliche Méngel auf. Mit der Aus-
richtung der Landesgartenschau versprachen sich Politik,
Verwaltung und Blirgerschaft grofie Synergien, die Belebung
und denkmalgerechte Sanierung des historischen Altstadt-
kerns z({igig umzusetzen.

Dauerhafte Malnahmen wie die mit einer Promenade neu
gestaltete Stadtbucht am Grofien Eutiner See, der aufgewer-
tete Seepark fiir alle Generationen mit Seestrand, Biihne,
Spielplatz und Streetballflachen, die Sanierung der Torh3u-
ser auf dem Bauhofareal, die extensive Landwiese oder der
Klimawandelhain wurden zum gréRten Teil mit Mitteln der
Stadtebauférderung finanziert.

Besonderheiten

o Anerkennung der Bedeutung attraktiver und nutzerorien-
tierter Griin- und Freiflachen als wirtschaftlichen Stand-
ortfaktor und Imagetrager

e LGS als Beschleunigungsmittel fir politische Be-
schliisse und komplexe MalRnahmen

Foto: plan zwei

Stadt

Stadlttyp: groRe Kleinstadt,
schrumpfend

Stadtebaufordergebiet

Programm: Stadtebaulicher Denkmalschutz

Quartierstyp: Historische Altstadt

MaBnahme

Freiraumtyp: Parkanlagen/Uferbereiche/Platze etc.

Flache: 27 ha Realisierung: 2016

Gesamtkosten: ca. 20 Mio. Euro
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MaRnahmen und Funktionen der Griin- und Freiraumentwicklung

Die Bandbreite der griin- und freiraumbezogenen MaRnahmen in den untersuchten Fallbeispielen ist groR. Sie umfasst neben
der Schaffung und Aufwertung von Platzen, Parks und Griinziigen beispielsweise auch die Verbesserung der Zugénglichkeit
und Erlebbarkeit attraktiver Freirdume, die Aufwertung des Wohnumfeldes oder die funktionale und gestalterische Aufwertung
von historischen Platzen. Der Schwerpunkt der umgesetzten Griin- und Freiraummafinahmen dient, wie in den Konzepten
angelegt, der stadtebaulichen Funktion. Im Rahmen der Projekte sollen Angebote fiir Freizeit und Erholung geschaffen, Wege-
verbindungen hergestellt, aber auch ein Beitrag zu Stadtebau und zur Baukultur geleistet werden.

Vielfach werden gezielt Fldchen mit einer nutzungsspezifischen Gestaltung geschaffen. Dies sind zum einen Spielmdglichkei-
ten fir Kinder unterschiedlichen Alters, zum anderen entstehen vielfach auch Sport-, Bolz- und Basketballflachen. Sowohl die
Spiel- als auch die Sportbereiche entstehen oftmals in engem Dialog mit den angesprochenen Altersgruppen. Mit der Anlage
von im 6ffentlichen Raum entlang der Wege angeordneten Fitnessgeraten wird vereinzelt versucht, die Nutzerinnen und Nutzer
zu gesundheitsforderlicher Bewegung zu motivieren.

Abbildung 18 (links, Quierschied): Ziel der Umgestaltung war, eine innerstédtische Griinanlage mit Aufenthaltsqualititen fir alle
Generationen herzustellen, die verschiedene Nutzungen erméglicht. (Foto: plan zwei)

Abbildung 19 (rechts, Eutin): Der Seepark, ein bis dahin eher vernachléssigtes Areal, wurde anldsslich der LGS 2016 zum Freizeit-
und Aktivitétsbereich fiir alle Generationen mit Sichtachsen zum Wasser, neu angelegten Spielplétzen und Streetballfldchen, einem
Seestrand, einer Biihne fiir Veranstaltungen, einem Rhododendronhain sowie mit extensiv gepflegten Fldchen. (Foto: plan zwei)

Einer funktions- bzw. nutzungsbezogenen Gestaltung gegenliber stehen bewusst multifunktional gestaltete Flachen. Gerade
hier hat neben der stadtebaulichen auch die soziale Funktion eine hohe Bedeutung. Mit den neu- bzw. umgestalteten Flachen
werden Raume fir Begegnung und Teilhabe geschaffen, und es wird ein Beitrag zur Gesundheitsvorsorge geleistet.

Neben einer den unterschiedlichen Nutzerbediirfnissen gerecht werdenden Gestaltung spielt — wenn auch seltener — in den
untersuchten Fallbeispielen die 6kologische Funktion eine Rolle bei der Gestaltung von Griin- und Freirdumen. In einzelnen
Féllen werden gezielt und explizit Manahmen mit der Zielsetzung der biologischen Vielfalt, des Klimaschutzes und der Klima-
anpassung umgesetzt. Hierzu zéhlen zum einen die Vernetzung von Griinflachen, zum anderen die naturnahe Gestaltung von
Uferbereichen und Grinflachen. Auch mit der bewussten Entscheidung, auf eine intensive Pflege zu verzichten und mehr
Wildwuchs zuzulassen, wird in einigen Fallen das Ziel der Erhéhung der Artenvielfalt mit einer Einsparung von Pflegekosten
verbunden. Okologische Ziele werden allerdings nicht immer bewusst und mit erster Prioritét verfolgt, sondern sind héufig
auch impliziter und durchaus willkommener Nebeneffekt einer Neugestaltung.

Ein weiteres Ziel von Aufwertungsmafinahmen ist die Erhdhung der touristischen Attraktivitat des Programmgebietes. Diese
wirtschaftliche Funktion gilt nattirlich vor allem fiir die anlasslich von Gartenschauen umgesetzten Mafinahmen, aber auch fir
Freiraumprojekte, die der innerstadtischen Aufwertung dienen, wie die Freilegung der Sieg in Siegen oder die Umgestaltung
des historischen Bahndamms in Grebenstein (beide Aktive Zentren). Aber auch Manahmen, die zunéchst auf eine stadte-
bauliche Funktion auf Quartiersebene abzielen, dienen zur Imageverbesserung und sind weiche Standortfaktoren, wie z. B.
der kiezPARK in Berlin, der Senefelder Quartierspark in Offenbach oder die Griine Achse in Olfen.
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Abbildung 20 (links, Brandenburg an der Havel): Den neuen Spielplatz kénnen auch Personen im Rollstuhl nutzen. (Foto: plan zwei)

Abbildung 21 (rechts, Siegen): Die Siegtreppe wurde als multifunktionaler Aufenthaltsbereich gestaltet. (Foto: plan zwei)

6.2 Vom Konzept zur Umsetzung

In aller Regel bilden die gebietsbezogenen stédtebaulichen Entwicklungskonzepte die Grundlage fiir die Umsetzung von griin-
und freiraumbezogenen Malnahmen. In vielen Féllen ist ein frilhzeitig erkanntes Defizit der Griin- und Freiraumversorgung
Anlass und Ausgangspunkt fir die Entwicklung und Umsetzung der MaRnahmen. Hierbei lassen sich zwei unterschiedlich
gelagerte Ausgangspunkte unterscheiden: Im gréReren Teil der untersuchten Fallbeispiele weisen vorhandene Flachen funk-
tionale oder gestalterische Mangel auf und/oder sind in einem schlechten Pflege- und Unterhaltungszustand. Hier geht es
weniger um quantitative als um qualitative Defizite der Griinversorgung. Im kleineren Teil der Fallstudien ist das grundsatzliche
Fehlen oder die fehlende Zuganglichkeit von Griin- und Freiflachen Ausgangspunkt fir die Entwicklung von Zielen und daraus
abgeleiteten MalRnahmen. In beiden Fallen beschreiben bereits die Konzepte die jeweiligen Handlungsbedarfe und schaffen
damit den Anlass und die Grundlage fir die Formulierung von Zielen und MaRnahmen.

Im Einzelfall sind die umgesetzten Griin- und Freiraummalnahmen jedoch nicht im integrierten Entwicklungskonzept genannt.
Dies ist im Beispiel Bremen-Liissum-Bockhorn der Fall. Hier fokussiert sich das rahmengebende Konzept auf den Umgang
mit der im Quartier vorhandenen Bausubstanz. Nach dem Riickbau von fiinf Punkthochhdusern stellte sich die zuvor nicht
antizipierte Aufgabe, die neu entstandenen Freirdume fiir die Umsetzung gebietsbezogener Ziele zu nutzen, ohne dass hierfiir
im Rahmenkonzept eine dazu passende Unterlegung verankert wére. Doch auch ohne eine konzeptionelle Aussage wurde
dann ein Griinzug entwickelt und umgesetzt. Basis fiir die Planung und Umsetzung der Mafinahme bildete ein Stadtumbau-
vertrag zwischen der Stadt und den betroffenen Wohnungsunternehmen.

Gerade bei schwierigen Themenstellungen oder bei der Entwicklung représentativer und hochwertiger Flachen nutzen die
Stédte die Mdglichkeit, iiber Ideen- oder Gestaltungswettbewerbe qualifizierte Konzepte und Gestaltungsvorschlage zu erhal-
ten. Erfolgt der Wettbewerb bereits wahrend der Konzeptentwicklung, sind die Projekte in den Konzepten relativ weit ausfor-
muliert.

Nicht konkret ausformuliert sind die untersuchten Projekte vor allem im Programm Stadtumbau Ost, da sich die konzeptionelle
Ebene zunachst auf die Gesamtstadt bezieht. So verbleiben die MaRnahmenvorschlage des Integrierten Stadtentwicklungs-
konzepts in Halberstadt als ibergeordnetes Planungsinstrument auf einer eher abstrakten Ebene. Dennoch haben Griin- und
Freiraummafnahmen eine hohe Bedeutung und werden entsprechend umgesetzt.

Spatestens bei der konkreten Umsetzungsplanung werden Meinungen der Biirgerinnen und Blirger zu den geplanten MaR-
nahmen laut. Meist wird die Bevolkerung friihzeitig und aktiv in die Prozesse der Programmumsetzung in den jeweiligen Ge-
bieten eingebunden. Vielfach entsteht jedoch erst mit zunehmender Konkretisierung der Planungen groferer Diskussionsbe-
darf. So werden oftmals auch sehr konkrete Details der vorgesehenen GestaltungsmaRnahmen eingehend erortert: kritisch
diskutiert werden unter anderem die Auswahl der verwendeten Materialien, der zu erwartende Nutzwert aus Sicht unterschied-
licher Nachfragegruppen oder — gerade in historischen Kontexten — die Wahrung der urspriinglichen Identitat. Proteste werden
vor allem dann laut, wenn Rodungsmafinahmen bzw. die Fallung groRerer Baume geplant werden, um gestalterische Ziele
umzusetzen oder den Nutzwert von in die Jahre gekommenen Freiflachen zu erhéhen. In diesen Fallen werden zumeist in von
externen Beauftragten moderierten Dialogprozessen tragfahige Lésungen entwickelt.
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Abbildung 22 (links, Halberstadt): Die Stadtverwaltung nutzte ein studentisches Projekt, um die Zwischennutzung von Brachflachen
zu initiieren. Im Rahmen des Projektes wurden Ideen fiir die Zwischennutzung dffentlich diskutiert und ein erstes Konzept entwickelt.
Acht Biirgergérten wurden auf Brachgrundstiicken interessierten Péchterinnen und Péchtern kostenlos (iberlassen. Diese gestalten
und pflegen die Flachen. Ein gemeinsam erarbeitetes Regelwerk zur Nutzung der Gérten wird Bestandteil des Pachtvertrages. (Foto:
plan zwei)

Abbildung 23 (rechts, Grebenstein): Das Kernbereichsmanagement hat 2011 einen ersten freiraumplanerischen Entwurf fiir die Neu-
gestaltung des Bahndamms angefertigt, der dann sukzessive mit Biirgerinnen und Biirgern, der Stadtverwaltung und dem Lenkungs-
ausschuss weiterentwickelt wurde. (Foto: plan zwei)

Die Zeitraume von den ersten konzeptionellen Ansatzen bis zum Abschluss der MalRnahme variieren. In der Regel gelingt es,
im Zuge einer Férderphase von fiinf Jahren zur Fertigstellung der geplanten Mainahmen zu kommen. In Einzelfallen kdnnen
die Umsetzungszeitraume jedoch auch langer sein. Ein Beispiel hierfiir ist Siegen. Die Freilegung der Sieg wurde erstmals im
stadtebaulichen Rahmenplan Siegen-Mitte aus dem Jahr 1989 erwahnt. Erst mit der européischen Wasserrahmenrichtlinie
und der REGIONALE 2013 ergaben sich die Moglichkeiten fiir eine Realisierung. Ursachen fiir Verzdgerungen sind in den an-
deren Fallen entweder bewusst langfristig angelegte Dialogprozesse mit einer sukzessiven Umsetzung von Einzel- oder Teil-
malnahmen auch Uber mehrere Forderphasen hinweg oder aber sich unvorhergesehen in die Lange ziehende verwaltungs-
interne Kl&rungs- und Abstimmungsbedarfe.

Die Beispiele Brandenburg und Eutin zeigen, dass Gartenschauen mit ihrem unvermeidlichen Termindruck stark beschleuni-
gend auf die Umsetzungsprozesse wirken kdnnen. Beschleunigend wirkt sich auch die Férderung im REGIONALE-Kontext in
NRW aus, weil hier in einem vergleichsweise kurzen Zeitraum umfangreiche Mittel zur Verfligung gestellt werden (Olfen und
Siegen). Hier stehen die Kommunen allerdings vor der Herausforderung, in dem Zeitfenster auch den entsprechenden Eigen-
anteil bereitzustellen.

6.3  Projektentwicklung und -steuerung

Die Entwicklung und Steuerung der in den Fallstudien vertiefter betrachteten Manahmen liegt stets in der Hand eines feder-
fihrenden Verwaltungsressorts auf gesamtstadtischer bzw. — im Fall Hamburg-Hohenhorst — auf Bezirksebene. In der Regel
liegt die fachliche Zustandigkeit bei den fir Stadtentwicklung, Stadtplanung, Bauen oder Stadtumbau zustindigen Ressorts.
In den betrachteten Programmgebieten der Sozialen Stadt Hamburg-Hohenhorst und Mainz-Neustadt sind mit dem Sozial-
raummanagement bzw. dem Fachbereich Jugend und Familie Ressorts zustandig, die einen groReren Bezug zu sozialen
Themen aufweisen.

Fur die konkrete Umsetzung der Griin-Malnahmen sind unterhalb der federflihnrenden Ressorts weitere Fachressorts einge-
bunden, die zumeist bereits an der Konzepterstellung beteiligt waren. Im Fall der untersuchten Beispiele sind dies in der Regel
die Fachbereiche bzw. Fachabteilungen fir Griin und Umwelt. Zur Koordinierung und Organisation der fachbereichsibergrei-
fenden Zusammenarbeit werden zum Teil Lenkungsgruppen oder Arbeitskreise gegriindet. So setzt sich der integrierte Pla-
nungsansatz auch in der Umsetzung fort.

Sonderfélle stellen die beiden Gartenschau-Beispiele Brandenburg an der Havel und Eutin dar. Hier wurde ergénzend zu den
fur die Stadtebauférderung zustandigen Fachressorts der Verwaltung jeweils eine spezielle Organisationsstruktur fiir die Pla-
nung und Durchfiihrung der Gartenschauen geschaffen. Im Fall der Bundesgartenschau Havelregion griindeten die beteiligten
Kommunen gemeinsam mit der Deutschen Bundesgartenschau-Gesellschaft mbH im August 2009 zur Vorbereitung und
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Durchfihrung der BUGA den Zweckverband Bundesgartenschau 2015 Havelregion mit Sitz in Premnitz. Fir die weitere Um-
setzung waren die jeweiligen Standortkommunen in Eigenregie zusténdig. In Brandenburg an der Havel lag die Umsetzungs-
verantwortung beim Fachbereich Stadtplanung.

In Eutin wurde zur Landesgartenschau 2016 eine gGmbH gegriindet, deren Vorsitz der stadtische Bauamtsleiter innehatte.
Fur die operative und administrative Umsetzung wurde ein fachbereichsibergreifendes Mitarbeiterteam abgestellt. Weiterhin
griindeten engagierte Biirgerinnen und Biirger einen gemeinnlitzigen Férderverein, der die Umsetzung der Gartenschau un-
terstutzte.

Sowohl in Brandenburg an der Havel als auch in Eutin wurde die Komplexitat der Organisationsstrukturen mit einem gleich-
zeitigen Anwachsen des Mitarbeiterstabs im Zuge der Gartenschauplanung und -umsetzung auch als Chance fiir die Umset-
zung von Stadtebauférdermanahmen genutzt. Fachressortiibergreifende Planungsteams konnten sich sowohl mit den jewei-
ligen auf die Gartenschau bezogenen Aufgaben als auch auf die Aufgaben der Stadtentwicklung in Verbindung mit den Mitteln
der Stadtebauforderung befassen. Voraussetzung waren klare Organisationsstrukturen und Verantwortlichkeiten sowie ein
pragmatisches und lésungsorientiertes Vorgehen. Hiervon profitierte nicht nur die Planung und Umsetzung der Gartenschau-
malnahmen, sondern auch die Umsetzung von Maltnahmen mit Mitteln der Stadtebauférderung.

Nicht immer sind innerhalb der Verwaltung personelle Ressourcen mit den fir die Planung und Umsetzung der Griinmafinah-
men erforderlichen spezifischen griin- und freiraumplanerischen Kompetenzen vorhanden oder verfiigbar. So hat die Klein-
stadt Grebenstein insgesamt nur 14 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Kernverwaltung. Ausgebildete Stadt- oder Land-
schaftsplaner sind in der Verwaltung nicht angestellt. Daher ist es in allen betrachteten Fallkommunen Ublich, konkrete Pla-
nungsaufgaben an externe Biros zu vergeben. Fir die GesamtmalRnahme werden zudem — beispielsweise in den Fallen
Quierschied und Hamburg-Hohenhorst — externe Biiros als Sanierungsbeauftragte bzw. Gebietsentwickler eingesetzt. Diese
strukturieren in Abstimmung mit dem jeweils federfilhrenden Verwaltungsressort die Planung und Durchfiihrung von MaRnah-
men und stellen die Schnittstelle zu Akteuren und Bewohnerschaft im Quartier her. In den Programmgebieten der Sozialen
Stadt wurde zur Herstellung eines engen Kontakts zu den Akteuren und den Bewohnerinnen und Bewohnern im Gebiet ein
Stadtteilbiiro eingerichtet.

Die Zusammenarbeit zwischen Stadtverwaltung und extern Beauftragten gestaltet sich durchweg konstruktiv und zielfiihrend.
Vereinzelt winschen sich die befragten Vertreterinnen und Vertreter der Stadtverwaltung jedoch mehr eigenes qualifiziertes
Personal, um den mit den Beauftragungen verbundenen Verwaltungsaufwand zu vermeiden und einen direkteren Einfluss auf
die Planungsergebnisse zu erhalten.

6.4  Kooperation und Beteiligung

Blrgerbeteiligung war in allen untersuchten Fallstudien weitgehend selbstverstandlicher Bestandteil des Planungsprozesses.
Die Intensitat variiert je nach Projekt, Zielsetzung und auch Programmkulisse. In den Programmgebieten Soziale Stadt (Mainz,
Hamburg und in Uberlagerung mit dem Stadtumbau auch Offenbach und Bremen) steht bei der Biirgerbeteiligung im Rahmen
von Freiraummalinahmen haufig die Identitatsbildung und Starkung des sozialen Zusammenhalts im Quartier im Vordergrund.
Hier gibt es in der Regel ein Quartiersmanagement als Koordinator und ,Briicke” zur Bewohnerschaft des Quartiers und nicht
selten etablierte Beteiligungsstrukturen wie Stadtteilbeiréte. Auch die sozialen Einrichtungen im Quartier sind wichtige An-
sprechpartner — sowohl als potenzielle Nutzer der Flache als auch als Multiplikatoren ins Quartier.

Jugendliche sind in diesen Programmgebieten eine Bevolkerungsgruppe, die gezielt angesprochen und aktiviert wird. Ihre
Gestaltungswiinsche und Nutzungsanspriiche sollen besonders berticksichtigt werden, zudem soll die Identifikation mit den
Griin- und Freirdumen geférdert werden. Die Beteiligung beschrankt sich in diesen Programmgebieten nicht auf die Planungs-
phase, sondern reicht tiber ,Mitmachbaustellen® bis in den Umsetzungsprozess.

Zum ,Beteiligungsstandard” auch in anderen Programmgebieten gehdren Befragungen zu Ideen und Nutzungswiinschen im
Vorfeld der Planung sowie Workshops, in denen Entwdrfe mit Blrgerinnen und Birgern diskutiert werden. Da die Innenstadt
im besonderen Fokus der Stadtdffentlichkeit steht, scheint in den Programmen Aktive Stadt- und Ortsteilzentren und Stadte-
baulicher Denkmalschutz neben der direkten Beteiligung auch die Offentlichkeitsarbeit im Planungs- und Bauprozess eine
besondere Rolle zu spielen. Bei groeren UmbaumaRnahmen werden ,Baustellenbegehungen® dazu genutzt, Offentlichkeits-
arbeit zu machen, aber auch Meinungen und Stimmungen aus der Bevolkerung aufzunehmen.
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Besonders intensive Beteiligungsprozesse, in denen in kontinuierlich tagenden Arbeitsgruppen oder ,Anwohnerstammtischen®
nicht nur gemeinsam geplant, sondern auch Konzepte und Regelwerke fiir die Nutzungsphase erarbeitet werden, legen die
Basis fiir eine hohe Identifikation, Aneignung sowie Engagement und Verantwortungsbereitschaft fiir Griin- und Freirdume.

Mit dem Ziel, spezifische Nutzungsangebote zu schaffen, aber auch, um Gruppen fiir die Aneignung und Verantwortungstber-
nahme fir Teilbereiche zu gewinnen, werden gezielt existierende Initiativen wie Blrgervereine, Jugendgruppen oder andere
Initiativen angesprochen und in die Planung eingebunden. So gelingt es, in den Projekten ,Kiimmerer” zu aktivieren, die z. B.
die Bespielung der Freirdume organisieren. Auf diese Weise werden Strukturen zur Foérderung birgerschaftlichen Engage-
ments zum Teil sogar bei der Griinflachenpflege geschaffen. Dies wirkt sich positiv auf die Identifizierung der Bewohnerinnen
und Bewohner mit ihrem Quartier aus. Die Wohnungswirtschaft ist ein bedeutender Kooperationspartner — nicht nur, wenn es
um den Wohnungsbestand geht, sondern auch in Hinblick auf Griin- und Freirdume. Insbesondere in den Grofisiedlungen
zeigen Wohnungsunternehmen grof3es Interesse an der Herstellung und Sicherung attraktiver 6ffentlicher Griin- und Frei-
raume sowie eines qualitatsvollen Wohnumfeldes. Sie bringen sich in die Planungsprozesse ein, um sinnvolle Verkniipfungen
zwischen offentlichem und privatem Griin zu schaffen, sie sind bereit, eigene Grin- und Freirdume mit hoher Qualitat zu
entwickeln und zur 6ffentlichen Nutzung zur Verfiigung zu stellen. Und sie (ibernehmen Verantwortung auch fiir die Pflege
offentlicher Freirdume, wenn deren Qualitat zur Aufwertung des Wohn- und Lebensumfeldes ihrer Liegenschaften beitragt.

Abbildung 24 (links, Hamburg-Hohenhorst): Mit der SAGA, dem kommunalen Wohnungsunternehmen, wurde bei der Planung des
Hohenhorst Parks sehr konstruktiv zusammengearbeitet. Unter anderem schafft die SAGA Beleuchtungselemente an den Réandern
ihrer wohnungsbezogenen Freirdume, um den 6ffentlichen Bereich des Hohenhorst Parks mitzubeleuchten und so die Sicherheit bei
Dunkelheit zu erhéhen. (Foto: plan zwei)

Abbildung 25 (rechts, Bremen-Liissum-Bockhorn): Das Konzept zur Nachnutzung der Riickbaufldchen von fiinf Punkthochhdusern
als neuen Griinzug im Stadtteil wurde in enger Kooperation zwischen Wohnungswirtschaft und Kommune erarbeitet. Uber den Stad-
tumbauvertrag wurde unter anderem vereinbart, dass die Unterhaltungskosten des Familienspielplatzes im ,Griinen Band* in den
ersten zehn Jahren durch die Bremische, eines der kooperierenden Wohnungsunternehmen, (ibernommen werden. (Foto: plan zwei)

6.5 Kosten und Finanzierung

Die Kosten der meisten mit den Fallstudien untersuchten EinzelmalRnahmen lagen zwischen 0,5 und 2,5 Mio. Euro. Es wurden
also hohe Investitionen in Griin- und Freirdume getétigt. Das Projekt Biirgergarten JudenstraBe in Halberstadt war mit etwa
70.000 Euro Gesamtkosten das deutlich glinstigste. Mit den Fallstudien Brandenburg an der Havel, Eutin und Mainz wurden
jeweils Malnahmenpakete betrachtet.

In den Fallstudien, in denen Angaben zum Anteil von Griin- und Freiraummafinahmen an den Kosten der Gesamtmalnahme
gemacht werden konnten (Berlin, Hamburg, Mainz), lag dieser zwischen 25 und 50 %. Die hohe Bedeutung von Griin- und
Freiraummafnahmen wird damit noch einmal unterstrichen. In mehreren Projekten werden neben der Stadtebauférderung
weitere Finanzierungsmittel beispielsweise der Europaischen Union genutzt. Als hilfreich wird in den Projekten Olfen und Sie-
gen die Einbindung in das Programm REGIONALE beschrieben. Das Programm ist ein Instrument der regionalisierten Struktur-
politik in Nordrhein-Westfalen, das die strukturpolitischen Aktivitaten der verschiedenen Ressorts der Landesregierung und
bestehende Forderprogramme biindelt. Ohne die Biindelung und prioritére Mittelzusage Uber die REGIONALE waren die finan-
ziellen GréRenordnungen der jeweiligen FreiraummaRnahmen fiir die Kommunen nicht darstellbar gewesen.
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In drei der untersuchten Stadtumbauprojekte ist es gelungen, privates Kapital fur Griin- und Freiraummalnahmen zu erschlie-
Ren. Im Projekt kiezPARK wurden durch Eigenmittel der Wohnungsgenossenschaft Fortuna eG 40 % der Kosten finanziert. In
Offenbach wurde die Errichtung einer Pergola von den Eigentiimern bzw. Investoren der umliegenden Flachen mitfinanziert.
Die GEWOBA in Bremen beteiligte sich nur mit einem geringen Anteil von 20.000 Euro an den Herstellungskosten des ,Griinen
Bandes". Allerdings wurden dafiir die Riickbaukosten von etwa 2,5 Mio. Euro nur zu einem geringen Anteil (ca. 10 %) aus
Stadtumbaumitteln geférdert. Der Stadtumbauvertrag erweist sich als gutes Instrument zur Aushandlung und Absicherung von
Finanzierungsbeitragen privater Akteure. In Bremen-Liissum konnte ein Teil der Herstellungskosten auerdem (iber eine pa-
rallel durchgefiihrte Verkehrsbaumafinahme an der angrenzenden B 74 mitfinanziert werden.

Ein besonderes Thema im Rahmen der Finanzierung war in mehreren Projekten die Beleuchtung offentlicher Griinflachen.
StandardmaRig werden Wege in Griinflachen z. B. in Bremen und Hamburg nicht beleuchtet. In Bremen konnte der Weg durch
das ,Grline Band" schlieBlich mit Beleuchtung versehen werden, weil er als (iberregionaler Radweg deklariert wurde. In den
Fallstudien Quierschied, Grebenstein und Siegen war eine wichtige Rahmenbedingung der Finanzierung, dass auf der Basis
von Landerregelungen (Bayern4, Hessen, NRW, Saarland) fiir ,finanzschwache Kommunen* der zu leistende Eigenanteil der
Kommunen herabgesetzt wurde (in Siegen 20 %, in Querschied 10 %). Auch dies war jeweils eine entscheidende Vorausset-
zung fir die Finanzierbarkeit der Manahme. Diese Mdglichkeit ist z. B. in Sachsen-Anhalt nicht gegeben, was dazu flihrt,
dass Halberstadt auch Projekte im Kontext der Stadtebauforderung nicht realisieren kann. Da sich die Stadt in der Haushalts-
sicherung befand und die Bereitstellung der erforderlichen Eigenmittel von der Finanzaufsicht nicht genehmigt wurde, war eine
Finanzierung aus Stadtumbaumitteln nicht mdglich. Die GrinmaBnahme wurde deshalb aus Restmitteln, die aus Aus-
gleichsbetragen aus der ,klassischen® Sanierung zur Verfligung standen, finanziert. Dies eréffnete eine Flexibilitét fir die Pro-
jektumsetzung, die ansonsten in der Stadtebauférderung in Sachsen-Anhalt nicht mehr gegeben ist.

6.6 Pflege — Bedeutung und Kosten

In den meisten Fallen ist die Kommune fiir die Pflege der mit den Projekten neu geschaffenen oder aufgewerteten Griin- und
Freiflachen zustandig. Das zur Verfligung stehende Pflegebudget erhdht sich mit den Projekten auch bei Schaffung neuer
oder zusatzlicher Grinflachen in der Regel nicht. Dies ist in den meisten Fallstudien ein Problem, auf das allerdings keine
strukturellen Antworten gegeben werden.

Schon in der Planung ist der zukiinftige Pflegebedarf ein wichtiges Thema. Die fiir die Pflege zustandigen Stellen werden in
der Regel in der Planungsphase beteiligt. In Grebenstein wurde bereits im integrierten Handlungskonzept auf die Frage der
Pflege eingegangen. Ein wesentliches Merkmal der Kosteneffizienz in Hinblick auf Pflege ist in vielen Projekten der Verzicht
auf Staudenbepflanzungen. In der Ausstattung wird auf Robustheit und standardisierte Typen, die Austausch und Ersatzbe-
schaffung erleichtern, geachtet.

In einzelnen Projekten wird darauf verwiesen, dass ein hohes Mal an Aufwertung oder Aufenthaltsqualitét eine Gestaltung
erfordert, die nicht allein mit extensiver Pflege auskommt. Die Kluft zwischen dem gestalterischen Anspruch und dem vor dem
Hintergrund von Pflegebudgets ,Machbaren® wird als deutlich splrbar benannt. In den Fallstudien, in denen — insbesondere
die im Zusammenhang mit Gartenschauen — Griin- und Freiflichen mit hochwertiger und auch pflegeintensiver Gestaltung
umgesetzt wurden, erweist sich die Gewahrleistung der Pflege im Nachhinein als grolte Herausforderung.

Gerade bei den innerstadtischen Freiflachen stellt die hohe Nutzungsfrequenz als gewlinschtes Ergebnis der MaRnahme die
Kommunen vor weitere Herausforderungen, weil mit der starken Nutzung auch eine grolRere Pflegeintensitat einhergeht. So
musste zum Beispiel in Offenbach aufgrund der starken Verunreinigung der zunachst geplante wéchentliche Pflegerhythmus
auf eine tagliche Pflege erhdht werden. Auch in Siegen ist in diesem Zusammenhang zuséatzlicher Pflegeaufwand entstanden.
Um die investive Umsetzung der MaBnahme nicht zu gefahrden, wird die Herausforderung der Finanzierung der Pflege in
manchen Kommunen im Vorfeld nicht explizit kommuniziert. Vor allem in den gréieren Kommunen wird davon ausgegangen,
dass sich der entstehende Mehraufwand im zur Verfiigung stehenden kommunalen Gesamtbudget ,unterbringen® [asst.

4 In Bayern bekommen struktur- und finanzschwache Kommunen (iber die so genannte Hartefallregelung die Mdglichkeit, fiir ausgewahlte,
regional besonders strukturwirksame stadtebauliche Erneuerungsprojekte einen erhéhten Férdersatz von bis zu 80 Prozent zu erhalten (vgl.
Oberste Baubehorde im Bayerischen Staatsministerium des Innern 2013).
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Aufgrund der begrenzten Pflegebudgets wird in den meisten Fallstudien nach Mdglichkeiten gesucht, Pflegezusténdigkeit zu-
mindest fir Teilflachen abzugeben. In Quierschied wurde eigens fiir die Pflege der neuen Grinflache ,Am Eisengraben® ein
Beschaftigungsforderungsprojekt initiiert. Dies funktionierte zunachst erfolgreich, lieR sich allerdings nicht verstetigen. Nach
dem Auslaufen des Projektes musste der Pflegeaufwand fiir die Flache herabgestuft werden — die von den Biirgerinnen und
Birgern gewlinschten Blumenbeete mussten reduziert werden.

Fast alle Kommunen haben Erfahrungen mit Patenschaftsprojekten. Die Kommunen stehen diesen Losungen allerdings auch
skeptisch gegenuber, weil eine dauerhafte Zuverlassigkeit bei diesen Pflegemodellen nicht gewéhrleistet werden kann. Insge-
samt werden die Entlastungseffekte fiir die ffentliche Hand durch Engagement von Bewohnerinnen und Bewohnern in der
Pflege eher gering eingeschatzt. Die Ubernahme von Verantwortung durch Biirgerinnen und Biirger ist eher vor dem Hinter-
grund von Identitt und Aneignung zu bewerten und in diesem Sinne bedeutsam.

AuRerordentlich ist das biirgerschaftliche Engagement in Eutin. Blrgerinnen und Blrger haben dort nach der Landesgarten-
schau im April 2017 einen neuen gemeinniitzigen Verein unter dem Namen die ,Gréon-Liild* gegriindet. Dieser Verein mit
zurzeit 60 Mitgliedern pflegt sehr kompetent, verantwortungsvoll und selbststéndig Flachen in den Bereichen Stadtbucht und
Seepark und muss von Seiten der Stadt nicht weiter angeleitet werden.

Auch an soziale Einrichtungen im Quartier wie Jugendh&user, Schulen etc. werden Pflegepatenschaften fiir Teilflachen in
Griinziigen oder Quartiersparks tibergeben. So kiimmert sich das Jugendhaus in Hamburg-Hohenhorst um das Fufballfeld
im Park und motiviert die jugendlichen Nutzerinnen und Nutzer, darauf zu achten, das Spielfeld von Unrat freizuhalten.

Eher die Ausnahme stellt die Fallstudie Berlin dar. Die Pflege des neuen Quartiersparks wird hier von der Wohnungsgenos-
senschaft ibernommen, die Eigentlimerin der 6ffentlich genutzten Flache ist. Gestalt- und Nutzungsqualitat standen hier im
Planungsprozess weniger stark in Konkurrenz zur Pflegeeffizienz. Fir die Genossenschaft hat das gepflegte Erscheinungsbild
des Freiraums eine hohe Bedeutung, daher stellt sie ein entsprechendes Pflegebudget zur Verfiigung. Diese klaren Priorita-
tensetzungen sind im kommunalen Kontext mit unterschiedlichen Zustandigkeiten und Entscheidungsebenen nicht leicht her-
beizufiihren.

In Bremen-Llssum wurde im Stadtumbauvertrag vereinbart, dass die Unterhaltungskosten des Familienspielplatzes als Be-
standteil des ,Grlinen Bandes" in den ersten zehn Jahren durch die Bremische, eines der kooperierenden Wohnungsunter-
nehmen, Ubernommen werden. Generell zeigt in Bremen auch die GEWOBA als kommunales Wohnungsunternehmen und
groRer Bestandshalter im Stadtteil Lissum hohe Bereitschaft, Verantwortung im Bereich der Pflege 6ffentlicher Griinflaichen
zu iibernehmen. Voraussetzung hierfiir ist allerdings auch eine Einbindung bereits im Rahmen der Planung solcher Flachen,
um Ausbaustandards mit den Anspriichen der Pflegesystematik abzugleichen.

6.7 Die Griinrdume in der Praxis

In allen untersuchten Fallbeispielen berichten die Gespréachspartnerinnen und -partner von einer intensiveren Nutzung nach
Fertigstellung der umgestalteten, aufgewerteten oder neu geschaffenen Griin- und Freirdume. Mit einer barrierearmen
oder -freien Gestaltung werden die Nutzungsmdglichkeiten fiir altere bzw. wahrnehmungs- oder bewegungseingeschrankte
Personen deutlich verbessert. Insgesamt findet, so die Interviewten, mehr sichtbares Miteinander statt, und die Identifikation
der Bewohnerschaft mit den Grinflaichen und dem gesamten Quartier steigt. Dies zeigt sich vielfach auch in einem spurbaren
Rickgang von Vandalismus und Vermillung. Die neuen und attraktiven Freirdume werden héufig auch verstarkt fur
Veranstaltungen wie Feste oder Konzerte genutzt. Diese werden von der Quartiersbevélkerung, aber oft auch von Inter-
essierten aus einem weiteren Einzugsgebiet nachgefragt. Auch dies tragt zu einer starkeren Identifikation der Quartiers-
bewohnerinnen und -bewohner mit diesen Fléchen bei und verbessert zudem das Auenimage.

Zum Teil wird der Erfolg der Malnahmen schon fast als ,zu gut‘ bezeichnet, weil die Nutzungsintensitét der neuen oder

umgestalteten Flachen gerade in verdichteten Stadtrdumen extrem hoch ist. Um die Qualitdten der Flachen unter diesen
Bedingungen zu erhalten, miissen in der Folge haufig die regelmaRigen Aufwendungen fir Pflege erhdht werden.
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Abbildung 26 (links, Offenbach): Der neue Quartiersplatz wird als eine der wenigen Freifldchen im Quartier sehr intensiv genutzt.
Insbesondere Familien und Jugendliche sind hier anzutreffen. (Foto: plan zwei)

Abbildung 27 (rechts, Siegen): Auf Grund der erwarteten hohen Nutzungsintensitét wurde die Siegtreppe aus robustem Stein gebaut.
Eine ,griine” Oberfléche hétte den Belastungen dauerhaft nicht standgehalten. (Foto: plan zwei)

Auf der Grundlage raumiibergreifender Konzepte werden Griin- und Freirdume qualifiziert und durch griine Wege und Achsen
miteinander vernetzt. Ebenso werden Raume zugénglich gemacht, die zuvor fiir potenzielle Nutzer nicht erreichbar waren.
Auch dies schlagt sich in einer erhdhten Nutzung der Rdume nieder.

Auch neu geschaffene oder verbesserte nutzungs- und altersgruppenbezogene Angebote werden von den jeweiligen Ziel-
gruppen sehr gut angenommen. Es zeigt sich, dass das Thema Bewegung und Sport zunehmend an Bedeutung gewinnt.
Allerdings werden die hierzu geschaffenen Angebote wie Fitness- und Spielgerate fir Erwachsene oft eher zuriickhaltend
angenommen. Ob diese vergleichsweise neuen Nutzungsangebote generell am Bedarf der Nutzenden vorbeigehen oder ob
sie — nach einer Zeit der ,Ubung* und Gewdhnung — doch noch intensiver genutzt werden, wird sich noch erweisen miissen.

Desgleichen ist auch der Umgang mit anderen eher ungewdhnlichen Angeboten vereinzelt noch schwierig. So wurde im Ho-
henhorst Park in Hamburg eine Streuobstwiese angelegt, die zum Selbsternten auffordern und dem Park so eine weitere
Nutzungsqualitat hinzufiigen soll. Hier scheinen die Parknutzerinnen und -nutzer zurzeit noch skeptisch bzw. haben noch keine
Routine in der Nutzung dieses jahreszeitlich begrenzten Angebots. Es zeigt sich, dass solche Angebote einer klar geregelten
Zustandigkeit bedirfen. In Berlin und Bremen sind es eine Kindertagesstatte bzw. eine Grundschule, die Patenschaften fiir
die ,Obstgarten* {ibernommen haben. Die Pflege solcher Bereiche (Gehdlzschnitt etc.) muss trotzdem fachkundig erfolgen.

Die bereits erwahnte intensivere Nutzung kann jedoch auch zu Problemen und Konflikten flihren. So stellt sich der Mangel
bzw. die Vernachlassigung von nahegelegenen Toiletten oftmals als nicht zu unterschétzendes Alltagsproblem heraus. Im
Umfeld intensiv genutzter Freiflachen beklagen sich zudem Anwohnerinnen und Anwohner iiber abendliche Ruhestdrungen
vor allem durch als larmend wahrgenommene Jugendliche. Auch auf den Flachen ist eine intensive Nutzung oft mit dem
Aneinanderriicken unterschiedlicher Nutzergruppen verbunden — dies kann zu Konflikten fiihren.

Des Weiteren wird von geradezu ,klassischen® Nutzungskonflikten berichtet: Zum einen werden in den Sommermonaten Griin-
flachen gerne und haufig zum Grillen genutzt, was nicht immer bei allen Nutzerinnen und Nutzern auf Akzeptanz stoft. Hier
sind dann verstarkt entsprechende Nutzungsregelungen und vor allem ihre Einhaltung ein schwieriges Thema. Zum anderen
bleibt auch nach einer Neugestaltung das Hundekot-Problem schwer Idsbar. Weder Tlitenspender noch mahnende Hinweis-
tafeln scheinen an der generellen Problematik etwas andern zu kénnen. In den Programmgebieten der Sozialen Stadt versucht
das Quartiersmanagement, diesen Konflikten mit verstérkter Aufklarung und Kommunikation zu begegnen — was oft nur mih-
sam Erfolge zeitigt. Eher selten und nur, wenn eine konkrete Situation es wirklich erfordert, werden Ordnungsamt oder Polizei
hinzugezogen.

Nutzungskonflikte werden in intensiv genutzten Freirdumen, die unterschiedliche Nutzergruppen ansprechen, nicht immer zu
vermeiden sein. Sie verweisen darauf, wie wichtig es ist, ,Kimmerer* fiir Griin- und Freirdume zu haben. Die beauftragten
Gebietsmanagements kdnnen diese Rolle in manchen Gebieten Gibernehmen. Darlber hinaus ist es aber wichtig, Blirgerinnen
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und Birger, Anlieger, soziale Einrichtungen oder Vereine im Quartier friihzeitig in die Planung einzubinden und durch Partizi-
pation Aneignung und Selbstverantwortung zu fordern.
I

f

| i e

Abbildung 28 und 29 (Offenbach Senefelder-Quartier): Die intensive Nutzung hinterlsst ihre Spuren. Im neu geschaffenen Quartierspark
miissen die Reinigungsintervalle erh6ht werden. Um Nutzungskonflikte mit FuRball spielenden Kindern und Jugendlichen zu vermeiden, wurde
die Liegewiese in Wellenform angelegt. (Fotos: plan zwei)

6.8 Hemmnisse und Herausforderungen bei der Realisierung

Voraussetzung fiir die Auswahl der Fallbeispiele war ein vorangeschrittener Umsetzungsstand der geférderten Malnahmen.
Dennoch wurden einzelne der vorgesehenen MalRnahmen nicht realisiert. So wurde im Beispiel des Hohenhorst Parks in
Hamburg eine wichtige Baumalinahme teurer als urspriinglich gedacht, so dass fiir andere, allerdings nicht prioritare Maf-
nahmen keine Gelder mehr vorhanden waren. Halberstadt steht als Beispiel fiir viele Stadte, die sich in der Haushaltssicherung
befinden. Nach Aussage der Gespréchspartnerinnen und -partner kdnnen dort seit einigen Jahren keine neuen Stadtebaufor-
dermalnahmen mehr beantragt werden, da keine stadtischen Eigenmittel eingebracht werden kénnen.

In den untersuchten Fallbeispielen sind es aber nicht fehlende Investitionsmittel, die dazu fiihren, dass geplante Manahmen
im Zuge der Umsetzung von Stédtebauférderungsmafnahmen nicht realisiert werden. Zwar beklagen Gespréachspartnerinnen
und -partner in Einzelfallen eine aus ihrer Sicht zu geringe Flexibilitat der Stadtebaufdrderung, weil erwlinschte Umschichtun-
gen von Mitteln von einer MaBnahme zu einer anderen nicht mdglich gemacht wurden. Wenn beispielsweise ein Teilprojekt
gunstiger als kalkuliert realisiert wurde, kdnnen die Mittel nicht in ein anderes Teilprojekt umgeschichtet werden, in dem sich
die Kosten erhoht haben. Doch zumeist entsprechen die im Vorfeld kalkulierten und dann auch bewilligten Mittel dem dann
auch erforderlichen Investitionsbedarf. Haufiger stellt sich heraus, dass der nach der Umsetzung von GriinmalRnahmen erfor-
derliche Pflegeaufwand die Méglichkeiten der Kommunen ubersteigt und daher Umschichtungen im Gesamtetat oder Herab-
senkung von Standards erforderlich macht.

In anderen Fallen macht die private Eigentiimerstruktur die Verfiigbarkeit der erforderlichen Grundstiicke so schwierig, dass
von einer (weiteren) Umsetzung von MaBnahmen Abstand genommen werden muss. So wurde im Fallbeispiel Siegen das
Ziel, die Sieg iber das bereits realisierte MaR hinaus in weiteren Bereichen freizustellen und zuganglich zu machen, bislang
nicht erreicht, da sich die Parzellen des betroffenen Uferbereichs in der Hand privater Eigentimer befinden und damit dem
direkten Zugriff der offentlichen Hand entzogen sind. In Mainz-Neustadt scheitert eine von der Stadtplanung fiir sinnvoll und
prinzipiell anstrebenswert erachtete Innenhofbegriinung ebenfalls an der komplexen Eigentimerstruktur. Die Verwaltung hat
weder die zeitlichen Ressourcen, mit allen Eigentumsparteien zu einer Einigung zu kommen, noch verfligt die Stadt tber die
finanziellen Ressourcen zum Erwerb der Grundstticke.

In den Fallbeispielen Grebenstein und Siegen thematisieren die Gesprachspartnerinnen und -partner den Personalmangel in
der Stadtverwaltung. Hier wird kritisiert, dass in der Verwaltung keine ausreichende Anzahl von Fachpersonal in der Griin- und
Freiraumplanung beschaftigt sei, so dass sich die Planung und Umsetzung von Vorhaben hinauszdgere. Es zeigt sich auch
das Problem, dass in kleineren St&dten und Gemeinden nicht selten das fachliche Know-How in den 6ffentlichen Verwaltungen
zur Projektbetreuung und Qualitatssicherung fehlt.

Neben diesen ressourcenbezogenen Hemmnissen wird auch von Schwierigkeiten berichtet, die auf verwaltungsinterne Struk-
turen und Zusténdigkeiten zuriickzufiihren sind. So wurde im Fallbeispiel des Hamburger Hohenhorst Parks eine planerisch
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vorgesehene, als sinnvoll und erforderlich erachtete und mit Mitteln der Stadtebauférderung grundsétzlich finanzierbare Be-
leuchtung wichtiger Durchgangswege nicht realisiert. Als Ursache hierfir schildern die Gespréchspartnerinnen und -partner
die Organisation der behordlichen Zustandigkeit firr Beleuchtung im 6ffentlichen Raum in Hamburg. Die fiir die gesamte Stadt
zustandige Verwaltungseinheit setze die Beleuchtung im dffentlichen Raum nach eigenen Prioritdten um. Eine Beleuchtung
im Hohenhorst Park werde ungeachtet aller bislang abgeschlossenen Malnahmen und der verfligbaren Mittel als nicht dring-
lich bewertet. Ebenfalls in Hamburg-Hohenhorst war die Skepsis des Sportamts Ursache dafiir, dass eine urspriinglich vorge-
sehene Wegeverbindung durch ein angrenzendes Sportplatzareal nicht realisiert wurde. Das Sportamt sah die Gefahr einer
UbermaRigen ,Fremdnutzung* der Sportplétze durch Bewohnerinnen und Bewohner des Wohnquartiers.

Auch Widerstand der Bevolkerung gegen geplante MaRnahmen fiihrt gelegentlich zu Anderungen geplanter Vorhaben. Im
Fallbeispiel Bremen-Lissum traten im Planungsprozess Konflikte auf, weil der Nachbarschaftsverein sowie eine lokale Bir-
gerinitiative der geplanten Wegefiihrung im Bereich des Spielhauses Lissumer Heide widersprachen. Es wurde befiirchtet,
dass der 6ffentliche Weg zu nah an einer Gruppe privater Eigenheime vorbeifiihre. Mehrere Alternativen zur Wegefihrung
wurden daraufhin erarbeitet und unter breiter Beteiligung von Stadltteilvertretern und der lokalen Politik abgewogen, bis eine
L6sung gefunden wurde, mit der die Bewohnerinnen und Bewohner einverstanden waren.

6.9  Zwischenfazit: Bedeutung und Wirkung der untersuchten GriinmaRnahmen

Die Bedeutung der mit den Fallstudien untersuchten Griin- und FreiraummaRnahmen fiir die Quartiersentwicklung — zum Teil
auch fir die Stadtentwicklung insgesamt — wird von den Akteuren vor Ort hoch bewertet. Sie stérken die Wohn- und Lebens-
qualitat, die Kinder- und Familienfreundlichkeit der Quartiere wird verbessert, und es werden mit ihnen neue ,Quartiersmitten®,
neue ldentifikationsorte geschaffen — teilweise pragen sie sogar ein neues Image der Stadt.

Vielféltige Funktionen der Griin- und FreiraummaRnahmen in der Quartiersentwicklung

Der Beitrag von Griin- und Freiraummafnahmen zur Quartiersentwicklung reicht von der stadtebaulich-funktionalen Aufwer-
tung Uber soziale und ékologische bis hin zu wirtschaftlichen Funktionen.

Im Rahmen der stadtebaulich-funktionalen Aufwertung werden (ber die Griin- und Freiraummafnahmen neue Wegeverbin-
dungen geschaffen, baukulturelle Werte gesichert, Brachflachen aufgewertet, das Wohnumfeld verbessert, 6ffentliche Raume
profiliert, zielgruppenbezogene Nutzungsangebote geschaffen, Barrierearmut bzw. -freiheit hergestellt, das Profil sozialer Ein-
richtungen durch qualitatsvolle Freirdume erweitert und ganz neue Freirdume fir die Quartiere erschlossen.

Die Bedeutung der sozialen Funktionen der Grin- und Freirdume ist in den meisten Projekten ebenfalls sehr hoch. Je nach
Programm und Gebietstyp sind dabei unterschiedliche Schwerpunktsetzungen relevant. Es geht um Griin- und Freirdume als
Orte firr Begegnung und Teilhabe, um Grin- und Freiraummalnahmen als geeigneten Anlass fir Partizipation und um Identi-
tatsbildung, zu der attraktive 6ffentliche Freiraume einen wichtigen Beitrag leisten (vgl. Berding/Karow-Kluge 2017; Stadtent-
wicklung Wien 2016). In vielen Projekten kommt der Beitrag hinzu, den Griin- und Freirdume fiir Umweltgerechtigkeit, Um-
weltbildung und Gesundheitsvorsorge leisten.

Die dkologischen Funktionen der Griin- und Freirdume werden nur bei wenigen Konzepten und Projekten explizit in den Fokus
genommen. Nur zwei Projekte thematisieren aktiv den Beitrag der Grin- und Freirdume fiir die Klimaanpassung. In vier der
Fallstudien werden uber die Gestaltung von Teilbereichen oder die Vernetzung von Griinrdumen Beitrdge zur Starkung biolo-
gische Vielfalt in der Stadt geleistet.

Indem sie generell die Wohn- und Lebensqualitdt in den Programmgebieten verbessern, wirken die Griin- und Freirdume als
weicher Standortfaktor und haben damit auch eine wichtige wirtschaftliche Funktion. Dariiber hinaus tragen attraktive 6ffentli-
che R&dume und besondere Freiraumqualitaten zur Imageaufwertung bei. Sie werden im Sinne der touristischen Profilierung
eingesetzt und geben Investitionsimpulse, die MaRnahmen im privaten Bereich anregen.

Es gibt sowohl Beispiele fiir gestiegene Bedeutung von Griin in der Stadt...

In einigen Fallstudien wirken die Griin- und FreiraummaRnahmen (ber das Quartier hinaus. Gerade Griinmanahmen in den
Innenstadten und grundlegende Umstrukturierungen wie beispielsweise die Freilegung der Sieg starken nach Aussagen der
Akteure vor Ort das Bewusstsein fiir den Stellenwert des Griins innerhalb der Stadtverwaltungen und auch in der Bevolkerung
und der Politik.
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...als auch Beispiele fiir einen immer noch geringeren Stellenwert in der 6ffentlichen Wahrnehmung und in der
lokalen Politik

Auch wenn es in einzelnen Fallstudien gelungen ist, durch beispielhafte Freiraummalnahmen das Bewusstsein in Bevélkerung
und Politik fiir die Bedeutung des Griins in der Stadt zu stérken, wird in anderen Beispielen doch ein eher geringer Stellenwert
von Griin- und FreiraummaRnahmen in der &ffentlichen Wahrnehmung und in der lokalen Politik konstatiert. In den Kommunen
gehdrt die Grin- und Freiraumentwicklung zu den ,freiwilligen Aufgaben®, die angesichts eingeschrankter finanzieller Hand-
lungsspielrdume eher zuriickgestellt werden — sowohl im investiven Bereich als auch in Hinblick auf die Pflege.

Hohe Bedeutung konzeptioneller Grundlagen...

Bei groReren Freiraummalnahmen, mit denen neue Griinqualitaten fiir die Quartiere erschlossen werden sollen, sind dber-
zeugende Gesamtkonzepte eine entscheidende Voraussetzung fiir die Realisierung. Sie werden zumeist Gber freiraumplane-
rische Wettbewerbe oder Mehrfachbeauftragungen entwickelt — wie in Bremen, Hamburg, Olfen und Siegen. Die Griinflachen-
konzepte sind wichtig als fachlicher Rahmen, an dem sich Teilmafinahmen — gerade bei einer sukzessiven Umsetzung - in-
haltlich orientieren. Gleichzeitig bilden sie die Basis fiir die politische Legitimation.

...aber auch gelungene Projekte ohne konkrete Ausarbeitung auf konzeptioneller Ebene

In einigen Fallen, vor allem im Programm Stadtumbau Ost, sind die Projekte in den intergierten Entwicklungskonzepten noch
nicht ausgearbeitet bzw. sehr abstrakt beschrieben. Dennoch erfolgt in der konkreten Projektentwicklung eine gelungene Pla-
nung und Umsetzung. Der Stellenwert des Griin- und Freiraumprojekts kann sich also im Verlauf der Umsetzung noch andern.

Sonderereignisse als Katalysator

Neben iiberzeugenden konzeptionellen Grundlagen erweisen sich fir die Umsetzung insbesondere groflerer bedeutender
Grinmalinahmen externe Katalysatoren als hilfreich. In den Fallstudien sind dies Gartenschauen oder die REGIONALE in Nord-
rhein-Westfalen. Sie wirken als Beschleunigungsmittel fir die notwendigen politischen Beschlisse, fir die Biindelung von
Finanzmitteln und damit fir die Umsetzung umfangreicher und komplexer Mafinahmen in kiirzeren Zeitrdumen.

Griin- und FreiraummaBnahmen pragen Planungskultur

Die Beteiligung der Biirgerinnen und Blirger bzw. der zukUnftigen Nutzerinnen und Nutzer der Freifldchen ist in allen Fallstu-
dien ein zentraler Baustein der Planungsprozesse. Dabei geht es darum, qualitatsvoll und bedarfsgerecht zu planen, aber
auch darum, soziale Ziele wie Identifikation und Aneignung, die mit den MaRnahmen verbunden sind, tatsachlich erreichen zu
kénnen.

In der Betrachtung der Fallstudien bestatigt sich, dass qualitatsvolle Planungsprozesse dazu beitragen, Gestaltung, Funktio-
nalitat, aber auch Aneignung und Image von Griin- und Freiraummafinahmen deutlich zu verbessern. Doch auch hier wirken
die Projekte in vielen Fallen Gber sich hinaus. Es zeigt sich, dass Partizipation in Freiraumprojekten dazu beitragt, Beteiligung
in der Planungskultur der Kommunen zu verankern.

Griin- und Freiraummafnahmen geben wichtige AnstoRe fiir ressortlibergreifende Zusammenarbeit. In den Griin- und Frei-
raumen (iberschneiden sich stadtebauliche, soziale, 6kologische und dékonomische Fragen auf unterschiedlichen raumlichen
MaRstében und planerischen Handlungsebenen. Planung, Umsetzung und Betrieb von Griin- und Freiflachen machen daher
eine ressortlibergreifende Zusammenarbeit notwendig. Diese ist inzwischen fiir die Kommunen in aller Regel bewahrte und
erprobte Praxis, auch wenn es immer wieder zu Widerstdnden und Reibungsverlusten kommt, wenn einzelne Fachressorts
tief verankerte Kompetenzen und Zustandigkeiten bedroht sehen.

Potenziale zivilgesellschaftlichen Engagements

Akteure aus Wirtschaft und Zivilgesellschaft sind wichtige Partner, die Verantwortung fir Griin- und Freirdume ibernehmen.
Vor allem Unternehmen der Wohnungswirtschaft, aber auch Verbénde und Vereine (z. B. Biirgerstiftungen oder Initiativen)
Ubernehmen in den Fallstudien groRe Verantwortung fir die neu geschaffenen oder aufgewerteten Griin- und Freirdume. Sie
haben ein hohes Interesse an attraktiv gestalteten, gut gepflegten und vielféltig nutzbaren 6ffentlichen Griin- und Freiflachen.
Die Beteiligung im Planungsprozess und Kooperation auf Augenhéhe sind wichtige Voraussetzungen, um die Potenziale zivil-
gesellschaftlichen Engagements fir die Nutzung, Bespielung und Pflege von Griin- und Freirdaumen zu erschlielen.
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Alle Stadtebauférderprogramme ermaglichen die Realisierung qualitativ hochwertiger Griin- und
FreiraummaBnahmen

Unabhangig von der Bedeutung, die Griin- und Freiraummafinamen auf der programmatischen und konzeptionellen Ebene
haben, zeigen sich bei den untersuchten Fallbeispielen auf der Umsetzungsebene keine Unterschiede zwischen den Program-
men. Zwar werden bestimmte Funktionen wie die dkologische oder wirtschaftliche Funktion nicht explizit thematisiert, dennoch
tragen die realisierten MaRnahmen ebenfalls zu diesen Funktionen bei. Bei denjenigen Projekten, die konzeptionell noch nicht
ausgearbeitet waren, erfolgte eine Planung in der Umsetzungsphase. Dabei stellten sich die gleichen Fragen nach Finanzie-
rung, Beteiligung und Pflege.

Laut Aussage der Interviewten gab es in keiner der Fallstudienkommunen geplante GriinmaBnahmen, die dber die Stidte-
bauforderung nicht realisiert werden konnten. Ein Unterschied betrifft allerdings den Eigenanteil, den Kommunen bei allen
geférderten MaBnahmen beitragen missen. Einige Bundeslénder unterstltzen finanzschwache Kommunen im Rahmen der
Stadtebauférderung durch die Reduzierung des kommunalen Eigenanteils, andere nicht. Gerade finanzschwache Kommunen,
die auf Férdermittel angewiesen sind und den Eigenanteil von der Finanzaufsicht nicht genehmigt bekommen bzw. keine Mittel
zu Verfligung haben, kénnen ohne eine Unterstlitzung des Landes keine Stadtebauférdermittel in Anspruch nehmen. Griin-
und Freiraummalinahmen sind davon besonders betroffen, da sie einerseits freiwillige Leistungen sind und andererseits stad-
tebauliche Malinahmen angesichts knapper Kassen als prioritar betrachtet werden.

In welcher Programmkulisse die Kommunen die Quartiere angemeldet haben, wird weniger durch die Griin- und Freiraument-
wicklung bestimmt als von den stadtebaulichen und sozialen Missstanden und den Losungsansatzen, die die Programme
jeweils bieten. Ahnliche Handlungsschwerpunkte zeichnen sich in den Programmen Aktive Stadt- und Ortsteilzentren und
Stédtebaulicher Denkmalschutz ab. In beiden Programmen sind historische Innenstédte mit einer erhaltenswerten Bausub-
stanz vertreten, und in beiden Programmen liegen die Innenstadte im Hauptfokus. Mehrere Interviewpartnerinnen und -partner
&uRerten sich dahingehend, dass beide Programme fiir ihre Zielsetzungen gleichermafien geeignet sind.

Unterschiede zwischen den Programmen und der Bedeutung, die Griin- und Freiraummalnahmen haben, sind eher den In-
terventionszeitrdumen geschuldet. In einigen Programmen, die zunachst auf den Rickbau nicht mehr bendtigter Strukturen
fokussiert sind, wie z. B. im Stadtumbau, liegen die Prioritdten zu Beginn der Konzeptumsetzung nicht bei grlin- und freiraum-
bezogenen Themen. Ahnlich scheint es im Programm Kleinere Stadte und Gemeinden zu sein, das konzeptionell einen starken
Fokus auf die Sicherung der Infrastruktur der Daseinsvorsorge legt. Auf der anderen Seite bieten sich Griin- und Freiraum-
mafRnahmen als Starterprojekte an, weil sie zumeist auf 6ffentlichem Grund realisiert werden, weniger Vorlauf benétigen und
im Stadltteil sichtbar sind. Sie geben ein Zeichen fiir den Aufbruch. Diese Strategie wird programmibergreifend eingesetzt.

Anlasse und Potenziale auBerhalb der Stadtebaufoérderung aufgreifen, um Finanzierungsmittel fiir mehr Griin
zu biindeln

Die Finanzierung von Griin- und Freiraummalnahmen ist in Zeiten angespannter Haushaltslagen fir Kommunen nicht immer
einfach sicherzustellen. In den Fallstudien werden zum Teil Férdermittel aus unterschiedlichen Bereichen in einem Projekt
gezielt zusammengefiihrt, um die Voraussetzungen dafiir zu schaffen, auch groRere Griin- und Freiraumvorhaben zu verwirk-
lichen. Vorrangig in den Fallstudien des Stadtumbaus gelingt es darlber hinaus, private Finanzierungsbeitrdge zu akquirieren.
Durch die Verknlipfung mit anderen anstehenden MaRnahmen, zum Beispiel im Bereich Verkehr oder die Integration von
Ausgleichs- und ErsatzmaBnahmen nach dem Bundesnaturschutzgesetz, werden nicht nur finanzielle, sondern auch qualita-
tive Synergien erschlossen.

Herausforderung Pflege

Fragen der Pflege erweisen sich in vielen Fallstudien als Herausforderung und teilweise sogar als Hemmnis fiir die volle
Entfaltung der Potenziale, die Griin- und Freirdume fiir die Entwicklung der Quartiere bieten. Angesichts eingeschrankter fi-
nanzieller Handlungsspielrdume der Kommunen ist die Minimierung von Pflegekosten ein allgegenwartiges Thema im Zusam-
menhang mit Griin- und Freiraummalnahmen in der Stadtebauforderung. In vielen Kommunen fehlen strukturelle Antworten
auf die Herausforderungen, die sich aus der Aufwertung und Neuschaffung von Griin- und Freirdumen bei gleichbleibenden
Ressourcen fir die Pflege ergeben.

Fallstudien BBSR-Online Publikation Nr. 12/2019



Griin in der Stadt — Mainahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung 55

7  Schlussfolgerungen und Empfehlungen

7.1 Beitrag der Stadtebaufoérderung zur Unterstiitzung der Griin- und Freiraumfunktionen

Die Untersuchung hat deutlich gemacht, dass in der Praxis der Programmumsetzung der Grin- und Freiraumentwicklung in
allen Programmen der Stadtebauférderung eine hohe Bedeutung zukommt. Griin- und Freiraummalnahmen tragen zur stad-
tebaulich-funktionalen Aufwertung bei und verbessern die sozialen, 6kologischen und wirtschaftlichen Funktionen in den Quar-
tieren.

Die stadtebauliche und funktionale Aufwertung der Programmgebiete wird in allen Programmen der Stadtebaufor-
derung von MaBnahmen der Griin- und Freiflichenentwicklung mitgetragen.

Durch eine Vielfalt von Mainahmen der Griin- und Freiraumentwicklung wird die stadtebauliche Aufwertung und funktionale
Verbesserung der Quartiere unterstiitzt. Es werden Uber die Griin- und FreiraummaBnahmen neue Wegeverbindungen ge-
schaffen, baukulturelle Werte gesichert, Nutzungsbrachen aufgewertet, das Wohnumfeld verbessert, 6ffentliche Raume profi-
liert, zielgruppenbezogene Nutzungsangebote geschaffen, Barrierearmut bzw. -freiheit hergestellt, das Profil sozialer Einrich-
tungen durch qualitatsvolle Freirdume erweitert und ganz neue Freirdume fir die Quartiere erschlossen. Im Mittelpunkt steht
das Ziel, die Quartiere in ihrem Bestand und ihrer Funktion zu stabilisieren und zu stérken.

Die sozialen Funktionen von Griin- und FreiraummaRnahmen haben, mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen,
je nach Programm und Gebietstyp eine zentrale Bedeutung und eine hohe Relevanz fiir die Quartiersentwicklung.

Griin- und Freirdume ermdglichen Begegnung und Teilhabe. Sie férdern den nachbarschaftlichen Zusammenhalt und prégen
die Quartiersidentitat entscheidend mit. In den Programmen Soziale Stadt, Stadtumbau West und — wenn auch in geringerem
MaRe - Stadtumbau Ost haben die sozialen Funktionen des Griins auf der konzeptionellen wie auch auf der Ebene der Um-
setzung einen hohen Stellenwert. Griin- und Freiraume werden als Element der Nachbarschafts- und Gemeinschaftsférderung
eingesetzt. In diesem Zusammenhang ist auch das Thema der Partizipation relevant. Griin- und Freiraumprojekte erweisen
sich als wichtiger Anlass fir die Beteiligung von Birgerinnen und Birrgern und enthalten damit eine weitere entscheidende
soziale Komponente. In vielen Projekten kommt der Beitrag hinzu, den Griin- und Freirdume fir Umweltgerechtigkeit, Umwelt-
bildung und Gesundheitsvorsorge leisten. Dies gilt — mit unterschiedlichen Rahmenbedingungen und Handlungsschwerpunk-
ten — sowohl fiir verdichtete innerstadtische Lagen als auch fiir Grofisiedlungen in den stadtischen Randlagen. Auch in den
anderen Stadtebauférderprogrammen, deren Programmgebiete weniger von sozialen Missstadnden geprégt sind — Stadtebau-
licher Denkmalschutz, Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Kleinere St&dte und Gemeinden —, werden in der Praxis die sozialen
Funktionen von Griin- und Freiraumen als Aufenthalts- und Begegnungsraume sowohl fiir Bewohnerinnen und Bewohner als
auch fiir Géste und Touristen herausgestelit.

Die klimatischen und d6kologischen Funktionen von Griin- und FreiraummaRnahmen haben im Stédtebauforderkon-
text auf der strategischen und argumentativen Ebene in den Kommunen einen eher nachgeordneten Stellenwert.

Griin- und Freiraummalnahmen, die im Kontext der Stadtebauférderung umgesetzt werden, tragen haufig auch zur Verbes-
serung der kleinrdumigen klimatischen Situation der Quartiere sowie zur Erhéhung der Biodiversitat bei. MaRnahmen zur
Grinvernetzung in der Stadt, zur naturnahen Gestaltung von Griinflachen und Brachen sowie zur Renaturierung von Gewés-
sern mit ihren Randbereichen, aber auch entsiegelte Flachen oder neu geschaffene Griin- und Freirdume dienen ebenfalls
dem Klimaschutz und/oder der Anpassung an den Klimawandel. Auf der strategischen und argumentativen Ebene werden
diese Aspekte in den Programmgebieten allerdings wenig eingesetzt. Klimaschutz wird zwar zunehmend in den Entwicklungs-
konzepten als Querschnittsaufgabe thematisiert, konkrete Mafnahmen in der Programmumsetzung werden daraus aber eher
selten abgeleitet.
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Griin- und freiraumbezogene MaBnahmen werden als Impulsgeber fiir die wirtschaftliche Entwicklung in den Pro-
grammgebieten eingesetzt.

Attraktive Grlin- und Freirdume tragen als Standortfaktor sowohl zur Verbesserung von Image und Aufenwahrnehmung als
auch zur Verbesserung der Wohn- und Lebensqualitat in vielen Programmgebieten bei und haben damit auch eine wichtige
wirtschaftliche Funktion.

Die touristische Profilierung als dkonomischer Aspekt wird teilweise in den Programmen Aktive Stadt- und Ortsteilzentren,
Stédtebaulicher Denkmalschutz und Kleinere Stadte und Gemeinden thematisiert. Dariiber hinaus stoen Investitionen in &f-
fentliche Griin- und Freirdume haufig auch Investitionen privater Eigentiimer im angrenzenden Gebéudebestand an und wer-
den als Impuls entsprechend in allen Programmen eingesetzt.

Alle Programme der Stiadtebauférderung ermaglichen die Umsetzung eines weiten Spektrums von Griin- und Frei-
raummaBnahmen entsprechend der jeweiligen Entwicklungsstrategie der Programmgebiete.

Die Stadtebaufdrderung erméglicht in allen Programmkulissen die Realisierung von Grin- und Freiraummalnahmen. Dabei
zeigt sich, dass programmatische Schwerpunktsetzungen nicht entscheidend dafiir sind, welche Mafinahmen die Kommunen
konzeptionell anlegen und umsetzen, sondern die Ausgangsituation und die Losungsstrategien vor Ort. Programmspezifische
Einschrankungen bei der Umsetzung von Griin- und Freiraummalinahmen traten nicht zu Tage.

7.2 Erfolgsfaktoren und Hemmnisse fiir die Griin- und Freiraumentwicklung sowie die Umsetzung von
GriinmaBnahmen im Rahmen der Stadtebauforderung

Stadtebauliche Entwicklungskonzepte thematisieren die Griin- und Freiraumentwicklung weitgehend selbstver-
sténdlich als Querschnittsthema und/oder eigenes Handlungsfeld. Einen hohen Stellenwert erhélt das Thema Stadt-
griin dort, wo es auBerdem Gegenstand stadtentwicklungspolitischer Leitziele ist.

In der Bestandsanalyse sowie auf der Ziel- und MaBnahmenebene ist das Thema der Griin- und Freirdume in allen untersuch-
ten Konzepten abgebildet. Der tatsachliche Stellenwert ist jedoch sehr unterschiedlich. Dort, wo das Stadtgriin ,nur* Quer-
schnittsthema in den stadtebaulichen Entwicklungskonzepten ist, wird dessen strategisches Potenzial nicht unbedingt ausge-
schopft. Ein explizit formuliertes stadtentwicklungspolitisches Leitbild in Hinblick auf die Griin- und Freiraumentwicklung ver-
leint dem Thema Nachdruck und ist die strategische Grundlage, um gegebenenfalls auch tber grofere Griin- und Freiraum-
malnahmen stadtentwicklungspolitische Impulse zu setzen.

Fachkonzepte zur Griin- und Freiraumentwicklung sind eine wichtige Voraussetzung zur Qualifizierung des Themas
Griin im Rahmen des integrierten Ansatzes.

Dort, wo Fachkonzepte zur Griin- und Freiraumentwicklung vorhanden sind, wird auf sie im Rahmen des integrierten Ansatzes
in den stadtebaulichen Entwicklungskonzepten Bezug genommen. In den Fallstudien sind dies auf die Gesamtstadt bezogene
Spielplatzentwicklungskonzepte, Klimaschutzkonzepte, Tourismuskonzepte und eher selten gesamtstadtische Freiraument-
wicklungskonzepte. Insgesamt sind Fachkonzepte in Hinblick auf die gesamtstadtische Griin- und Freiraumentwicklung in den
Kommunen nicht selbstverstandlich vorhanden. In den Fallstudien werden Fachkonzepte eher den integrierten stadtebaulichen
Entwicklungskonzepten nachgelagert bzw. als eine aus dem Entwicklungskonzept resultierende Manahme erstellt. Dies sind
gebietsbezogene Freiraumkonzepte, die dazu dienen, mit Blick auf das Quartier als Ganzes die MaRnahmenplanung in Hin-
blick auf Griin- und Freiraume zu qualifizieren, oder gebietsbezogene Griin-Masterplane, um gréRere Umstrukturierungen und
Neuordnungen fachlich vorzubereiten. Insbesondere solche gebietsbezogenen Fachkonzepte erweisen sich als wichtige stra-
tegische Handlungsgrundlage in der Projektumsetzung.

Weitreichende Beteiligungsverfahren sind eine entscheidende Voraussetzung fiir die Gestaltung qualitatsvoller
Griin- und Freirdume und generieren Mehrwert auf vielen Ebenen.

Bei der Planung von Griin- und Freiflachen hat die Beteiligung bereits in vielen Kommunen eine hohe Selbstverstandlichkeit.
Bedeutung und Intensitat der Beteiligungsprozesse sind jedoch unterschiedlich. Vor allem dort, wo die soziale Funktion des
Griins einen hohen Stellenwert einnimmt, ist das Thema Partizipation von groRRer Bedeutung.
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Die Aneignung der Freirdume ist neben der Férderung von Nachbarschaft und der Starkung des sozialen Zusammenhalts ein
wichtiger Mehrwert, flir den die Basis (ber Partizipation gelegt wird. Die Nutzerinnen und Nutzer gehen achtsamer mit den
Griin- und Freirdumen um, es gibt weniger Vandalismus, und es steigt die Bereitschaft von Einzelpersonen oder der Stadtteil-
gesellschaft zur Verantwortungsiibernahme.

Akteure aus Wirtschaft und Zivilgesellschaft sind wichtige Partner, die Verantwortung fiir Griin- und Freirdume
ibernehmen.

Vor allem Unternehmen der Wohnungswirtschaft, aber auch Verbénde und Vereine (z. B. Kleingartner, Blirgerstiftungen oder
Initiativen) haben in vielen Fallen ein grolRes (Eigen-)Interesse an attraktiv gestalteten, gut gepflegten und vielfaltig nutzbaren
dffentlichen Griin- und Freiflachen. Das Engagement und die langerfristige Ubernahme von Verantwortung von Akteuren aus
Wirtschaft und Zivilgesellschaft sind daher fiir alle Beteiligten mit Vorteilen verbunden. Sie konnen als wertvolle Partner und
Kooperanden der Quartiersentwicklung zur Umsetzung der Ziele der Stadtebauforderung beitragen.

Der integrierte Ansatz der Stadtebauforderung schafft fiir die kommunale Verwaltung Anlass zur ressortiibergrei-
fenden Zusammenarbeit. Griin- und FreiraummaBnahmen erfordern dies in besonderem MaRe.

In den Griin- und Freirdumen Uberschneiden sich stadtebauliche, soziale, 6kologische und ékonomische Fragen auf unter-
schiedlichen raumlichen Mafistaben und planerischen Handlungsebenen. Planung, Umsetzung und Betrieb von Griin- und
Freiflachen machen daher eine ressortiibergreifende Zusammenarbeit notwendig. Diese ist inzwischen fir die Kommunen in
aller Regel bewahrte und erprobte Praxis, auch wenn es immer wieder zu Widerstdnden und Reibungsverlusten kommt, wenn
einzelne Fachressorts tief verankerte Kompetenzen und Zustandigkeiten bedroht sehen.

Aus der Dynamik der Projektumsetzung ergeben sich immer wieder Anlasse, MaBnahmen anzupassen oder zu er-
ganzen. Dies erfordert eine hohere Flexibilitat in der Programmumsetzung.

Nicht alle MalRnahmen lassen sich im Detail bereits in der Konzeptphase planen; gerade aus der Biirgerbeteiligung und im
Prozess der Umsetzung entstehen oftmals konkrete Verbesserungsvorschlage, fiir die die Finanzierung nicht gesichert ist
(z. B. Moblierungen, kleinteilige GriinmalRnahmen, Zwischennutzungen oder Beteiligungsveranstaltungen). Die Mdglichkeiten,
innerhalb der GesamtmalRnahme kleinere MalRnahmen oder Projektideen, die nicht in den stadtebaulichen Entwicklungskon-
zepten enthalten sind, mitzufordern, werden durch die Rahmensetzungen der Bundeslénder bestimmt.

Begrenzte finanzielle Spielrdume der Kommunen fiir die Pflege beschrénken die Nutzung der Potenziale der Griin-
und Freirdume.

Angesichts eingeschrankter finanzieller Handlungsspielraume der Kommunen ist die Minimierung von Pflegekosten ein allge-
genwartiges Thema im Zusammenhang mit Griin- und Freiraummalnahmen in der Stadtebauférderung. Mitunter werden neue
Griin- und Freiraume gar nicht erst in die Planung aufgenommen, weil die zusatzliche Pflege nicht gesichert werden kann. In
vielen Kommunen fehlen strukturelle Antworten auf die Herausforderungen, die sich aus der Aufwertung und Neuschaffung
von Griin- und Freirdaumen bei gleichbleibenden Ressourcen fiir die Pflege ergeben.

7.3  Potenziale zur Starkung des Themas Griin in der Stadtebauforderung auf der kommunalen Ebene

Griin in der Stadt als wichtiges Thema der Stadtentwicklung in strategischen Leitbildern verankern

Griin- und FreiraummafRnahmen werden in vielen Stadtentwicklungskonzepten eher untergeordnet behandelt und in Ergén-
zung anderer stadtebaulicher Mainahmen eingesetzt, um Quartiere in ihrem Bestand und ihrer Funktion zu stabilisieren und
zu starken. Ein qualitativer Mehrwert entsteht, wenn die Stadtentwicklung auch vom Griin aus gedacht wird. Eine Leitbilddis-
kussion zur Griin- und Freiraumentwicklung sensibilisiert die Stadtgesellschaft wie auch die lokale Politik fiir den Beitrag der
Griin- und Freirdume fiir die Stadtentwicklung. Strategischen Leitzielen folgend und mit entsprechender Prioritat eingesetzt,
kénnen Griin- und Freiraummafnahmen neue Impulse in der Quartiersentwicklung setzten und so einen positiven Wandel in
Hinblick auf Funktion und Image bewirken.
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Fachkonzepte zu Griin- und Freirdumen sowohl auf gesamtstadtischer Ebene als auch stadtteil- und manahmebe-
zogen erstellen

Die Entwicklung von Griin- und Freifldchen ist ein Handlungsfeld, das tber den fachlichen, rdumlichen und zeitlichen Rahmen
von Stadtebauférderprogrammen hinausreicht. Kommunale Freiraumkonzepte im Sinne eines Masterplans erweisen sich als
wichtige strategische und legitimatorische Grundlage fiir die Freiraumentwicklung auf der Ebene des Programmgebietes, in-
dem sie Themen wie z. B. Umweltgerechtigkeit, Vernetzung von Freirdumen und klimatische Funktionen fachlich unterlegen.
Die Erarbeitung von stadtteil- und malnahmebezogenen Fachkonzepten tragt zur Qualifizierung der Griin- und Freiraument-
wicklung und damit zu einer erhdhten Multifunktionalitat im Gebiet bei.

Handlungsspielrdaume fiir die Griin- und Freiraumentwicklung durch ein proaktives Flichenmanagement sichern

Insbesondere in Stadten, die unter Wachstumsdruck stehen, miissen sich Flachenanspriiche fir Griin- und Freirdume in Kon-
kurrenz zu anderen Nutzungsanforderungen behaupten. Ein vorausplanendes Flachenmanagement in den Kommunen kann
dazu beitragen, Spielrdume fiir die Griin- und Freiflachenentwicklung zu sichern und schafft die Voraussetzungen dafiir, Her-
ausforderungen der Griin- und Freiraumentwicklung in die politische Diskussion einbringen zu kénnen. In der bisherigen kom-
munalen Praxis war das proaktive Flachenmanagement vor allem ein Ansatz zur konsequenten Nutzung von Flachenreserven
in Schrumpfungsregionen. Ziel war es, eine Unterauslastung von Siedlungsinfrastruktur zu vermeiden (vgl. Dosch 2005: 92).
Dieser Ansatz eines vorausplanenden an Stelle eines rein reaktiven Handelns lasst sich auch als Instrument zur gezielten
Entwicklung von Grln- und Freiflachen nutzen. Voraussetzung fir ein solches Flachenmanagement ist der Aufbau fachlicher
Grundlagen - erforderlich ist insbesondere eine detaillierte Bestandserfassung zur Griin- und Freiraumsituation. Die Stadte-
bauférderung kann hierbei zur Unterstiitzung genutzt werden.

Griin- und FreiraummaRnahmen in der Stadtebauforderung fiir Vernetzung des stédtischen Griins nutzen

Durch die Vernetzung von Griinrdumen in der Stadt entstehen neue Qualitaten. Full- und Radwegesysteme werden verbessert
und aufgewertet. Damit wird auch ein Beitrag zur klimagerechten Mobilitat geleistet. Durch die Vernetzung wird auch der
oOkologische Wert der Freirdume erhdht. Gebietsbezogene Griin- und Freiraummalinahmen kdnnen als Trittsteine in einem
gesamtstadtischen System einen wichtigen Beitrag zur Griinvernetzung in der Stadt leisten. Dieses Potenzial haben die meis-
ten Kommunen erkannt. Voraussetzung sind gesamtstédtische Fachkonzepte, mit denen die gebietsbezogenen integrierten
stadtebaulichen Entwicklungskonzepte verschnitten werden kdnnen.

In qualititsvolle Planungsprozesse investieren

Qualitatsvolle Planungsprozesse tragen dazu bei, Gestaltung, Funktionalitat, aber auch Aneignung und Image von Griin- und
Freiraummafnahmen deutlich zu verbessern. Wettbewerbe weiten den Blick auf neue konzeptionelle Lésungen und ermdgli-
chen auch den kleineren Kommunen, die kein eigenes Planungsressort haben, eine qualitativ hochwertige und auf die Gege-
benheiten vor Ort zugeschnittene Freiraumplanung umzusetzen. Auch innovative Ansatze in Hinblick auf Pflege sollten Thema
der Planungsprozesse sein. Intensive Biirgerbeteiligung sorgt dafir, dass die Bedarfe vor Ort beriicksichtigt werden und legt
die Basis fir Aneignung. Durch Mehrinvestitionen in die Planung kann gerade bei grofieren, pragenden Griin- und Freiraum-
mafRnahmen wie der Neugestaltung oder -schaffung zentraler Platze, Parks und Griinziige grofier Mehrwert in der Nutzungs-
phase erschlossen werden.

Anlasse und Potenziale auBerhalb der Stadtebauforderung aufgreifen, um Finanzierungsmittel fiir mehr Griin zu
biindeln

Die Finanzierung von Griin- und FreiraummaBnahmen ist in Zeiten angespannter Haushaltslagen fir Kommunen nicht immer
einfach sicherzustellen. Férdermittel aus unterschiedlichen Bereichen wie die EU-Programme EFRE oder LEADER in einem
Projekt gezielt zusammenzufihren, kann die Voraussetzungen dafiir schaffen, auch groRere Griin- und Freiraumvorhaben zu
verwirklichen. Landesprogramme wie die REGIONALE, mit denen die Strategie der Mittelbiindelung auch auf der konzeptionellen
Ebene gezielt unterstiitzt wird, erweisen sich als erfolgreiche Katalysatoren. Auch die Bewerbung fir Sonderereignisse wie
Bundes- oder Landesgartenschauen kann zusatzliche Finanzmittel erschlieBen und als Motor fiir die Projektrealisierung
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wirken. Durch die Verknipfung mit anderen anstehenden Malnahmen, zum Beispiel im Bereich Verkehr, oder die Integration
von Ausgleichs- und ErsatzmaRnahmen nach dem Bundesnaturschutzgesetz kdnnen auch bei kleineren Projekten nicht nur
finanzielle, sondern auch qualitative Synergien erschlossen werden.

Kooperation mit institutionellen Nutzern bzw. Anrainern von Griinflichen ausbauen

Griinflachen im Quartier bieten fiir éffentliche Einrichtungen wie Schulen, Kindertagesstatten, Jugendhauser oder Pflegeein-
richtungen interessante Nutzungsoptionen. Haufig liegen solche Einrichtungen am Rand von Griinziigen oder Quartiersparks.
Die Kooperation mit diesen Nutzern in der Planungsphase, aber auch in der Regulierung des Nutzungsalltages von Griin- und
Freiflachen, bringt Mehrwert fiir beide Seiten, weil Nutzungsmdglichkeiten erschlossen und Identifikation, Obacht und Aneig-
nung gefordert werden.

Chancen der Verantwortungsiibernahme zivilgesellschaftlicher und wirtschaftlicher Akteure fiir Griin- und Freifla-
chen ausloten

Sowoh! Akteure aus der Zivilgesellschaft als auch aus der Wirtschaft haben oftmals grofles Interesse an attraktiven, ihren
Nutzungsbediirfnissen entsprechenden und gut gepflegten Griin- und Freirdumen. Dies schafft Potenziale fiir die Ubernahme
von Verantwortung. Professionelle Akteure wie die Wohnungswirtschaft kdnnen zu verldsslichen Partnern werden, die die
Kommunen auch im Bereich der Pflege von Griin- und Freiflichen — etwa durch Eigenleistungen, Ubernahme von Patenschaf-
ten, Spenden und Sponsoring 0. &. — entlasten kénnen. Der Wert des zivilgesellschaftlichen Engagements liegt eher in der
Funktion des ,Kimmerers*, der Aneignung, Bespielung und Nutzung von Griin- und Freiflachen férdert. Voraussetzung hierfiir
ist eine friihzeitige Mobilisierung dieser Akteure und ihre Einbindung in die Planungs- und Entwicklungsprozesse. Hierbei geht
es darum, gesellschaftliches Engagement zu integrieren, nicht jedoch die Stadte und Gemeinden aus der Verantwortung fiir
das offentliche Griin zu entlassen.

Prioritat, Aufgaben und Wert der Pflege von Griin- und Freirdumen in den Kommunen aktiv thematisieren, um ange-
messene Handlungsspielrdume fiir diesen wichtigen Aufgabenbereich zu sichern

Die Pflege und auch das Management von Griin- und Freiflachen sind entscheidende Voraussetzungen zur Sicherung der
Qualitat in der Nutzungsphase. In den Kommunen missen strukturelle Antworten auf die Herausforderungen, die sich aus der
Aufwertung und Neuschaffung von Griin- und Freirdumen in Hinblick auf die Ressourcen fir die Pflege ergeben, gefunden
werden. Die im politischen Raum in vielen Kommunen wahrnehmbare Einschatzung, dass die Griinflachenpflege zu den kom-
munalen Aufgabenbereichen gehort, in dem Mittel konstant bleiben oder sogar reduziert werden miissen, ist nicht vereinbar
mit der groRen Bedeutung von Griin- und Freiflachen fir die Stadtentwicklung und den hohen Anspriichen, die an ihre Nutz-
barkeit gestellt werden.

Unabhangig davon muss es das Ziel sein, durch ganzheitliche Kostenbetrachtung und differenzierte Pflegekonzepte Effizienz
und Kostenoptimierung im Bereich der Pflege zu sichern. Bei der Planung von Freirdumen sollten zukiinftige Pflegekosten
friihzeitig berlicksichtigt werden. Das heilt nicht, dass eine Senkung des Pflegeaufwandes den einzig denkbaren und stets
gleichermafen sinnvollen Ansatz zum Umgang mit der Diskrepanz zwischen Pflegebudget und Pflegebedarf darstellt. Ebenso
wenig bedeutet dies, dass mit dem Verweis auf den Pflegeaufwand qualitative Anspriiche zurlickgestellt werden. Mit einer auf
Qualitét und Robustheit ausgerichteten Auswahl der verwendeten Pflanzen sowie der verbauten Materialen lassen sich — im
Sinne einer Lebenszykluskostenbetrachtung — langfristig Kosten sparen. Hierbei ist allerdings nicht immer das Teuerste auch
das Beste — gerade bei Bodenbelag und Mdblierung kann es auch sinnvoll sein, auf Sonderanfertigungen und spezielle Mate-
rialen zu verzichten. Dies erleichtert kostengiinstige Reparaturen und ermdglicht Ersatz ohne groRere gestalterische Einbulie.
Bei der Auswahl der Pflanzen empfiehlt es sich, Robustheit gegeniiber den Folgen des Klimawandels zu beachten. Gestal-
tungs- und Pflegekonzepte, die zwischen stark und weniger stark frequentierten Flachen unterscheiden und bewusst Bereiche
mit einfacher Vegetationsstruktur fiir eine extensivere Pflege vorsehen, kdnnen ebenfalls zur Reduzierung von Pflegeaufwand
beitragen und gleichzeitig einen wertvollen Beitrag fir den Naturschutz leisten.
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7.4  Potenziale zur Starkung des Themas Griin in der Stadtebauférderung -
Handlungsempfehlungen an Bund und Lander

Griin- und FreiraummaRnahmen als integralen Bestandteil der Entwicklungsstrategien in allen Programmen akzen-
tuieren

Ohne Griin- und FreiraummaRnahmen, die im Verbund mit stddtebaulichen Manahmen oder auch fiir sich stehend umgesetzt
werden, wiirden die Entwicklungsstrategien in den Programmgebieten zu kurz greifen. Griin- und Freiraummafnahmen haben
auch deshalb eine besondere Bedeutung, weil die Handlungs- und Gestaltungsmdglichkeiten im 6ffentlichen Raum grof sind
und MaRnahmen zu dessen Aufwertung fir die Kommunen haufig der Einstieg in die aktive Programmumsetzung sind. Auch
wenn je nach Programm teilweise unterschiedliche Schwerpunkte erkennbar sind, ist die Bedeutung der Grin- und Freiraum-
entwicklung in allen Programmen der Stadtebauforderung grol und sollte auch weiterhin gestarkt werden.

Das Thema Griin in den Stadtebauforderrichtlinien der Lander starker hervorheben

Griin- und FreiraummafBnahmen werden in vielen Landerrichtlinien eher als untergeordneter Férdergegenstand benannt. Die
Umsetzung von Griin- und FreiraummaBnahmen wird dadurch in der Praxis zwar nicht eingeschrankt, die grofie Bedeutung
von Griin- und FreiraummaBnahmen wird jedoch nicht widergespiegelt. Dieser Bedeutung entsprechend, sollten Griin- und
Freiraume sowohl auf der Zielebene als auch bei den Fordertatbestanden starker hervorgehoben und mit qualitativen Anfor-
derungen verknUpft werden. So wird in Hessen bereits in der Einleitung der Stadtebauférderrichtlinien die Griin- und Freiraum-
entwicklung als eine der zentralen Zielsetzung der nachhaltigen Stadtentwicklung benannt. Die ,Herstellung und Gestaltung
von Freiflachen” wird als eigener Fordergegenstand ausdifferenziert und mit qualitativen Anforderungen wie Barrierearmut
bzw. -freiheit oder Biodiversitat verbunden. In Rheinland-Pfalz werden ,Verbesserung des Stadtklimas, Reduzierung von L&rm
und Abgasen sowie Aktivierung von Naturkreislaufen* als Férdervoraussetzung formuliert. Kostenobergrenzen fiir die Herstel-
lung von Griin- und Freirdumen, wie sie die Stadtebauforderrichtlinien in einzelnen Bundeslandern festsetzen, sind vor dem
Hintergrund solcher qualitativen Anforderungen zu hinterfragen.

Insgesamt zeigt sich, dass Einfluss und AnstoRwirkung der inhaltlichen Setzungen der jeweiligen Landerrichtlinien auf die
kommunale Praxis deutlich grofer sind als die der Verwaltungsvereinbarung von Bund und Landern.

Griine Fachkonzepte bzw. Fachexpertisen bei der Ausarbeitung der integrierten stadtebaulichen Entwicklungskon-
zepte fordern und unterstiitzen

Fachkonzepte und Fachexpertisen zu Themen und Fragestellungen der Griin- und Freiraumentwicklung erweisen sich als
wichtige inhaltliche Grundlage, die zur Qualifizierung und Profilierung der Griin- und Freiraumentwicklung beitragt. Auch hier
sollten die Lander ihre Moglichkeiten nutzen, durch Beratung und fachliche Impulse, zum Beispiel in Form von Broschiren
oder Leitfaden sowie durch Veranstaltungen als Plattformen fiir den Erfahrungsaustausch, auf die Praxis der Programmum-
setzung vor Ort Einfluss zu nehmen.

Eine weitergehende Moglichkeit ware, die starkere fachliche Berticksichtigung der Griin- und Freiraumentwicklung im Zusam-
menhang mit der Ausarbeitung stadtebaulicher Entwicklungskonzepte als Fordervoraussetzung zu benennen. Schon heute
konkretisieren einzelne Bundeslénder (z. B. Schleswig-Holstein) die inhaltlichen Anforderungen an die Ausarbeitung stadte-
baulicher Entwicklungskonzepte in den Stadtebauforderrichtlinien. Dabei geht es nicht darum, generell die Umsetzung von
Griin- und FreiraummafRnahmen im Zusammenhang von Gesamtmafinahmen einzufordern, da es Programmgebiete geben
kann, in denen die Griin- und Freiraumentwicklung keinen zentralen Stellenwert in Hinblick auf die Gebietsentwicklung ein-
nimmt. Trotzdem ist es grundsatzlich sinnvoll, die Relevanz der Griin- und Freiraumentwicklung in den stadtebaulichen Ent-
wicklungskonzepten eingehend zu analysieren und darzustellen.

Entwicklung modellhafter Pflegekonzepte unterstiitzen

Die Pflege von Griin- und Freiflachen ist angesichts eingeschrankter finanzieller Handlungsspielraume der Kommunen eine
groRe Herausforderung. Kapazitatsgrenzen in Hinblick auf Pflege flihren teilweise dazu, dass sinnvolle Mainahmen im Sinne
der Griin- und Freiraumentwicklung nicht verfolgt werden. Neue Strategieanséatze fiir eine nachhaltige, ggf. extensive und
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effiziente Pflege- und Griinflachenunterhaltung modelihaft zu erproben und zu kommunizieren, kann eine wichtige Unterstt-
zung fir die Kommunen sein. Bund und Lander kdnnten entsprechende Modellprojekte fordern und Leitfaden mit konkreten
Hinweisen fir die Ausgestaltung ihrer Handlungsmaglichkeiten fiir die Kommunen erstellen. Auch mit praxisorientierten For-
schungsansatzen kdnnen Bund und Lander hier wichtige Impulse setzen.

Méglichkeiten zur finanziellen Entlastung von Kommunen im Bereich Pflege iiber die Stadtebauforderung priifen

Die kommunalen Pflegebudgets sind vielerorts so niedrig, dass neue oder aufgewertete Griinanlagen langfristig nicht ange-
messen gepflegt werden konnen. Im Rahmen der Stadtebauforderung ist die Pflege zwar nicht férderfahig, dennoch sollte
gepriift werden, wie Kommunen in diesem Bereich noch stérker unterstiitzt werden kdnnen (z. B. maximale Dauer der An-
wuchspflege, Endabrechnung von MalRnahmen erst nach erster Nutzungsphase etc.).

Den Mehrfachnutzen von Griin- und Freiflichen als Potenzial in den Fokus riicken

Bei vielen Grlin- und Freiraummalfinahmen ergibt sich die Chance, im Sinne des Versténdnisses von Griin- und Freiflachen
als multicodierte Raume uber die stadtebaulichen und funktionalen Zielsetzungen hinaus auch Fragen der biologischen Viel-
falt, des Klimaschutzes und der Klimaanpassung zu thematisieren. Voraussetzungen sind zum einen die Einbindung der ent-
sprechenden Fachressorts in den Planungsprozess, zum anderen ggf. die Bereitstellung zusétzlicher Finanzierungsmittel.
Auch wenn die funktionale und stadtebauliche Aufwertung sowie soziale Funktionen in der Stadtebauférderung weiterhin vor-
rangig betrachtet und durch zusétzliche inhaltliche und qualitative Anforderungen weder tberfrachtet noch eingeschrankt wer-
den sollten, kdnnten die Potenziale zur Starkung der Biodiversitat und der klimagerechten Stadtentwicklung in der Offentlich-
keitsarbeit und im Fachdiskurs zu den Stadtebauforderprogrammen empfehlend hervorgehoben werden.

Leitbildprozesse in Hinblick auf Griin- und Freiraumentwicklung anregen

Leitbilder haben als inhaltliche Grundlage von Stadt- bzw. Stadtteilentwicklungskonzepten eine wichtige Funktion und verbes-
sern die strategische Ausrichtung der Konzepte und der einzelnen Mainahmen. Um die strategische Bedeutung der Griin-
und Freiraumentwicklung zu starken, sollte die Leitbildentwicklung im Themenfeld ,Griin in der Stadt" angeregt werden. Hierbei
sollten die Kommunen auch die mehrdimensionalen Bedeutungen und Funktionen des Griins zum Gegenstand ihrer program-
matischen und strategischen Aussagen machen. Mit dem Verstindnis von Griin in der Stadt als multicodierte Flachen, die
eine Vielzahl stadtebaulicher, sozialer, 6kologischer, klimatischer und konomischer Funktionen erfiillen, lassen sich mehrere
Zieldimensionen gleichzeitig thematisieren: Zum einen kann die Umsetzung von Zielen der Stadtebaufdrderung vorbereitet
werden, zum anderen kénnen die Beitrége des Griins fir eine nachhaltige Stadtentwicklung perspektivisch entwickelt werden.

Den Stellenwert von Griin auf der lokalen Ebene stiarken

In den Kommunen gehért die Griin- und Freiraumentwicklung zu den freiwilligen Aufgaben®, die angesichts eingeschrankter
finanzieller Handlungsspielraume eher zuriickgestellt werden — sowohl im investiven Bereich als auch in Hinblick auf die
Pflege. Darliber hinaus haben Griinrdume oftmals noch das Image des ,Ist-sowieso-da“ bzw. des Beiwerks zu stadtebaulichen
MaRnahmen, so dass sie keiner besonderen Aufmerksamkeit bediirfen. Es gilt deutlich zu machen, dass Griin- und Freirdume
ein wichtiger Bestandteil der &ffentlichen Infrastruktur sind und damit Investitionen in Griin- und Freirdume zum grundséatzli-
chen Werterhalt dieser Infrastruktur beitragen.

Deshalb muss zum einen das Bewusstsein flr die Bedeutung des Griins in den Stadten gestarkt werden, zum anderen miissen
die vorhandenen instrumentellen und programmatischen Mdglichkeiten noch besser genutzt werden. Bund und Lander kénnen
hierzu beitragen, indem sie die Programme und Instrumente konsequenter in Hinblick auf die Grinentwicklung in den Stadten
scharfen. Beispielsweise kénnen die Forderrichtlinien in den Handlungsfeldern und Férderungsgegenstanden deutlicher und
umfassender auf die soziale, dkologische, wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung des Griins in den Stadten abzielen. Ebenso
kann ein umfassenderes Monitoring das Ziel der Nachhaltigkeit und Dauerhaftigkeit griin- und freiraumbezogener Maltnahmen
starker ins Bewusstsein riicken. Generell kénnen die Ziele des Bundes und der Lander hinsichtlich der Starkung des Griins in
den Stadten nur erreicht werden, wenn die Kommunen effektiv in ihrem konkreten Handeln unterstitzt werden.
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Die Vielschichtigkeit des Griins macht es zudem sinnvoll, mehrere Instrumente und Programme miteinander zu kombinieren.
Nur so kdnnen die vorhandenen Ressourcen effektiv fiir die Entwicklung dieses komplexen Themenfeldes der Stadtentwick-
lung genutzt werden.

Dartiber hinaus kann eine Starkung des Griins auf der lokalen Ebene nur dann wirklich erfolgreich sein, wenn die értliche
Bevdlkerung friihzeitig und umfassend in die Planungs-, Entscheidungs- und Umsetzungsprozesse einbezogen wird.

Schlussfolgerungen und Empfehlungen BBSR-Online Publikation Nr. 12/2019



Griin in der Stadt — Mainahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung 63

Literatur

Alcamo, Joseph et. al. 2003; Millennium Ecosystem Assessment — Ecosystems and Human Well-Being: A Framework for
Assessment. Washington.

BBSR Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (Hrsg.), 2012: Klein- und Mittelstadte in Deutschland - eine Be-
standsaufnahme. Analysen Bau.Stadt.Raum, Bd. 10. Stuttgart.

BBSR Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung (Hrsg.), 2016: Klimaschutz und Klimaanpassung im Stadtumbau
Ost und West. Bonn.

BBSR Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung (Hrsg.), 2017a: Aktive Stadt- und Ortsteilzentren — Bausteine aus
der Praxis der Zentrenentwicklung. Dritter Statusbericht zum Zentrenprogramm der Stadtebauférderung, Berlin.

BBSR Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung (Hrsg.), 2017b: Zwischenevaluierung des Stadtebauforderungs-
programms Soziale Stadt. Berlin.

BBSR Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt und Raumforschung, 18.09.2017: ExWoSt-Forschungsfeld ,Stadtebauférderung aufler-
halb von Stadtregionen®. Zugriff: http://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/FP/ReFo/Staedtebau/2010/
StaedtefoerderungStadtregionen/01_Start.html?nn=430172

BBSR Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung, 22.09.2017: Stadtebauférderung des Bundes und der Lander.
Zugriff: http://lwww.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Home/home_node.html

BBSR Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt und Raumforschung, 24.07.2018: Stadtebauforderung: Ziele, Finanzierung und Mittel-
verteilung. Zugriff: https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Grundlagen/Mittelverteilung/Mittelvertei-
lung_node.html

BBSR Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt und Raumforschung, 24.07.2018: Stadtumbau West. Zugriff: https://www.staedtebaufo-
erderung.info/StBauF/DE/Programm/Stadtumbau/StadtumbauWest/
stadtumbau_west_node.html

BBSR Bundesinstitut fir Bau-, Stadt und Raumforschung, 24.07.2018: Stadtebaulicher Denkmalschutz. Zugriff:
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/StaedtebaulicherDenkmalschutz/StaedtebaulicherDenk-
malschutz_node.html

Berding, Ulrich, 2013: Offentliche Raume — Orte der gesellschaftlichen Integration? In: Forum Wohnen und Stadtentwicklung
(vhw), H. 52013, S. 247-250.

Berding, Ulrich; Karow-Kluge, Daniela, 2017: Begegnung in 6ffentlichen R&umen — Eine Anndherung an den Stand der Dis-
kussion. In: Forum Wohnen und Stadtentwicklung (vhw), H. 1/2017, S. 8-12.

Berding, Ulrich; Kuklinski, Oliver; Selle, Klaus, 2003: Stadte als Standortfaktor: Offentlicher Raum. Hrsg. und Auftraggeber:
Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung, Werkstatt: Praxis Nr. 2/2003, Bonn.

BMI Bundesministerium des Innern, fir Bau und Heimat, 2017a: Aktive Stadt- und Ortsteilzentren 2017. Zugriff;
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/Aktive StadtUndOrtsteilzentren/Foerderung/Foerde-
rung2017.pdf?__blob=publicationFile&v=3 [abgerufen am 24.07.2018].

BMI Bundesministerium des Innern, fiir Bau und Heimat, 2017b: Kleinere Stadte und Gemeinden 2017. Zugriff:
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/Staedte Gemeinden/Foerderung/Foerde-
rung2017.pdf?__blob=publicationFile&v=3 [abgerufen am 24.07.2018].

BMI Bundesministerium des Innern, fir Bau und Heimat, 2017c: Stadtebaulicher Denkmalschutz — neue Lander 2017. Zu-
griff: https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/StaedtebaulicherDenkmalschutz/Foerderung/
Foerderung2017_ost.pdf?__blob=publicationFile&v=4 [abgerufen am 24.07.2018].

BMI Bundesministerium des Innern, fiir Bau und Heimat, 2017d: Stadtebaulicher Denkmalschutz - alte Lander 2017. Zugriff:
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/StaedtebaulicherDenkmalschutz/Foerderung/Foerde-
rung2017_west.pdf?__blob=publicationFile&v=3 [abgerufen am 24.07.2018].

BMUB Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit, 2007/2015: Nationale Strategie zur biologi-
schen Vielfalt. Kabinettsbeschluss vom 7. November 2007. 4. Auflage 2015. Berlin.

Literatur BBSR-Online Publikation Nr. 12/2019


http://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Home/home_node.html
http://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/FP/ReFo/Staedtebau/2010/ StaedtefoerderungStadtregionen/01_Start.html?nn=430172
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Grundlagen/Mittelverteilung/Mittelvertei-lung_node.html
https://www.staedtebaufo-erderung.info/StBauF/DE/Programm/Stadtumbau/StadtumbauWest/ stadtumbau_west_node.html
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/StaedtebaulicherDenkmalschutz/StaedtebaulicherDenk-malschutz_node.html
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/AktiveStadtUndOrtsteilzentren/Foerderung/Foerde-rung2017.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/StaedteGemeinden/Foerderung/Foerde-rung2017.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/StaedtebaulicherDenkmalschutz/Foerderung/ Foerderung2017_ost.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/StaedtebaulicherDenkmalschutz/Foerderung/Foerde-rung2017_west.pdf?__blob=publicationFile&v=3

Griin in der Stadt — Mainahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung 64

BMUB Bundesministerium flir Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (Hrsg.), 2015: Griin in der Stadt — Fiir eine
lebenswerte Zukunft. Griinbuch Stadtgriin. Berlin.

BMUB Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (Hrsg.), 2017a: Flachenverbrauch — Worum
geht es? Zugriff: https://www.bmu.de/themen/nachhaltigkeit-internationales/nachhaltige-entwicklung/strategie-und-um-
setzung/reduzierung-des-flaechenverbrauchs/ [abgerufen am 25.07.2018].

BMVBS Bundesministerium fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (Hrsg.), 2010: Urbane Strategien zum Klimawandel. Do-
kumentation der Auftaktkonferenz 2010 zum ExWoSt-Forschungsfeld. Berlin.

BMVBS Bundesministerium fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (Hrsg.), 2013a: Kleinere Stadte und Gemeinden —
uberdrtliche Zusammenarbeit und Netzwerke. Programmstrategie zum Stadtebauférderungsprogramm. Berlin.

BMVBS Bundesministerium fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (Hrsg.), 2013b: Integrierte stadtebauliche Entwicklungs-
konzepte in der Stadtebauférderung. Eine Arbeitshilfe fir Kommunen. Berlin.

complan Kommunalberatung GmbH, 2015: 23. Kongress Stadtebaulicher Denkmalschutz. 25.-26. August 2015 | Lippstadt.
Dokumentation. Zugriff: http://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/StaedtebaulicherDenkmalschutz/
kongress/archiv/kongress-2015.pdf?_blob=publicationFile&v=2, [abgerufen am 18.09.2017].

Deutscher Stadtetag; Deutscher Stadte- und Gemeindebund; Deutsche Umwelthilfe (Hrsg.), 2011: Natur in Stadten und Ge-
meinden schiitzen, fordern und erleben. Gute Beispiele aus dem Wettbewerb ,Bundeshauptstadt der Biodiversitat 2011*.
Burgwedel.

Difu Deutsches Institut fir Urbanistik, 2003: Strategien fiir die Soziale Stadt, Bericht der Programmbegleitung, Berlin.

Dosch, Fabian, 2005: Von der Siedlungsexpansion zur Flachenkreislaufwirtschaft — Trends, Strategien und Initiativen auf
Bundesebene. 1. Sachsisch-thiringische Bodenschutztage am 23. und 24. Juni 2005 in Gera. Tagungsband. Zugriff:
https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/download/boden/2005_Teil_2.pdf [abgerufen 13.02.2018].

GALK Deutsche Gartenamtsleiterkonferenz e.V., 2014: Wie zufrieden sind Biirger mit stadtischen Griinflachen? Ergebnisse
der vierten bundesweiten Internetbefragung. Arbeitskreis Organisation und Betriebswirtschaft. Wolfsburg.

Hoffmann, Anne; Gruehn, Dietwald, 2006: Bedeutung von Freirdumen und Griinflachen fiir den Wert von Grundstlicken und
Immobilien. LLP-Report 010, Lehrstuhl Landschaftsdkologie und Landschaftsplanung, Technische Universitat Dortmund.

Hornberg, Claudia; Bunge, Christiane; Pauli, Andrea, 2011: Strategien fir mehr Umweltgerechtigkeit. Handlungsfelder fiir
Forschung, Politik und Praxis. Bielefeld.

Jantsch, Antje; Wunder, Christoph; Hirschauer, Norbert, 2016: Lebensqualitét in Deutschland — ein Vergleich von landlichen
und stadtischen Regionen. Vortrag anlasslich der 56. Jahrestagung der GEWISOLA ,Agrar- und Eréhrungswirtschaft:
Regional vernetzt und global erfolgreich”. Bonn 28. bis 30. September 2016. Zugriff: http://ageconse-
arch.umn.edu/bitstream/244798/2/Jantsch.pdf [abgerufen am 15.02.2018).

Jirku, Almut (Hrsg.), 2013: StadtGriin. Stuttgart.

Land Hessen, 2017; Staatsanzeiger fiir das Land Hessen, 2. Oktober 2017: Richtlinie des Landes Hessen zur Forderung der
Nachhaltigen Stadtentwicklung — RIiLISE. Zugriff: https://lumwelt.hessen.de/sites/default/files/media/
hmuelv/rilise_2017.pdf [abgerufen am 13.11.2017].

Land Rheinland-Pfalz, 2011: Ministerialblatt der Landesregierung von Rheinland-Pfalz vom 12. Mai 2011:
Verwaltungsvorschrift zur ,Férderung der stadtebaulichen Erneuerung” des Landes Rheinland-Pfalz, Mai 2011. Zugriff:
http://efre.rip.de/fileadmin/mwviw/Dokumente/Foerderhandbuch/6._Foerdergrundlagen/Vl_3_VV_Foerderung_der_staedt
ebaulichen_Erneuerung_(VV-StBauE).pdf [abgerufen am 13.11.2017].

MBWSV Ministerium fir Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen, 2014: Urbanes
Griin — Konzepte und Instrumente. Leitfaden fiir Planerinnen und Planer. Diisseldorf.

MBWSV Ministerium fir Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen, 18.09.2017: Die
Regionalen in Nordrhein-Westfalen. Zugriff: http://www.regionalen.nrw.de/cms/index.php

Millennium Ecosystem Assessment, 2005; Ecosystems and Human Well-being: Synthesis. Washington. Zugriff:
http://www.millenniumassessment.org/documents/document.356.aspx.pdf [abgerufen am 14.09.2017].

Literatur BBSR-Online Publikation Nr. 12/2019


https://www.bmu.de/themen/nachhaltigkeit-internationales/nachhaltige-entwicklung/strategie-und-um-setzung/reduzierung-des-flaechenverbrauchs/
http://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/StaedtebaulicherDenkmalschutz/ kongress/archiv/kongress-2015.pdf?_blob=publicationFile&v=2,
https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/download/boden/2005_Teil_2.pdf
http://ageconse-arch.umn.edu/bitstream/244798/2/Jantsch.pdf
https://umwelt.hessen.de/sites/default/files/media/ hmuelv/rilise_2017.pdf
http://efre.rlp.de/fileadmin/mwvlw/Dokumente/Foerderhandbuch/6._Foerdergrundlagen/VI_3_VV_Foerderung_der_staedtebaulichen_Erneuerung_(VV-StBauE).pdf
http://www.regionalen.nrw.de/cms/index.php
http://www.millenniumassessment.org/documents/document.356.aspx.pdf

Griin in der Stadt — Mainahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung 65

MUNLV Ministerium fir Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen,
2010: Handbuch Stadtklima. Mafnahmen und Handlungskonzepte fiir Stadte und Ballungsraume zur Anpassung an den
Klimawandel. Diisseldorf.

Naturkapital Deutschland — TEEB DE, 2016: Okosystemleistungen der Stadt — Gesundheit schiitzen und Lebensqualitat er-
hohen. Hrsg. von Ingo Kowarik, Robert Bartz und Miriam Brenck. Technische Universitat Berlin, Helmholtz-Zentrum fiir
Umweltforschung — UFZ. Berlin, Leipzig.

Oberste Baubehdrde im Bayerischen Staatsministerium des Innern, 2013: Hinweise zur Hartefallregelung im Rahmen der
Stadtebauférderung. Stand 12.08.2013. Zugriff: https://www.stmi.bayern.de/assets/stmi/buw/staedtebaufoerderung/
iic6_haertefallregelung.pdf [abgerufen am 25.07.2018].

Open Street Maps, Deutschland (Cartographer), 2019: Kartenausschnitt Teuschnitz. Karte hergestellt aus Open Street Map
Daten. Open Database License ODbL (http://opendatacommons.org/licenses/odbl/). Zugriff: https://www.openstreet-
map.org/#map=16/50.3971/11.3816 [abgerufen am 18.06.2019].

Reichholf, Josef H., 2007 Stadtnatur: eine neue Heimat fiir Tiere und Pflanzen. Miinchen.

Rittel, Katrin; Bredow, Laura; Wanka, Eva Regina; Hokema, Dorothea; Schuppe, Gesine; Wilke, Torsten; Nowak, Dennis;
Heiland, Stefan, 2014: Grln, nattirlich, gesund: Die Potenziale multifunktionaler stadtischer Rdume. Ergebnisse des
gleichnamigen F+E-Vorhabens (FKZ 3511 82 0800). BfN-Skripten 371. Bonn-Bad Godesberg.

Siedentop, Stefan; Gornig, Martin; Weis, Manuel, 2011: Integrierte Szenarien der Raumentwicklung in Deutschland. In: Deut-
sches Institut fiir Wirtschaftsforschung (DIW) (Hrsg.): Politikberatung Kompakt Nr. 60, S. 173.

SRU Sachverstandigenrat fiir Umweltfragen, 2016: Umweltgutachten 2016. Impulse fir eine integrative Umweltpolitik. Berlin.

Stadt Siegen, 2014: ,Griin kommt an!* Innerstadtisches Griinflichenkonzept. Zugriff: https://www.siegen.de/leben-in-sie-
gen/bauen-wohnen/stadtbildoffensive/innerstaedtisches-gruenflaechenkonzept/ [abgerufen am 15.02.2018].

Stadtentwicklung Wien, Magistratsabteilung 18 — Stadtentwicklung und Stadtplanung (Hrsg.), 2016: Identitdt und Raum. Bei-
trage des offentlichen Freiraums zu Prozessen der Identitatsbildung auf Gratzelebene, Verf.: OPK - offenes Planerin-
nenkollektiv, Verein flir Landschaftsplanung, Kunst, Kultur und Umweltpadagogik. Forschungsstudie im Auftrag der
MA18 — Stadtentwicklung und Stadtplanung. Wien.

StBauFR BB 2015 Bekanntmachung des Ministeriums fiir Infrastruktur und Landesplanung vom 26. Oktober 2015. Amtsblatt
fir Brandenburg — Nr. 48 vom 2. Dezember 2015. Zugriff: http://www.Ibv.brandenburg.de/dateien/staedtebaufoerd/
27417%20%20Amt%2048_15.pdf [abgerufen am 15.02.2018].

StBauFR BE 2014 Ausflihrungsvorschriften (iber die Finanzierung der Vorbereitung, Durchfiihrung und Abrechnung
stadtebaulicher Gesamtmalinahmen (AV-Stadterneuerung 2014). Zugriff: http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-
DB/Navigation/Foerderrecherche/inhaltsverzeichnis.html%3Fget%3Daf6b235d445dc37eb67d19chbc35a9b65%3Bprint%3
Bindex%26doc%3D11296%26typ%3DFL?get=af6h235d445dc37eb67d19chc35a9b65;views;document&doc=12275
[abgerufen am 15.02.2018].

StBauFR BW 2013 Verwaltungsvorschrift des Ministeriums fiir Finanzen und Wirtschaft Uber die Férderung stadtebaulicher
Erneuerungs- und Entwicklungsmalnahmen (Stadtebauférderungsrichtlinien — StBauFR) Fassung vom 23.09.2013.
Zugriff: https://wm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-wm/intern/Dateien_Downloads/Bauen/
Staedtebaufoerderung/Staedtebaufoerderungsrichtlinien_in_der_Fassung_vom_23_09_2013__NBest-04-1014_.pdf
[abgerufen am 15.02.2018].

StBauFR BY 2015 Richtlinien zur Férderung stadtebaulicher ErneuerungsmaBnahmen (Stadtebauférderungsrichtlinien —
StBauFR). Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums des Innern vom 8. Dezember 2006 Az.; [IC5-4607-
003/04, zuletzt geandert durch Bekanntmachung vom 9. November 2015 (AlIMBI S. 471). Zugriff: http://www.gesetze-
bayern.de/Content/Document/BayVw\V98132 [abgerufen am 15.02.2018].

StBauFR HE 2017 Richtlinie des Landes Hessen zur Férderung der nachhaltigen Stadtentwicklung — RILISE, Staatsanzeiger
fur das Land Hessen — 2. Oktober 2017. Zugriff: https://Jumwelt.hessen.de/sites/default/files/media’hmuelv/rilise_2017.pdf
[abgerufen am 15.02.2018].

Literatur BBSR-Online Publikation Nr. 12/2019


https://www.stmi.bayern.de/assets/stmi/buw/staedtebaufoerderung/ iic6_haertefallregelung.pdf
https://www.openstreet-map.org/#map=16/50.3971/11.3816
https://www.siegen.de/leben-in-sie-gen/bauen-wohnen/stadtbildoffensive/innerstaedtisches-gruenflaechenkonzept
http://www.lbv.brandenburg.de/dateien/staedtebaufoerd/ 27417%20%20Amt%2048_15.pdf
http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/inhaltsverzeichnis.html%3Fget%3Daf6b235d445dc37eb67d19cbc35a9b65%3Bprint%3Bindex%26doc%3D11296%26typ%3DFL?get=af6b235d445dc37eb67d19cbc35a9b65;views;document&doc=12275
https://wm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-wm/intern/Dateien_Downloads/Bauen/ Staedtebaufoerderung/Staedtebaufoerderungsrichtlinien_in_der_Fassung_vom_23_09_2013__NBest-04-1014_.pdf
http://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVwV98132
https://umwelt.hessen.de/sites/default/files/media/hmuelv/rilise_2017.pdf

Griin in der Stadt — Mainahmen zur Griin- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Stadtebauférderung 66

StBauFR HH 2013 Férderrichtlinien fir MaBnahmen im Rahmenprogramm Integrierte Stadtteilentwicklung. Zugriff:
http://www.hamburg.de/contentblob/3814348/5d22dcd82a96db68fe57b43b0051f213/data/foerderrichlinien-
rise.pdf;jsessionid=F809A793858FEE964CB2DIEFBG69A18AF liveWorker2 [abgerufen am 15.02.2018].

StBauFR MP 2011 Stadtebauforderrichtlinien des Landes Mecklenburg-Vorpommern (StBauFR). Verwaltungsvorschrift des
Ministeriums fiir Verkehr, Bau und Landesentwicklung vom 20. Oktober 2011. Zugriff: http://www.mv-
regierung.de/wm/stbfriindex_CMS.htm [abgerufen am 15.02.2018].

StBauFR NRW 2008 Richtlinien tber die Gewahrung von Zuwendungen zur Férderung von Malnahmen zur
Stadtentwicklung und Stadterneuerung (Férderrichtlinien Stadterneuerung 2008), Runderlass des Ministeriums fiir
Bauen und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen vom 22.10.2008 - V.5 — 40.01. Zugiff:
http://www.vm.nrw.de/service/downloads/Stadtentwicklung/Staedtebaufoerderung/Foerderrichtlinien_Stadterneuerung_2
008.pdf [abgerufen am 15.02.2018].

StBauFR RP 2011 Férderung der stadtebaulichen Erneuerung (VV-StBauE) Verwaltungsvorschrift des Ministeriums des
fnnern und fiir Sport vom 22. Mérz 2011. Zugiff;
http://efre.rip.de/fileadmin/mwvlw/Dokumente/Foerderhandbuch/6._Foerdergrundlagen/VI_3_VV_Foerderung_der_staedt
ebaulichen_Erneuerung_(VV-StBauE).pdf [abgerufen am 15.02.2018].

StBauFR SH 2015 Stadtebauforderungsrichtlinien des Landes Schleswig-Holstein in der Fassung vom 01.01.2015. Zugriff:
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/S/staedtebau_und_stadtenwicklung/Downloads/staedtebaufoeRili.
pdf?__blob=publicationFile&v=1 [abgerufen am 15.02.2018].

StBauFR SL 2016 Stadtebaufdrderrichtlinien des Saarlandes vom 27.09.2016, Amtsblatt des Saarlandes Teil | vom
20.10.2016. Zugriff: https://www.saarland.de/dokumente/res_innen/Amtsblatt_des_Saarlandes_Teil_|_Nr._40_
20.10.2016_(1).pdf [abgerufen am 15.02.2018].

StBauFR ST 2015 Richtlinien tber die Gewéhrung von Zuwendungen zur Férderung von Mainahmen der stadtebaulichen
Erneuerung in Sachsen-Anhalt, Fassung vom 25.11.2014. Zugriff: http://www.landesrecht.sachsen-
anhalt.defjportal/?quelle=jlink&query=VVST-237200-MLV-20141125-SF &psml=bssahprod.psmi&max=true [abgerufen
am 15.02.2018].

StBauFR TH 2013 Richtlinien zur Forderung stadtebaulicher Manahmen (Thiringer Stadtebauférderungsrichtlinien —
ThStBauFR), Thiringer Staatsanzeiger, Nr. 3/2013. Zugriff: https://www.thueringen.de/imperia/md/content/tmbv/bau/
staedtebau/thstbaufr_-_ver__ffentlichung_im_th__rstanz.pdf [abgerufen am 15.02.2018].

Stiftung DIE GRUNE STADT, o. J.: Urbanes Griin. Fiir ein besseres Leben in Stadten. Diisseldorf.

VV Stadtebauférderung 2015 — Verwaltungsvereinbarung Stadtebauférderung 2015 (iber die Gewahrung von Finanzhilfen
des Bundes an die Lander nach Artikel 104 b des Grundgesetzes zur Forderung stadtebaulicher Mainahmen vom
18.12.2014/18.04.2015.

VWV Stéadtebauforderung 2016 — Verwaltungsvereinbarung Stadtebauférderung 2016 tber die Gewahrung von Finanzhilfen
des Bundes an die Lander nach Artikel 104 b des Grundgesetzes zur Forderung stadtebaulicher Mainahmen vom
18.12.2015/15.03.2016.

VV Stadtebauférderung 2017 — Verwaltungsvereinbarung Stadtebauférderung 2017 (iber die Gewahrung von Finanzhilfen
des Bundes an die Lander nach Artikel 104 b des Grundgesetzes zur Forderung stadtebaulicher Mainahmen vom
13.12.2016/02.05.2017.

VwW StBauEE Verwaltungsvorschrift des Sachsischen Staatsministeriums des Innern tber die Forderung der Stadtebauli-
chen Erneuerung im Freistaat Sachsen (Verwaltungsvorschrift Stadtebauliche Erneuerung — VwV StBauE) vom 20. Au-
gust 2009. Zugriff: http://www.bauen-wohnen.sachsen.de/download/Bauen_und_Wohnen/VwV_StBauE.pdf [abgerufen
am 18.02.2018].

Wagner, Martin, 1915: Das sanitare Grin der Stadte. Ein Beitrag zur Freiflachentheorie. Berlin.

Literatur BBSR-Online Publikation Nr. 12/2019


http://www.hamburg.de/contentblob/3814348/5d22dcd82a96db68fe57b43b0051f213/data/foerderrichlinien-rise.pdf;jsessionid=F809A793858FEE964CB2D9EFB69A18AF.liveWorker2
http://www.mv-regierung.de/wm/stbfr/index_CMS.htm
http://www.vm.nrw.de/service/downloads/Stadtentwicklung/Staedtebaufoerderung/Foerderrichtlinien_Stadterneuerung_2008.pdf
http://efre.rlp.de/fileadmin/mwvlw/Dokumente/Foerderhandbuch/6._Foerdergrundlagen/VI_3_VV_Foerderung_der_staedtebaulichen_Erneuerung_(VV-StBauE).pdf
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/S/staedtebau_und_stadtenwicklung/Downloads/staedtebaufoeRili. pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.saarland.de/dokumente/res_innen/Amtsblatt_des_Saarlandes_Teil_I_Nr._40_ 20.10.2016_(1).pdf
http://www.landesrecht.sachsen-anhalt.de/jportal/?quelle=jlink&query=VVST-237200-MLV-20141125-SF&psml=bssahprod.psml&max=true
https://www.thueringen.de/imperia/md/content/tmbv/bau/ staedtebau/thstbaufr_-_ver__ffentlichung_im_th__rstanz.pdf
http://www.bauen-wohnen.sachsen.de/download/Bauen_und_Wohnen/VwV_StBauE.pdf

	Grün in der Stadt – Maßnahmen zur Grün- und Freiraumentwicklung im Rahmen der Städtebauförderung
	IMPRESSUM
	Vorwort
	Kurzfassung
	Forschungsprojekt, Fragestellung, Methodik
	Potenziale der Grün- und Freiraumentwicklung für die Stadtentwicklung
	Verortung der Grün- und Freiraumentwicklung auf der programmatischen Ebene der Städtebauförderung
	Analyse ausgewählter städtebaulicher Entwicklungskonzepte
	Fallstudien – Umsetzung von Grün- und Freiraummaßnahmen im Stadtteil
	Schlussfolgerungen und Empfehlungen

	Abstract
	Research project, research questions, methodology
	Potential of green and open space development for urban development
	Positioning green and open space development at the programming level of urban development measures
	Analysis of selected urban development plans
	Case studies - implementation of green and open space measures in the district
	Conclusions and recommendations

	1 Einleitung: Anlass und Zielsetzung
	2 Fragestellung und methodisches Vorgehen
	2.1 Untersuchungsebenen
	2.2 Recherche und Auswahl von Fallstudien

	3 Potenziale der Grün- und Freiraumentwicklung für die Stadtentwicklung
	3.1 Vielfalt und Funktionen städtischen Grüns
	3.2 Herausforderungen und Handlungsbedarfe

	4 Verortung der Grün- und Freiraumentwicklung auf der programmatischen Ebene der Städtebauförderung
	4.1 Grün- und Freiraumentwicklung in den Zielen und Handlungsfeldern der Städtebauförderprogramme
	4.2 Beitrag der Grün- und Freiraumentwicklung zur Verbesserung der Wohn- und Lebensqualität in den Programmgebieten
	4.3 Maßnahmen der Grün- und Freiraumentwicklung
	4.4 Verankerung der Grün- und Freiraumentwicklung in den Programmen der Städtebauförderung
	4.5 Potenziale auf der Programmebene zur Stärkung der Grün- und Freiraumentwicklung mit Mitteln der Städtebauförderung

	5 Analyse ausgewählter städtebaulicher Entwicklungskonzepte
	5.1 Konzeptionelle Grundlagen
	5.2 (Leit-)Ziele, Handlungsfelder und Maßnahmen der Entwicklungskonzepte
	5.3 Funktionen der Grün- und Freiraumentwicklung in den Konzepten
	5.4 Bürgerbeteiligung auf der Konzeptebene
	5.5 Finanzierung und Pflege als Thema in den Konzepten
	5.6 Zwischenfazit zur Analyse ausgewählter städtebaulicher Entwicklungskonzepte

	6 Fallstudien – Umsetzung von Grün- und Freiraummaßnahmen im Stadtteil
	6.1 Kurzübersicht zu den Fallstudien
	6.2 Vom Konzept zur Umsetzung
	6.3 Projektentwicklung und -steuerung
	6.4 Kooperation und Beteiligung
	6.5 Kosten und Finanzierung
	6.6 Pflege – Bedeutung und Kosten
	6.7 Die Grünräume in der Praxis
	6.8 Hemmnisse und Herausforderungen bei der Realisierung
	6.9 Zwischenfazit: Bedeutung und Wirkung der untersuchten Grünmaßnahmen

	7 Schlussfolgerungen und Empfehlungen
	7.1 Beitrag der Städtebauförderung zur Unterstützung der Grün- und Freiraumfunktionen
	7.2 Erfolgsfaktoren und Hemmnisse für die Grün- und Freiraumentwicklung sowie die Umsetzung von Grünmaßnahmen im Rahmen der Städtebauförderung
	7.3 Potenziale zur Stärkung des Themas Grün in der Städtebauförderung auf der kommunalen Ebene
	7.4 Potenziale zur Stärkung des Themas Grün in der Städtebauförderung – Handlungsempfehlungen an Bund und Länder

	Literatur




Barrierefreiheitsbericht



		Dateiname: 

		GSF_Online-Publikation_190618_getaggt6_19NK.pdf






		Bericht erstellt von: 

		Doreen Ritzau


		Firma: 

		





 [Persönliche und Firmenangaben aus Dialogfeld „Voreinstellungen > Identität“.]


Zusammenfassung


Es wurden keine Probleme in diesem Dokument gefunden.



		Manuelle Prüfung erforderlich: 2


		Manuell bestanden: 0


		Manuell nicht bestanden: 0


		Übersprungen: 1


		Bestanden: 29


		Fehlgeschlagen: 0





Detaillierter Bericht



		Dokument




		Regelname		Status		Beschreibung


		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit		Bestanden		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit muss festgelegt werden.


		PDF (nur Bilder)		Bestanden		Dokument ist nicht eine nur aus Bildern bestehende PDF-Datei


		PDF (mit Tags)		Bestanden		Dokument ist PDF (mit Tags)


		Logische Lesereihenfolge 		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokumentstruktur ist logisch in Lesereihenfolge geordnet


		Hauptsprache		Bestanden		Sprache ist im Text festgelegt


		Titel		Bestanden		Dokumenttitel ist in Titelleiste sichtbar


		Lesezeichen		Bestanden		In umfangreichen Dokumenten sind Lesezeichen vorhanden


		Farbkontrast		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokument verfügt über geeigneten Farbkontrast


		Seiteninhalt




		Regelname		Status		Beschreibung


		Inhalt mit Tags		Bestanden		Alle Seiteninhalte verfügen über Tags


		Anmerkungen mit Tags		Bestanden		Alle Anmerkungen verfügen über Tags


		Tab-Reihenfolge		Bestanden		Tab-Reihenfolge ist mit der Ordnungsstruktur konsistent


		Zeichenkodierung		Bestanden		Zuverlässige Zeichenkodierung ist vorhanden


		Multimedia mit Tags		Bestanden		Alle Multimediaobjekte verfügen über Tags


		Bildschirmflackern		Bestanden		Seite verursacht kein Bildschirmflackern


		Skripten		Bestanden		Keine unzugänglichen Skripts


		Zeitlich abgestimmte Antworten		Bestanden		Seite erfordert keine zeitlich abgestimmten Antworten


		Navigationslinks		Bestanden		Navigationslinks wiederholen sich nicht


		Formulare




		Regelname		Status		Beschreibung


		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags


		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf


		Alternativtext




		Regelname		Status		Beschreibung


		Alternativtext für Abbildungen		Bestanden		Abbildungen erfordern Alternativtext


		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird


		Mit Inhalt verknüpft		Bestanden		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein


		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken


		Alternativtext für andere Elemente		Bestanden		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern


		Tabellen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein


		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein


		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen


		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen


		Zusammenfassung		Übersprungen		Tabellen müssen Zusammenfassung haben


		Listen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein


		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein


		Überschriften




		Regelname		Status		Beschreibung


		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung







Zurück zum Anfang


